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Zur Gstmarkenpolitik.
Führer im Ostmarkenverein, 

in ^  Wagner, schlägt in einem Aufsätze 
für innere Kolonisation vor, die 

der Vollmachten zur Durchführung
in zum Schutze des Deutschtums
eines k parken noch durch die Einführung 
s t i iz ^ ^  .ichs« Einspruchsrechts gegen Grund- 
gänze» üm öffentlichen Interesse zu er- 
die „.s, ^  faßt am Schlüsse dieses Aufsatzes 
ten v "Erfolgten gesetzgeberischen Absich- 
lichx ^'?. Ermaßen. znsammen:„Wird das staat- 
vijch, '^pruchsrecht gesetzlich eingeführt, so 
llir,g^.^s"it für eine durchgreifende Ansied- 
der 2 ??""E zur Förderung des Deutschtums in 

Ein vollständiges System gesetzlicher 
D»rz^?NEn zum Abschluß gebracht werden, 
die ^  ^Esitzbsfestigung würde erreicht, daß 

- ÊN. ihre Grundstücke behalten, Lurch 
dicht -^"nchorecht, daß deutsche Grundstücke 
Enteil p"fuische Hand übergehen, durch die 
dort ^"3'. daß die Siedlungsbehörde überall 
^sieds^E^Üücke erhält, wo sie sie nach ihrem 
,?tzer7: ,ngsplan braucht." Dazu bemerken die 
nicht ^ dr.Politischen Nachrichten": Es soll hier 
8 r ,g ^  dine Untersuchung der sehr schwierigen 
derb- ^rangetreten werden, ob ein solches Er- 
E t tv ^ ^  Staates in der Tat die Vorteile 

*Eche der Verfasser von ihm 
nicht den Vorzügen einer solchen 

schwerwiegende Bedenkon gegen- 
ichge Denn die allgemeine politische
l̂rt gerade jetzt ein Vorgehen dieser 
ŝse>, ^ÜErordentlich unzweckmäßig erscheinen 

^chaiü unterliegt für jeden, der die Ber­
gen, 2  e in den Ostmarken kennt, sicherlich kei- 
^  ^iel, daß ein gesetzgeberisches Vorgehen 
ii°i>,lk der Dr. Wagnerschen Vorschläge die na- 
d>eity. ?. Gegensätze r» unseren Ostmarken noch 
s°iitt^Eark verschärfen müßte. Die allgemeine 
l» strrx böge. welche durch die Notwendigkeit 

^  kriegerischer und finanzieller Riistun- 
> > -^ ^ e ic h n e t wird. die das Reich jetzt 
hii,. G en mutz weist aber gebieterisch darauf 

^^..^nehin vorhandenen Gegensätze nicht 
3u verschärfen, sondern sie, soweit 

.""E ch en  und nationalen Interesse 
zu mildern. Vom Standpunkt der 

^her p Politik liegt es daher sehr viel
^isp'rl^. "Euer Sondervorschriftsn für die

Landesteile solche gesetzgebe- 
e!? Ex. - "^nahmen zu erwägen, durch welche 
^stda>/^""8, der mit der Landpolitik in den 

g ;" "Erfolgten Ziele aufgrund allgemei- 
îch. "^Etzgeberischer Bestimmungen möglich 

°^ser Richtung bewegen sich u. a. die 
des Herrn von Batocki-Bledan, in 

staatlicher innerer Kolonisation 
^ Ein Vorkaufsrecht des Staates einzu- 

,ittz.'->^d des Führers des Bundes der Land- 
Wangencheim, ein solches Vor- 

N>rie^ wenigstens für diejenigen Güter zu 
^Eser welche Handelsware geworden sind. 

7 " "Weis bezweckt natürlich nicht, schon 
diesen Vorschlägen selbst zu nchmen,

voraussichtlich die agrarische Gesetz
tzx/" lediglich die Richtung zu bezeichnen,

^"oraussick
sich in der nächsten Zeit zu

^Er>/?u E rd e  noch höher sein, wenn nicht 
^ " g  der neuen Reichskassenscheine

e Taqessllmu.
Djx neue Reichskriegsschatz.

î>r xj'E  Zu schaffende Goldreserve hat nun- 
<  °he von 4,5 Mill. Mark erreicht.

2̂ ^ .  ^Er neuen Reichskassenscheine 
in Anspruch nähme. W as die 
anbetrifft, so ist mit ihrer B li­

tz ^  . begonnen worden, weil noch gc-
itn^id ^Eitungen getroffen werdsn müsse r.

I^ÜEtroffen sind, wird mit der Prä- 
s ^  i^  , Münzen begonnen werden. Diese 
Slî  d>ej7 .äsenden Jahre ohnehin nur beschränkt 
Nz.Ziersj!°°^ nur 9 Mill. Mark durch den Etat 

^ a n g  gestellt worden sind. Für das 
^ )r werden bekanntlich die Gewinne

aus den Silberprägungen des Reiches zur 
Schaffung der Silberreserven verwendet 
werden.

Die Kommission für Nüstnngslieferungen.
Wie offiziös mitgeteilt wird, ist in Aussicht 

genommen, die Kommission für die Rüftungs- 
lioferungen kurz von Beginn der Reichstags­
sitzungen zusammentreten lassen. Dieser Ter­
min wäre dann in besonderer Berücksichtigung 
des Umstandes gewählt, daß es den Reichstags­
abgeordneten, die Mitglieder der Kommission 
sind und auf deren Teilnahme die Reichsver­
waltung besonderen Wert legt, ermöglicht 
würde, den Sitzungen anzuwohnen, ohne dadurch 
während der sitzungsfreien Zeit in ihren Dis­
positionen behindert zu sein. -

Änderungen in der Strafregisterführung?
Zwischen den Bundesstaaten und dem Reichs­

justizamte schweben seit geraumer Zeit Ver­
handlungen, die eine Regelung der Vorschriften 
über die Führung der Strasregister zum Zwecke 
haben. Diese Verhandlungen sind laut „Frank­
furter Zeitung" jetzt nahezu beendet, und ihr 
Ergebnis wird demnächst veröffentlicht werden.

Schutz dem heimatlichen Gemüsebau.
Der Verband deutscher Gemüsezüchter hat an 

den Reichstag eine Bittschrift um Schutz des 
heimischen Gemüsebaues durch Zölle eingereicht. 
Er verlangt für die Erneuerung des Zolltarifs 
dieselben Zölle auf Gemüse, die von den maß­
gebenden größeren gärtnerischen Verbänden ge­
fordert werden. Die Eingabe betont, daß fast 
alle Auslandsstaaten einen hohen Ermüsezoll 
erheben, sowie, daß die Holländer sich die zoll­
freie Einfuhr von Gemüsen nach Doutschland 
zunutze machten und nahe der Grenze Konserven­
fabriken errichteten. Holland aber ist trotz seiner 
Kleinheit mit 50 Prozent an der gesamten Ee- 
müseeinfuhr Deutschlands beteiligt. Dabei be­
finden sich in jeder preußischen Provinz und in 
vielen nichtpreußischen Landesteilen für den Ge­
müsebau geeignete Striche die bei ausreichen­
dem Zollschutze bequem das Doppelte erzeugen 
könnten. Der Wert der Einfuhr von Gemüsen 
nach Deutschland ist vom Jahre 1909 bis 1912 
von 38 auf 80 Mill. Mark, also über das Dop­
pelte gestiegen.' Die Bittschrift hebt schließlich 
hervor, daß eine Steigerung der Gemüsezucht 
und des Eemüsöbaeus der beängstigenden Land­
flucht mit ihren ungünstigen Folgen entgegen­
arbeiten könne.

Gegen die Arbeitslosenversicherung.
Der allgemeine Versicherungsverband nahm 

in seiner Ausschnßsitzung, die in Köln stattfand, 
zu der Frage der Arbeitslosenversicherung S tel­
lung. I n  der Entschließung heißt es: „Ein be­
sonderes Interesse für die Arbeitslosenversiche­
rung haben bis jetzt nur die Gewerkschaften ge­
zeigt, die in ihr ein wichtiges M ittel zur Durch­
führung ihrer Lohnkämpfe erblicken. J e  mehr 
S taa t und Gemeinde die Kosten der Arbeits­
losenversicherung übernehmen, mnsomehr sind 
die Gewerkschaften in der Lage, ihre M ittel 
für Ausstandsunterstützungen bereitzustellen. 
Eine staatliche ArbeitslosenversicherMg unter­
stützt demnach den gegen die Arbeitgeber gerich­
teten Kampf der Gewerkschaften. Sie wird 
aber weiter die Wirkung haben, daß der Zu­
strom zu den großen Städten stärker zunimmt 
nnd d em  L a n d  e noch m e h r  A r b e i t s ­
k r ä f t e  e n t z o g e n  werden. Aus diesen 
Gründen kann die Fürsorge für die Arbeitslosen 
nicht auf dem Wege der Versicherung erfolgen, 
sondern nur durch die unmittelbare Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit."

Über die Ursachen des Geburtenrückganges 
in Deutschland,

der so stark ist, daß z. B. in Berlin die eheliche 
Fruchtbarkeit um  z w e i  D r i t t e l  ihres vor 
40 Jahren behaupteten Standes zurückgegangen 
ist, wurden aus der Aachener Versammlung des 
deutschen Vereins für Gesundheitspflege höchst 
beachtenswerte Erörterungen gepflogen. Die 
Höhe der Kosten für die Lebenshaltung, so 
wurde übereinstimmend festgestellt, kommt

den Geburtenrückgang nicht in Betracht, da dre 
Lebenshaltung auch der minder bemittelten 
Schichten noch nie so gut war wie gegenwärtig. 
G e n u ß  sucht  und B e q u e m l i c h k e i t  hal­
ten die Ehepaare davon ab, sich die Mühen der 
Kindererziehung aufzuladen. Dazu gesellt sich 
die vielfach nur zur Befriedigung der P u tz ­
sucht betriebene Arbeit von Frauen in Fa­
briken oder Heimwerkstätten. Endlich wirken 
auch das Verbot oder die starke E i n s c h r ä n  - 
k u n g  d e r  K i n d e r a r b e i t  aus den Gebur­
tenrückgang ein. Der Vorschlag, das Reich 
möge jährlich eine Milliarde an unbemittelte 
kinderreiche Eltern zur Erziehungsbeihilse ver­
teilen, war gut gemeint, ist aber unausführbar. 
Daß die Gesetzgebung die Kommunen hindert, 
eine Staffelung der Gehälter an die unverhei­
rateten, verheirateten und kinderreichen Beam­
ten einzuführen, kann bedauerlich erscheinen, ist 
aber ohne vollständige Umwälzung der Gehalts­
ordnung nicht zu ändern.

Nichts gelernt und nichts vergessen.
Weiteste Verbreitung verdiemt eine Bemer­

kung des Reichstagsabgeordaeten Dr. H u g o  
V ö t t g e r ,  die wir in einem Artikel des 
Herrn ü b e r  d e n  J  e n a e r  s 0  z i a l d e m o ­
k r a t i s c h e n  P a r t e i t a g  finden. Herr Bött- 
ger sagt: „Die Sozialdemokratie, soweit sie auf 
dem Parteitage von 1913 Siegerin geblieben ist, 
und die Demokratie überhaupt haben sich zu­
nächst ein Ziel für ihre praktisch-politische Arbeit 
gesetzt: die Überwindung Preußens und der 
preußischen Vormacht in Deutschländ." 50 Jahre 
ist es her, seit die preußische Demokratie das 
Wort geprägt hatte: „ M a n  mü s s e  P r e u ­
ß e n  d e n  E r o ß ma c h t k i t z  el  a u s t r e i -  
ben " :  ihr ganzes Verhalten in neuester Zeit 
beweist nur, daß das Wort, das von den Bour- 
bonen galt, auch für unsere preußische Demokra­
tie heute noch gilt: „Nichts gelernt und nichts 
vergessen."

Auf dem polnischen Tage in Holland,
der von den polnischen Organisationen West- 
deutschlands für den 1. und 2. November in 
Aussicht genommen ist, sollen namentlich fol­
gende vier Gegenstände beraten und durch eine 
Beschlußfassung erledigt werden: Bessere Ar­
beitseinteilung in den polnischen Vereinen; 
Polinnen und Vereine für Polinnen; Erziehung 
der polnischen Kinder in der Fremde; geistliche 
Seslsorge. Für jeden der vier Gegenstände sind 
zwei Referenten in Aussicht genommen.

Staat und Kirche in Frankreich.
Der spanische Ministerpräsident B a r t h  0  u 

gab auf dem Bankett der Unterrichtsliga in 
Aixles Bains eine Erklärung über das V e r ­
h ä l t n i s  z wi s c h e n  Ki r c h e  u n d  S t a a t  
ab, in der es heißt: I n  religiöser Hinsicht bleibt 
das Trennungsgesetz von 1905 das Grundgesetz, 
das in unwiderruflicher Weise die Beziehungen 
zwischen Kirche und S taat regelt. Man hat ge­
sagt, daß Vorbesprechungen zwischen der Kirche 
und dem Vatikan begonnen hätten, um die durch 
das Trennungsgesetz abgeschafften Beziehungen 
wieder anzuknüpfen. Ich gebe mein Wort als 
Ehrenmann und republikanischer Minister, daß 
weder unter dem Kabinett Poincars, noch un­
ter dem Ministerium Briand, noch in dem Ka­
binett, dessen Leitung mir eine drückende Ehre 
und schwere Verantwortlichkeit, auferlegt, in 
irgendeinem Augenblick in irgendeiner Weise, 
weder direkt noch indirekt, irgendwelche Ver 
Handlungen begonnen haben, durch welche die 
Wiederaufnahme der Beziehungen zwischen 
Kirche und S taa t vorbereitet werden soll. Die 
Erklärung wurde von der Versammlung mit 
langanhaltendem Beifall aufgenommen.

Über die Rebellion in Ulster
hielt der Parlamentssekretär im Handelsamt 
Robertson am Donnerstag in Newcastle eime 
Rode, in der er u. a. sagte: S ir Edward S a i­
sons provisorische Regierung ist ein wirtschaft­
licher Fehler und praktisch eine Unmöglichkeit. 
Der Postdienst würde sich als der heikle Punkt 
der ganzen Lage erweisen, denn die britische 

für Vostverwaltuno würde in keine Verbindung mir

ihm treten, und Belfast würde von der ganzen 
übrigen Welt abgeschnitten werden. Carson ist 
nicht verfolgt worden, wie die Anhänger des 
Frauenstimmrechts, weil die Regierung nicht 
aus einem „König Carson" einen h e ilig en  
Larson" machen wollte. S ir  Edward mit all 
seiner Prahlerei hat sich doch fürsorglich inner­
halb des Gesetzes gehalten und es würde unklug 
sein, ihn wegen seines leeres Geschwätzes zur 
Verantwortung zu ziehen.

Die Verschwörung in Portugal.
Wie Lissaboner B lätter melden, hat einer 

der Verhafteten eingestanden, daß ein iKomplott 
bestand, den Ministerpräsidenten Affonso Costa 
zu ermorden. Der Verhaftete gab an, wie der 
Anschlag ausgeführt weriden sollte, und nannte 
die Namen aller seiner Mitschuldigen. — Die 
Zeitung „O Mundo" veröffentlicht aus dem an­
geblichen Geständnis eines Verhafteten folgende 
Einzelheiten über die aufgedeckte Verschwörung: 
Fünf Syndikalisten waren dazu ausersehen, bei 
Nacht in den Park des Ministerpräsidenten 
Affonso Costa in Cintra einzudringen und eine 
Bombe gegen sein Haus zu werfen; sobald der 
Minister am Fenster erschiene, sollten sie ihn 
mit Revolverschüssen töten. Sein Tod sollte 
das Zeichen zum Ausbruch der Revolte sein, 
Nach den Aussagen eines anderen Verhafteten 
sollte der Kriegsminister Perceira Bastos auf 
gleiche Weise ermordet werden. Radikale Re­
publikaner und Monarchisten sollen an  der Ver­
schwörung beteiligt sein. — Madrider Zeitun­
gen veröffentlichen eine Nachricht aus Badajoz, 
nach welcher portugiesische Verschwörer sich an­
schicken sollen, Unruhen leichterer Art in ganz 
Portugal hervorzurufen, um die Aufmerksam­
keit der Regierung abzulenken, während die 
Streitkräfte der Royalistsn in das nördliche 
Portugal eindrängen. Diese Nachrichten stam­
men von in Portugal festgenommenen Monar­
chisten. Die Regierung in Lissabon hat die spa- - 
nische Regierung gebeten, den Akonarchisten 
Anwerbungen in Spanien unmöglich zu machen.

Die Mongolenfrag«.
Der chinesische Minister des Auswärtigen 

Sunpaochi hat neue Verhandlungen mit dem 
russischen Gesandten über die Frage der Mongo­
lei begonnen auf der Basis eines zwischen Ruß­
land, China und der Mongolei abzuschließenden 
Vertrages, dessen Grundbestimmung die Aner­
kennung der Unabhängigkeit der unter dem 
Hutuchtu geeigneten Mongolei und der Suze- 
rän itä t Chinas über sie sein würde.

Die Lage in Nanking.
Eine Depesche der „Times" stellt die Lage 

in Nanking in äußerst düsteren Farbein dar. Die 
Stadt sei in einem Zustande völliger Stagna­
tion. Alle Geschäfte stocken und es herrscht 
grüße Armut. Hilfsmaßnahmen für die Bevöl­
kerung wären nutzlos, da die chinesischen Trup­
pen sämtliche Vorräte plündern. Plünderungen 
und Vergewaltigungen von Frauejn und Mäd­
chen seien an der Tagesordnung. Die P arla- 
mentsmitglieder der Provinz verlangen in 
einem Protestschreiben an den Präsidenten 
Juanschikai die sofortige Trennung der Zivil- 
und M ilitärgewalt in Nanking, da sonst der 
Ausbvuch weiterer Unruhen zu befürchten sei.

Deutsches Reich.
B e r lin . 26. September 1913.

— Die Frau Kronprinssin läßt durch das 
kronprinzliche Hofmarschallamt im „Reichs­
und Staats-Anzeiger" folgende Danksagung 
publizieren: „Ihrer Kaiserlichen und König­
lichen Hoheit der Frau Kronprinssin sind auch 
in diesem Jahre zu Höchstihrem Geburtstage 
aus allen Teilen des deutschen Vaterlandes und 
därüber hinaus so außerordentlich viele Glück­
wünsche zugegangen, daß Höchstderselben die 
Beantwortung jedes einzelnen unmöglich ist. 
Ih re  Kaiserliche und Königliche Hoheit lassen 
daher allen, die Ih re r so freundlich gedacht 
haben, auf diesem Wege Höchstihren besten 
Dank für die erwiesene Aufmerksamkeit zum 
Ausdruck bringen."



Prinz Ernst August, Herzog zu Braun­
schweig und Lüneburg, ist gestern von Berlin 
kommend in München eingetroffen und vom 
Prinzen Heinrich von Bayern, seinem früheren 
Regimentskameraden, empfangen worden. 
Prinz Ernst August reiste nachmittags nach 
Emunden weiter, wo er einige Tage bleiben 
wird.

Von den Höfen. Die Königin-Mutter 
Amalie von Portugal, die am 28. September 
1865 als älteste Tochter des Grafen von Paris 
in Twickenham geboren wurde, vollendet am 
Sonntag ihr 48. Lebensjahr. — Herzogin Thyra 
von Cumberland feiert am Montag den 29. 
September ihren 60. Geburtstag. Die Herzogin 
ist, wie man weiß, eine Tochter des verstorbe­
nen Königs Christian IX. von Dänemark und 
eine Schwester der verwitweten Königin 
Alexandra von England, des verstorbenen 
Königs Georg I. der Hellenen und der Kaise­
rin-Mutter M aria Feodorowna von Rußland. 
— Am gleichen Tage begeht die zweite Tochter 
des Herzogs und der Herzogin von Cumberland, 
die Eroßherzogin Alexandra von Mecklenburg- 
Schwerin, die Feier ihres 31. Geburtstages. 
And der Zufall hat es gefügt, daß der 29. Sep­
tember hier in drei Generationen als Geburts­
tag gefeiert werden kann, indem der zweite 
Sohn, den die Eroßherzogin Alexandra ihrem 
Gemahl, dem regierenden Eroßhsrzog Friedrich 
Franz IV: von Mecklenburg-Schwerin, geschenkt 
hat, der Herzog Christian Ludwig, vor einem 
Jahr, am 29. September 1912, zur Welt ge­
kommen ist. — Prinz Hubertus von Preußen, 
der dritte von den vier Söhnen des deutschen 
Kronprinzenpaares, wird am nächsten Diens­
tag vier Jahre alt. Der Prinz wurde am 30. 
September 1909 im Marmorpalais bei Pots­
dam geboren.

— Der neue Botschafter der Vereinigten 
Staaten von Amerika beim deutschen Reiche,
I .  W. Cerard, der sich gegenwärtig in Paris 
befindet, wird, wie die „N. E. L." meldet, am 
5. Oktober in Berlin zur Übernahme seines 
Postens eintreffen.

— Der Oberpräsident von Westpreußen, 
von Jagow, wird am Montag den 29. d. Mts. 
feierlich als Domkapitular am Domstift in 
Brandenburg eingeführt werden.

— Der Berliner Magistrat beschloß in sei­
ner heutigen Sitzung, am 18. Oktober eine 
Feier im Viktoria-Park zu veranstalten. Neben 
Ansprachen sind musikalische Vortrüge des Ber­
liner Lehrervereins und eines Orchesters in 
Aussicht genommen.

— Die Vollsitzung der Liegnitzer Handels­
kammer lehnte die im bekannten Rundschreiben 
des Kriegsministers verlangte Förderung der 
Anstellung verabschiedeter Offiziere ab, weil 
dadurch die Interessen der Angehörigen des 
Kaufmannsstandes geschädigt würden und weil 
Offizieren die erforderliche fachliche Vorbil­
dung fehle.

— Das 1500 Morgen umfassende Rittergut, 
das Stammschloß der Familie von Bockum- 
Dolffs, dem Grafen vo". Wedel in Potsdam ge­
hörig, ist von dem Großindustriellen Hugo 
Stinnes angekauft worden.

Düsseldorf, 26. September. Die Vereini­
gung rheinisch-westfälischer Rechtsanwälte hat 
folgenden Beschluß gefaßt: Die Vertretsrver- 
sammlung des deutschen Anwaltstages vom
II. September 1913 zu Vreslau hat in Über­
einstimmung mit dem Vorstand der Vereini­
gung von der Einberufung eines außerordent­
lichen Anwaltstages zur Beratung der Frage 
der Zulassungsbeschränkung abgesehen. Die 
Vereinigung beschließt daher in Erwägung der 
Tatsache, daß Lei der Abstimmung der gesam­
ten deutschen Rechtsanwaltschaft über die 
Frage sich sechs Siebentel aller Abstimmenden 
und über die Hälfte aller deutschen Anwälte 
für die Zulassungsbeschränkung ausgesprochen 
haben, zur weiteren Förderung der Sache die 
Gründung von Schwestervereinigungen im gan­
zen Reiche anzuregen.

Aachen, 26. September. Die Stadtverord­
neten beschlossen mit 18 gegen 13 Stimmen die 
Herabsetzung des Zensus von sechs auf vier 
Mark ab 1914, wodurch die Zahl der Wähler 
dritter Klasse bei den Kommunalwahlen eine 
erhebliche Vermehrung erfährt.

Kongresse.
Der internationale Kongreß für Lustrecht, 

der unter dem Vorsitz des früheren Unterstaats- 
sekretärs Professor Dr. von Mayr in Franksurr 
a. M. tagte, fasste folgende Beschlüsse: I. Bezüglich 
der privatrechtlichen Natur des Luftraumes: 1) 
Niemand kann sich aufgrund seines Eigentumsrechts 
der Fahrt eines Luftfahrzeuges über seinen Grund­
besitz widersetzen, sofern dies derart geschieht, daß 
die Fahrt nicht mit nachweisbaren Unzuträglich- 
keiten für den Grundeigentümer verbunden ist; 2) 
jeder Mißbrauch des Durchfahrtsrechts verpflichtet 
den Urheber zum Schadenersatz. II . Bezüglich der 
Haftpflicht: 1) Der Ersatz des durch ein Luftfahr­
zeug an Personen oder Sachen auf der Erdober­
fläche verursachten Schadens liegt dem Halter des 
Luftfahrzeuges ob, unbeschadet des Rechts der ver­
letzten Person, sich an denjenigen zu halten, der 
nach dem gemeinen Recht für den Schaden verant­
wortlich ist. 2) Der zum Schadenersatz verpflichtete 
Halter kann sich an den nach dem gemeinen Rechr 
dafür verantwortlichen Urheber des Schadens halten. 
3) Falls der Schaden ganz oder teilweise durch ein 
Verschulden der verletzten Person entstanden ist, 
kann das Gericht den Halter ganz oder teilweise 
von der Haftpflicht befreien. 4) Der Halter kann 
die Einrede der höheren Gewalt geltend machen. 5)

Die Vorschriften über die Haftpflicht gelten 
wenn im Augenblick des Unfalls die verletzte Per 
son oder der beschädigte Gegenstand sich im Luft­
fahrzeug befinden, oder wenn die verletzte Person 
bei dem Luftfahrzeug beschäftigt war.

Der deutsche Armenpflegekongretz 
hat in Stuttaart gestern einer, Resolution zu­
gestimmt. die den Erlaß eines Reichsarmengesetzes 
fordert. Der Inhalt des Gesetzes soll sich auf den 
Stoff beschränken, der in dem zurzeit geltenden so­
genannten Ausführungsgesetz zum UntersLützungs- 
wohnfitz enthalten ist. Es wird empfohlen, nur die­
jenigen Punkte durch ein Reichsgesetz zu regeln» in 
denen eine Rechtseinheit im Interesse einer geord­
neten Armenfürsorge unbedingt herbeigeführt wer­
den muß, im übrigen aber den Vorschriften der ein> 
zelnen Bundesstanten weiten Spielraum zu lassen, 
sodaß den mannigfachen Besonderheiten der Ver­
hältnisse Rechnung getragen werden kann. Der 
nächstjährige Kongreß findet in Münster am Stein 
statt.
Der Kongreß für Denkmalspflege und Heimatschutz 
wählte in seiner zweiten Sitzung am Freitag als 
Ort der nächsten gemeinsamen Tagung Köln. Der 
nächste Kongreß für Denkmalspflege findet 1914 in 
Augsburg statt. Freitag Abend wär zu Ehren der 
Teilnehmer ein Empfang im Rathaus, wozu u. a. 
auch Prinz J o h a n n  G e o r g  sein Erscheinen in 
Aussicht gestellt hatte.

Tag der §aal- und Uonzertlokal- 
Inhaber.

L e i p z i g ,  26. September.
Auf seiner Hauptversammlung befaßte sich der 

Bundestag des Verbandes deutscher Saal- und Kon- 
zertlokal-Jnhaber bei Fortsetzung seiner Verhand­
lungen eingehend mit der in der letzten Zeit viel 
erörterten Frage der Schiebetänze. — Es lagen An­
träge der Vereine von Köln, Hirschberg und Halle 
vor, in denen verlangt wird, daß nicht der be­
treffende Wirt, sondern die die Schiebetänze aus­
führenden Personen bestraft werden sollen. — Der 
Referent R u n g e - K ö l n  teilte mit, daß in Köln 
der Wirt, in dessen Lokal Schiebe- oder Wacker- 
tänze getanzt würden, die Kon.zessionsenLziehung zu 
gewärtigen habe. Die Verhältnisse liegen dort Lar- 
jüchlich so, daß der Wirt dem in seinem Lokale an­
wesenden und kontrollierenden Polizeibeamten auf 
Gnade oder Ungnade ausgeliefert sei, und daß er 
auch ständig in der Gestahr schwebe, einer Denun­
ziation nach dieser Richtung hin seitens mißgünstiger 
Gäste zum' Opfer zu fallen. Die Kölner Wirre 
hätten sich wiederholt an das Polizeipräsidium ge­
wandt und hätten verschiedene male Anregungen 
gegeben, die aber anscheinend einfach zu den Akten 
gelegt worden seien, da ein Bescheid hierauf nichr 
erfolgt sei. Das Sonderbare an der ganzen Sache 
sei, daß es namentlich die besseren Gesellschaftskreise 
seien, welche mit Vorliebe diese Art von Tänzen 
bei ihren Veranstaltungen pftMen; das größere 
Publikum ^abe sich dieser Tanzart erst später zu­
gewendet. Im  Ministerium zu Berlin herrsche die 
Ansicht, daß die bestehende Verordnung nicht 
schablonenhaft angewendet werden dürfe, andern 
daß die Handhabung der Vorschriften sich nach der 
Lage der jeweiligen Fälle zu gestalten habe. — 
F re  o i 2 - Eharlortenburg befürwortete die Ein- 
reichung einer neuen in entschiedenem Ton gehalte­
nen Peti on beim Ministerium, während der Präsi­
dent W a l t e r  unter der Voraussetzung, daß chm 
seitens des Bundes hinreichend Material zur Ver­
fügung gestellt werde, sich nochmals zu einer persön­
lichen Vorstellung beim Ministerium bereit erklärte. 
— M o se m ann-L eipzig wies darauf hin, daß 
in Leipzig die Polizei sich mit der Vorstandschaft des 
Lokalvereins ins Benehmen gesetzt habe und ge­
meinsam gegen den Unfug oer Schiebetänze vor­
gegangen sein. — Die Versammlung erklärte sich mit 
dem Vorschlag des Präsidenten Wollen einver-i 
standen. Ein weiterer sie Allgemeinheit inter­
essierender Beratungsgegenstand betraf den Aus­
schaut der Lauben- und Waldfesten, worüber Sawad- 
Spandau referierte. — Der Referent führte aus, 
daß bei 'den Lauben- und Waldfesten zweifellos 
zahlreiche Mißstände bestehen, deren Beseitigung 
im Interesse der Saal- und Lokalinhaber anzu­
streben sei. Im  Zusammenhang mit diesem Thema 
wurde ein Antrag Düsseldorf besprochen, wonach 
eine Ministerialversügung erwirkt werden solle, daß 
in Orten und Städten, wo hinreichend Säle vor­
handen sind, seitens der Polizeiverwaltung und 
Bürgermeistereien die Genehmigung zur Errichtung 
von Tanzzelten versagt werden soll. Nach einer 
längeren Debatte, in der auch der Alkoholkonfum 
auf Dampfern und verschiedene MißsLände au,f der 
Breslauer Jahrhundertausstellung gerügt wurden, 
wurden die beiden vorliegenden Anträge Sawad 
und Düsseldorf angenomlnen. Dill-Berlin behan­
delte in einem ausführlichen Referat das neue 
TheaHergesetz und die Konzessionierung der Licht­
spieltheater. Der Redner ging zunächst auf sie ein­
zelnen Bestimmungen des neuen Theatergesetzes, so­
weit dieselben mit den Interessen der Saalinhaber 
in Beziehung stehen, ein und wies nachdrücklich 
darauf hin, daß diese Interessen durch den neuen 
Gesetzentwurf ganz erheblich gefährdet würden. 
Der Derbandssyndikus Dr. S c h l e s i n g e r  bezeich­
nete verschiedene der vom Referenten ausgesprochenen 
Befürchtungen als zu weitgehend und verbreitete 
sich dann über die bevorstehende Regelung der Kon­
zessionierung der Lichtbildtheater. I n  der ziemlich 
ausgedehnten und lebhaften Debatte regte Runge- 
KiHn die Bildung einer Kommission an, die bei den 
Reichstagsabgeordneten wegen einer nachdrücklichen 
Vertretung der Interessen der Saalinhaber im 
Reichstag vorstellig werden soll. Diese Anregung 
fand allseitige Zustimmung. Nachdem ein Dring- 
lichkeitsantrag Magdeburg, der dagegen Ver­
wahrung einlegt, daß seitens der Behörden im I n ­
teresse höherer Stemelsteuern vielfach Mietverträge 
in Pachtverträge umgewandelt würden, durch Syn­
dikus Dr. Schlesinger vom juristischen Standpunkt 
aus eingehend erörtert worden war, wandte sich 
die Versammlung der Einstellung des Ausschanks 
von Pilsener Vier in Deutschland zu. worüber 
Ludwig-Leipzig referierte, der zunächst die Vorliebe 
der Deutschen  ̂für ausländische Fabrikate geißelte 
und dann betonte, daß speziell das Pilsener Bier 
keinerlei Vorzüge vor dem einheimischen Vier be­
sitze und daß namentlich die Zustände in den Pilse­
ner Brauereien keineswegs besonders ermunternd 
wirken Auch das Verhalten der Böhmen gegenüber 
den Deutschen sollte letztere von dem Genuß des 
Pilsener Biers abhalten. — Der Redner legte eine 
im Sinne seiner Ausführungen gehaltene Resolution 
vor. in der auch darauf verwiesen wird, daß die 
tschechischen Brauereien ihre aus Deutschland 
fließenden Einnahmen zumteil zur Stärkung ihres 
Kriegsfonds gegen die Deutschen benutzen. — Die 
Resclution wurde einstimmig angenommen. Nach 
einer längeren Debatte über die Frage der Lust­
barkeitssteuer wurde der Ausschuß beauftragt, die

nicht, In te rn en  der Saalbesitzer nach ^ieser^ R ich tn ^  hin

verlangte^ dw Absendung einer Petition^ an das 
Reichsjustizamt und die Justizminister und P ar­
lamente der Einzelstaaten dahingehend, daß die 
deutschen Gastwirte dafür verantwortlich gemacht 
werden, wenn schulpflichtige Kinder oder Personen 
unter einem festzusetzenden Alter bei öffentlichen 
Lustbarkeiten im Saale anwesend sind, daß die Kon- 
Kertlokalinhäber nicht verantwortlich gemacht wer­
den können, wenn der Konzertleiter Musikstücke zu 
Gehör bringt, die tantiemenflichtig sind, ohne daß 
der Lokalinyaber die Tantiemen zu bezahlen ver­
mag, dassder Wirt, der nicht durch Reklame oder 
sonstige Maßnahmen verbotene Dänze rc. fördern, 
straffrei bleiben soll, und daß schließlich bei Polizei- 
stundenübertreLungen der W irt allein nicht haft­
bar zu machen sei. — Der Ausschuß wird diese 
Fragen weiter verfolgen. Sawad-Spandau legte so­
dann einen Antrag vor, wonach der Bund energische 
Schritte zur gänzlichen Beseitigung des M ilitär- 
Loykotts unternehmen soll. Der Verbandsprästdenr 
Walters erklärte hierzu, daß im allgemeinen ore 
Stimmung Lei den Saalinhabern dahin gehe, daß 
die Säle im allgemeinen jeder Partei zur Ver­
fügung gestellt werden sollen; der Bundesausschuß 
werde aber in dieser Angelegenheit' erneut bei den 
preußischen Ministerien vorstellig werden. — I n ­
folge der vorgerückten Zeit wurde ein Referat 
S i l b e r  s te in -B e rlin  über das neue Eichgesetz 
und seine Folgen für das Gastwirtsgewerbe von 
der Tagesordnung abgesetzt; es soll im Druck den 
Bundesmitgliedern zugänglich gemacht werden. - -  
Hierauf wurde der Bundestag geschlossen.

A u slan d .
Paris, 26. September. Wie aus Madrid 

gemeldet wird, beschloß der Ministerrat, die 
Einladung der Vereinigten Staaten zu einer 
amtlichen Beteiligung Spaniens an der Welt­
ausstellung in Sän Francisco anzunehmen.

Petersburg, 25. September. Heute werden 
die Gesetzesbestimmungen über die Verschär­
fung der Strafen für Militärpersonen, die des 
Hochveripts oder der Spionage schuldig befun­
den werden, amtlich veröffentlicht.

Sofia» 26. September. König Ferdinand 
beabsichtigt, demnächst ins Ausland zu reisen, 
um sich einer Kur'von kurzer Dauer zu unter­
ziehen.

Albany, 25. September. I n  dem Verfahren 
gegen Gouverneur Sulzer hat das Gericht ent­
schieden, daß es zulässig sei, Bewsismaterial da­
für beizubringen, daß Sulzer wert mehr Bei­
träge für die Wahlkampagne nicht angegeben 
habe, als die Anklagepapiere aufführen.

Arbetterbewegung.
Das StreikfieLer in England. Der anfänglich 

geringfügige Streik einiger bei der Firma Tar­
ier u. Patterson beschäftigter Leute breitet sich 
mit größter Schnelligkeit aus und droht jetzt, 
das gesamte Speditionsgewerbe Londons in 
Mitleidenschaft zu ziehen. Die Unternehmer 
scheinen geneigt, den Wünschen nach Erhöhung 
der Löhne und Verkürzung der Arbeitszeit ent­
gegenzukommen, lehnen es jedoch ab, die Union 
der Arbeiter anzuerkennen.

Provinzialnachricimu. ^
Marienwerder, 25. September. (Einen westpreu- 

ßischen HanDwerkertag) veranstaltet der Duno 
der Handwerker (Provrnzialabteilung Westpreußen) 
am Sonntag, den 5. Oktober in unserer Stadt. Es 
stehen wichtige Berufsfragen zur Erörterung; u. a. 
wird der Bundesvorsitzer Voigt-Friedenau einen 
Vortrag über „die Ausgaben des Handwerks'' 
halten.

Danzig, 26. September. (Das Kronprinzenvaar.) 
das gegenwärtig im Forsthaus Neu Namuck bei Allen- 
stein weilt, wird Dienstag oder Mittwoch nächster 
Woche auf seinem Jagdsitz ..Maund" Le; Hopfreben 
im Bregenzer Walde eintreffen.

Osterode, 26. September. (Besitzwechsel.) Leut­
nant der Reserve Strachanowski aus Lissaken, Kreis 
Neiderrburg. kaufte das Rittergut Schönwäldchen, 
Kreis Osterode, 380 Hektar groß. für 520 000 Mark 
von Rittergutsbesitzer Aly.

Tilsit, 26. September. (Abg. Dr. Gaiaalat.) Wie 
das litauische Blatt „TilzZs Keleiwis" erfährt, ist der 
Landtagsabgeordnete Pfarrer Dr. Eaigalat-Prökuls 
aus der konservativen Landtagsfraktion ausgetreten, 
deren Hospitant er war, und hat sich als rein litau­
ischer Abgeordneter eingeschrieben.

Memel, 26. September. (Todesfall.) Gestern 
Abend verschied hier nach langem Leiden Geh. Kom- 
merzienrat H. Gerlach, der langjährige Mitinhaber 
der Holzfirma I .  G. Gerlach in Memel. im Alter 
von 67 Jahren.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
28. September.

1813 Prouß. Landwehr besetzt Braunschweig; 300 
Franzosen werden gefangen genommen.

29. SevteinLer.
1813 (Bis 2. Oktober) Eilmärsche Blüchers nach der 

Elbe. Napoleon in Dresden.

Lokalttluliricljten.
Thorn 27. Sepember 1913.

— ( T o d e s f a l l . )  Nach längerem Leiden ist vor 
mehreren Tagen der königliche Oberst a. D. und 
frühere Kommandeur des Futzartillerie-Regiments 
Nr. 15. Herr N i c o l a i ,  gestorben. Im  Namen des 
Offizierkorps widmet der Kommandeur des Regiments, 
Herr Oberst Jordan, im „Militär-Wochenblatt" dem 
Verstorbenen einen warmen Nachruf, in dem es heißt, 
daß er durch sein ritterliches, mit Wohlwollen ge­
paartes Wesen und seinen unermüdlichen Diensteifer 
sich die Zuneigung und das Vertrauen- des Offizier- 
korps in hohem Maße erworben habe. und daß ihm 
dieses ein ehrendes Gedenken für alle Zeiten bewahren 
werde.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Kraehe, 
Major z. D., zuletzt Bataillonskommandeur im Jnf.- 
Regiment von Vorcke Nr. 21. zum Vezirksosfizier Leim 
Landwehrbezirk V I Berlin ernannt. An dem vom 
1. Oktober bis 18. Dezember d. Js . Lei der Fuss- 
artillerie-Schießschule stattfindenden Lehrgänge für 
ältere Offiziere nehmen teil: Hauptmann Räch. Fuß- 
artillerie-Regt. Nr. 15, die Oberleutnants Brandeis,

Fußartillerie-Regiment Nr. 11̂  mrd Hoffinarw, 
artillerie-Regiment Nr. 15.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r . J u s t r z . ^ .  
Stadtrat Eduard Stach in Elbing ist l  ̂
Handelsrichter bei der Kammer für
in Elbing für die Amtsdauer vom 1. 
bis dahin 1916 ernannt. — Der Amtsgericht ^  
Spielvogel bei dem Amtsgericht in Schwetz 
1. November d. Js . an das Amtsgericht m h§l
versetzt. -  Der Amtsgerichtssekretär HrnvenM
dem Amtsgericht in Putzig ist zum 1. DezeMve 
an das Amtsgericht in Thorn versetzt. ^

— ( P e r s o n a l i e n  be i  der  Rer ch^Wg 
v e r w a l t u n g . )  übertragen ist dre ^
der Postagentur in Groß Kommorsk, 
dem Postagenten Jskraut aus Miechutschrn, " Post/ 
waltung der Postagentur in Miechutschin 
agenten von Zumda-Trzebiatowski in
Kreis Schwetz. Als Posekretär etatsmäßrg a W ^ , 
ist der Postsekretär Ewald aus Sturz, Kreis § ist 
gard. in Zoppor. Zum Postagenten angenom« 
der Rentier Urbanski in Marienau, Hele^
bürg. Zur Postagentin angenommen ist 6^- 
Baudischewski in Mlecewo. Kreis Stuhm.

— ( D i r e k t o r  Wechsel i n  de r  ^  êicĥ
Lank. )  Der Erste Vorstandsbeamte ber ; îe
bankstelle in Elbing, Bankdirektor Sehl, 
schon gemeldet, in den Ruhestand; der H 
standsbeamte der Reichsbankhauptstette 
Bankassessor Rickelt. ist nun zum Ersten 
beamten der Neichsbankstelle in Elbrng 
worden. . .

— ( D a s  Z ä h l e r a m t  b e i  der
Z a h l u n g . )  Bekanntlich wird im beutWu M  
am 1. Dezember 1913 eine allgemeine 
stattfinden, mit der in Preußen eine U.' hier- 
zählung verbunden ist. Amtlich wird m rtdegW ^ 
auf vom Minister des Innern verfügt: A B
sichtlich wird seitens der Örtsbehördon siH
VolksschuUehrer das Ersuchen gerichtet 
an der Ausführung des Zählgeschäfts zu d 
Soweit hierzu ein Bedürfnis vorliegt zii
Lehrer bereit sind. ihre Mitwirkung ^ b l i e S ^
lassen, genehmige ich, daß der ihnen o 
Unterricht an dem gedachten Tage ausfaur.

— ( G e g e n  r a u c h e n d er e i s e n d e )  in Nichtraucherabteilungen, rn o
abteilen und in den Gängen der ^
fortan mit aller Strenge eingeschritten 
Eisenbahndirektionen machen ourch Aeise  ̂
den Betriebsinspektionen zur Pflicht, solch ^  
den zunächst streng zu verwarnen, dann . Z E  
weigerlich in Strafe zu nehmen. Auch M  ^chl- 
bedienstete, welche das Rauchen in den i Zu- 
raucher bestimmten Zugteilen dulden, 
kunft mit Strafen vorgegangen werden.

— (Di e  A n w e n d u n g  o f f e ne *  
f e u e r z u r A u s t r o c k n u n g v o  n N e u o § 
ist nach den neuerdings gemachten Erfahruim

LdrA'ikHxZL- -
Gewerbe und des Ministers des Innern  
halb für geboten, die Verwendung dieser 6 LS 
im Innern eines Baues nicht mehr M N E , MiO 
wird demgegenüber bestimmt, daß, soweit z Ä n ­
lichen Austrocknung von Neu- oder Vorbau 
öfen notwendig sind. solche zu verwenden 
einer Dunstklappe und einem Rohre zur

l o t t e r i e . )  Fortuna verirrt sich ab uno / ^  der 
einmal nach Thorn. Auf die Nummer.821  ̂ Kgiu
16. Gewinn, eine Blauschimmelstute. gefallen. 
liche Gewinnerin ist Frau Simon vom ^^§ßkop>
die das Los in der Zrgarrenhandlung von
am Neustädtischen Markte gekauft hatte. ^ 6 .^  

-  ( De r  e v . - l u t h .  J ü n g l i n g s °
„Der  g e t r e u e  Eckar t ")  hrelt 
ordentliche Hauptversammlung ab. Die Tag 
wurde rasch erledigt. Der Jahresbericht 
rege Arbeit nach. Der Verein zählt 35 d ^  M - 
aegen 20 im Vorjahre. Es fanden insgesam  ̂
sammlungen statt, darunter eine ordentlm ^M nM  
außerordentliche Hauptversammlung, örar in- 
und zwei Soldatenversammlungcn. Sie ^  iiche ^

der ostdeutschen Jugend erstrebt. Zwott B  
Vortrage bewiesen die Arbeit auf dem o« ^  aN- 
Vlldungswesen, desgleichen auch^die B u c h ^ ^ t
106 Bänden, gegen 83 im Vorjahre, .
96 Mal in Anspruch genommen wurde. Aer ^

gemütliche Zusammenkünfte, eine K a p e rs  
seier und das 21. Stiftungsfest mit einer KassA 
zahl von zirka 600 Personen veranstaltet. A  jst H 
bestand ist günstiger geworden. Korpora i 
Verein dem lutherischen Jünglingsbunde, ft
Militärfürsorgeverband und^ dem

Die von

wart, Wohlgemuth als BücherwaA 
und d. Will als Beisitzer. Herr Pastor

findet 
1.

oer für den au s" Thorn scheinenden 
Vorsitzer Herrn Breternitz bei Dill aM

kleine Ablcknedtzwier statt. Gaste ^

wurde zum Ehrenvorsitzer ernannt.
r"

.rt,.. __________
kämpe eine kleine ALschiedsfeier statt.
kommen.

tag nachmittags 4 Uhr wird das Eafs u 
rant „Lämmchen", Gerechtestraße 3

Promenadenweges längs der Bromberge* ^  M 
(von Parkstratze bis züm Bismarck-Denkinar-  ̂^  
auch am Vormittage nicht mehr gestattet, o 
dämm jetzt ein gutes Pflaster erhalten ya - ^
gestrigen Sitzung hatte sich ferner w^en v^MiiÄ rtn-rfA E

„e ran ^sMlic h e r  Kö r p e r v e r l e t z u n g  der 
Johann Pniewski aus Ki
Am 6. Ju li ging er nach ------^ ^
wege begegnete er dem Pferdeknecht »ran- ^

Kunzendorf ° ^  W

e gerb

?dowsk 
klagte 
mken g

nicht gewußt habe. was er tat.

aus Kunzendorf. Beide gerieten m 
Wechsel. Ohne Not zog der Angeklagte 
Messer und versetzte Kordowski einen im . ^
den Rücken. Der Angeklagte gibt die Ta ^  
behauptet aber. so betrunken gerufen ZU ! ^ ^ 0 0  ^ 
nickt aewusst Labe. was er tat. Dre Bewe  ̂ leriV§
ergab jedoch, daß der Grad der laui H
wegs so stark war, wie er angibt. Das ^  §ls  ̂
auf 9 Monate Gefängnis, wovon 1 Mon 
die Untersuchungshaft verbüßt erachtet w



^ A ^ ^ P o l i z  ei ber icht )  verzeichnet heute

wurde ein Fahrrad.
Weich!.. . " ° l W e I c h  . e ,.!  D e r  ^bei ^  ^  . e >., D e r  W asse rs la iid

- .» e r«  . b ° tr» g  h e u te  -i- 3 S 1  M e te r ,
a I a  A j "  4  Z e n t im e te r  g e f a l l e n .  Be i

We>°! 2 p ° '?. Strom von 2,45 Meter aus - ^ l a l l e n .

n ji,, ?chl°> ... 
C h w ''!E 7 N "„ . 
2.tl,^ ° w.ce

such N a m ^ S t i i n d  ,,»d Ad>-ss-

Lmen°7L
7 ^ ^ ^ .  der in der Notwehr von einer 

evrauch gemacht hat, kann in Orten, wo 
Schußwaffen verboten ist, wehen 

T ra g e t werden. -  I n  Thorn ist nur 
^ten? verborgener Waffen, wie Stoädegen,

M M L S S S S S
^ ^ b fin d u ^n  ^vrlversorgungsfchei bekommt er 

Lch U  ln Hohe von 3000 Mark.
5^brr bie Laufbahn eines Kriminal-

N aE , von Herrn Polizeikommissar
M ^rden^^b^ 3rmmer 5, die gewünschte Auskunft

^ny- ^uschn  ̂ Professor Ernst Haeckel lebt in

.  „ E u ig e j a n d t .
a.eU uoermlttmt die Schrlstieitung nur die 
orehgejetziiche Verantwortung.)

. Der das Vrücken-Projektr
die neue Brücke ist die Stelle 

soll ^vres. das ja doch bald geopfert 
braucht kein Grundstück oder Ge- 
werden. Wird die neue Drücke 

mu schaue 'A, bat sie den genügend großen Vorplatz, 
UELeib nd,.? 'igung >'t- H "r ist auch dann eine U D u r E M  m ilder Elektrischen; auch muh man 
U r z e i t - A H W i n d s t r a t z e  inbetracht ziehen Als 

den Platz für das Sladttheater 
^  Dr ^ t e  der verstorbene Obecbürger- 

der ^ t t e l n ^ ^ u  sehr rick^g: „Hier ist und bleibt 
Stadt.^ Nur von hier aus nach 

sich ^?d Culmer Vorstadt und nach Mocker 
2,,. .̂ wie ^  ^  ausbauen. Und bei solch wichtigen 

^  der Brückenbau ist, uuß man an die 
k ^ i  init ^ v ,  dann wird die S tadt wie auch der 

Werk zufrieden sein. Von den bis- 
' ^ êr ^ ^ .^ v r;ch lä g en  und Plänen, die Brückek W Z ^ - L
b^M. die Brücke nach oer Seglerstratze
S  dr7n ^ ° rk t verlegt werden, und die Altstadt 

verloren, als sie durch die neue 
könnte  ̂ Die Brücke soll nicht sür 

" jiiin "  oder eine Straße gebaut werden, son- 
^kgen und Wohls der Allgemeinheit.

° - ' ? L S  " L
dj.l? ho>i>.;7? Eewerbegericht meinen, können nur 
i»n> x?7-Een die Stimme geben. Haben Loch 
»>im °̂hle Eebert schon 6 bezw. 3 Jahre
tzx,!s> Arbeitnehmer am Eewerbegericht ge-

.^ " d  die übrigen Kandidaten bisher als 
^»L^aren Schiedsgericht für Arbeiterversichsrung 

Die aufgestellten sozialdemokratischen 
eine derartige Vorbildung nicht 

' k^N-ilM. 1H7 Arbeitnehmer, die ihr nicht 
ö il^ «lle ,, e nach Parteiinteressen trachtet, er- 

am Montag, zwischen 5 und 
kstA 8 « ' ""d gebt nur den aufgeführten Kandi- 

flamme. Diese haben sich für keine Partei 
tzr^, tzi^Aern werden nur nach Recht und Ee- 

geb-^her, Arteil sprechen. Die Arbeitgeber 
zeitig  Arbeitsschluß zu machen und 

"  k d "^Agen Legitimationen darüber

in Zoh^nn^stM. Freitag gegen 
.-/stchnt x>7"N- nachmittags stürzte der Ober- 
D lz mit einem Eindecker aus etwa
dii! 8lieg ab und blieb auf der Stelle tot. 
"" svm7* hatte einen schweren Schädelbruch 

A  schwere Verletzungen erlitten.
^heb, runden ununterbrochen in der Lust. 

h "  Luftfahrerschule Bruno Lan- 
N l-D vv7^ n  früh 8 Uhr 58 M in. mit einem 

Becker (100 ?8. Mercedesmotor) in  
^ l  zu einem Dauerflug um die 

Nationalflugspende aufgestiegen 
8»i? "eri-  ̂ Uhr 54 M in. Er hat damit 

tz ll^estM ^rtt^" Dauerrekord ohne Flug-

n ?  in ̂ 'Z eppelin . Auf der Luftschiffbau- 
>vv7 Zevn 7^^^hafen ist mit dem Bau eines 
Ne>i N. H "nluftschiffes, des 21., begonnen 
»7 »8. i«Er Ersatzbau für den untergegange- 

,!Neu wird möglichst bald in Angriff ge-

stj, Schern L ^ ss. Der Aviatikpilot Zngold, 
8^7 land . ^ s a  in Mühlhausen i. Elf. auf- 
dl^ig, ete Zwischenlandung in
stlih. ^vh7»7Utags 145 Uhr auf dem Flug- 
am^Ng ^Nrsthal. — Der mit dem M ilitär- 
»hMtieä'7' 08" gestern Vormittag in Danzig 

îer .̂ 2 Oberleutnant von Ascheberg (Be- 
"erleutnant Fellinger) ist um 11.45

Uhr in Halberstadt gelandet.
Zum Flug Warschau-Berlin brauchte Stöff- 

ler nur etwas über 4 Stunden. Die durch- 
flogene Strecke beträgt etwas über 550 Kilo- 
meter.

August Thqffen V ater und 5 oh n .
Die vielbesprochenen ZwistigkeiLen zwischen vem 

rheinischen Großindustriellen August Thyssen sen. 
und seinem zweiten Sohne August sind iy einem 
Termin in dem Konkursverfahren gegen die von 
August Thyyssen jun. unter Mitwirkung der zu­
sammengebrochenen Niederdeutschen Äank ge­
gründeten „Vereinigten Stein-Zement- und Mörtel- 
werke A.-G. in Liqu. wieder einmal zur Sprache ge­
kommen.

I n  diesem Konkursverfahren hat bekanntlich der 
Gläubigerausschuß die Absetzung des Konkurs­
verwalters Kroll beantragt und den Konkursrichter 
AmLsgerichtsrat Dr. Beringuer wegen Befangen­
heit abgelehnt. Dem Verwalter wird zum Vorwurf 
gemacht, daß er den Interessen des alten Thyssen 
diene, der danach strebe, aus der Konkursmasse die 
Forderungen gegen seinen Sohn möglichst billig zu 
erwerben, damit die Vermögensrechte des Sohnes 
ihm zufallen. Die schon zweimal vertagte Glüu- 
bigerversammlung in diesem Konkursverfahren 
wurde heute aus den Antrag des Gläubigeraus­
schusses hin wiederum, und zwar au.s den 22. Ok­
tober vertagt, weil die Akten nicht zur Stelle waren. 
Der angefochtene Gläubigerausschuß behauptete, das 
größte Interesse daran habe, daß die schwebenden 
Prozesse zunächst entschieden werden, vor allem der 
Prozeß, zu dem am 21 .Oktober Termin anstehr. 
I n  diesem Prozeß glauben die beklagten Gläubiger 
beweisen zu können, daß der Konkurs des jungen 
Thyssen nur auf Betreiben seines Vaters herbei­
geführt würd?, indem auf dessen Veranlassung die 
Großbanken dem Sohne den Kredit entzogen. I n s ­
besondere wird der Beklagte Dr. Borchardt gel­
tend machen, daß Thyssen sen. die Forderungen gegen 
seinen Sohn zu billigsten Prozentsätzen teilweise 
durch Agenten erworben habe, die sich zu dem E r­
werbe falscher Angaben bedienten, sodass diese Ge­
schäfte teilweise wegen Irr tu m s  und Betruges an- 
aefochten worden sind. Thyssen sen., so macht Dr. 
DorryardL weiterhin geltend, habe Rüdersdorf in 
der Zwangsversteigerung für 1 730 000 Mark er­
worben und lehnte ern Angebot des Berliner 
Zem^ntsyndikats, ihm Rüdersdorf sür sieben Millr- 
onen Mark abzukaufen, im J u li  1912 ab, weil ihm 
der Kaufpreis zu niedrig war. Es ist zu beachten, 
daß die Differenz zwischen dem Erwerbspreis und 
dem im J u li  1912 angebotenen Verkaufspreis über 
5 Millionen Mark beträgt, während bisher im Kon­
kurse von Thyssen jun. nur ein Betrag von etwas 
über 5 Millionen Mark an Forderungen vom 
Konkursverwalter anerkannt sind.. Gegenüber den 
Angriffen seitens des Gläubigerausfchussts und den 
A nfragn, woher er das Geld für die Prozeßkosten 
bekomme, hüllt sich der Konkursverwalter in völliges 
Schweigen.

N e i l i 's l e  N m l n i i l t t l ' t t .
Rerfedispofitionsn des Kaisers.

T r i e r , 27. September. Der Kaiser kommt 
am 15. Okober von Schloß Lisa im Kraftwagen 
über Dann nach Eerolstein. I n  Dann besich­
tigt der Kaiser den M seinem Regierungsjubi- 
löum gestifteten Naturschutzpark. Vormittags 
11 Uhr trifft der Kaiser in Gerolstein ein, 
worauf dort die Einweihung der neuen pro­
testantischen Erlöserkirche erfolgt.

Telegramm des Kaisers an Oberstleutnant 
von Winterfeldt.

P a r i s , 27. September. Wie aus Grrsolles 
gemeldet wird, hat Kaiser Wilhelm von Romin- 
ten aus an den Oberstleutnant von Winterfeldt 
folgendes Telegramm gerichtet: „Ich vernehme 
mit größter Freuds, daß es Ihnen ein wenig 
besser ergeht, und ich hoffe, daß S ie  mit der 
Hilfe Gottes genesen werden."

E r i s o l l  e s , 27. September. Das gestrige 
Bulletin über den Zustand des Oberstleutnants 
von Winterfeldt lautet: Der Tag ist ziemlich 
Suhig verlaufen. Der Verwundete schlief ein 
wenig. Der Zustand des Kranken ist ziemlich 
unverändert. Temperatur 37,3, P u ls 86, 
Atmung 24.

Flüchtiger Wechselfälscher.
P a r i s ,  27. September. Ein hiesiger Zu- 

welenmaNer ergriff die Flucht, als er falsche 
Wechsel im Betrage von 866 660 Franks im Um­
lauf gesetzt hatte.

Arbeiter-Ausstand in Frankreich.
V e r d u n , 27. September. 1166 französische, 

spanische und italienische Arbeiter, die Seim 
Bau der neuen Kasernen beschäftigt sind, traten 
in den Ausstand, weil die Forderungen auf 
Entlassung eines Werkführers und Lohner­
höhung nicht bewilligt wurden.

Der japanisch-chinesische Konflikt.
L o n d o n ,  27. September. Die „Times" 

meldet aus Peking: Der japanische Gesandte 
lenkte die Aufmerksamkeit der chinesischen Regie­
rung auf die Tatsache, daß sie den japanischen 
Forderungen betreffs des Zwischenfalls in Nan­
king keine Folge gebe. Der Gesandte erklärte, 
daß, wenn diese Forderungen nicht binnen drei 
Tagen bewilligt würden, Japan sich für ermäch­
tigt halte, alle notwendigen Maßnahme« zu 
treffen. Zehn mit Marinesoldaten voll besetzte 
japanische Kriegsschiffe warten in Nanking das 
Ergebnis ab.

Ermordung eines Eonverneurs.
R i o  de Z a n e i r o ,  27 September. Tele­

gramme aus Bellen im Staate Para geben die 
beharrlich auftretenden Gerüchte von der Er­
mordung des Eonverneurs des Staates Amazo­
nas wieder. Einzelheiten fehlen noch.

Berliner Börsenberlch k.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

F ü r  50 Kilo oder 100 P fund
vom 

21.8.1L 
Mk.

bisher
Mk.

W eizengries N r. 1 .
W eizengries N r. 2 
K aiserauszugsm ehl . 
W eizenm ehl 000 . . 
W eizenmehl 00 weif; B a .. .  
W eizenm ehl 00 gelb B and  
W eizenm ehl 0 grün B and  
W eizen-Futterm ehi . 
Weizenkleie . . . .  
Noggenm eh! 0 . . . 
R oggenm ehl 0 1 . .  
N oggenm ehl t . . . 
N oggenm eh! ! 1 .  . . 
K om m ißm ehl . .  . 
Roggenjchrot . . . 
R oggentleie . . . .  
G erilengranpe N r. 1 . 
G erjtengraupe N r. 2 . 
^ .erftengraupe N r. 3 . 
A rs te n g ra ilp e  N r. 4 . 
^ .erstengraupe N r. 5 . 
A rf te n g ra u p e  N r. 6 . 
A rs te n g ra u p e  grobe . 
^e rsieng rüße  N r. 1 . 
Aerstengrülze N r. 2 . 
Gerstengrütze N r. 3 .

^ e rsten -F u tte rm eh l . 
.^uchweizengries . . 
Buchweizengrütze 1 .
7-uchlveizengrütze 11

18.40
17.49 
18,60
17.60
16.40 
16,20
11.60 
6,20 
6.20

13.80
13. -
12.40 
8.60

10.60
10,20
6, -

16.50
15.-
14, -  
1 3 , -  
13.-
12.50
12.50 
1 3 , -
12.60 
12,30 
12, -
5.60

22, -
2 t . -
20,L0

18.40
17.49 
18,60 
17 ,(0
16.40 
16,20 
11,60

6.20
6,20

14.20
13.40 
12,80
0 -

1 t . -
10,60
6,-

16.50 
1 5 , -  
1 4 , -  
1 3 . -  
13, -
12.50
12.50 
1 3 , -
12.50 
12,30 
12, -

5,60
22,—
21.-
20.50

F o n d s :
Österreichische Banknote» . . ;  . . 
Russische Banknoten per Kasse .  . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 ' / , ^  . .  .  . . 
Deutsche Neichsauleihe 3 . . .  .
Preußische Konsols 3 ' / , « / .  . . . . 
Preußische lionsols 3 «/„ . . . . .
T horner S tad tau le ih e  4 .....................
T horner S tad tan le ih e  3 '/ ,«   ̂ . , .
Pofener P fandbriefe  4 " / « , ...................
Posener P fandbriefe 3 ' . . .
Neue Westprenßische P fan d b rie fe  4 " 
Westpreußische P fandbrie fe  3 '/ ,  - „ . . 
Wejtpreußische P fan d b rie fe  3 »/g . . .
Nnssische S ta a ts re n te  4 " „ . . . . .
Ausfische S ta a ts re n te  47« von 1902 . 
Ausfische S ta a ts re n te  4 '/,"/« , von 1906 
Polnische Psandbriese 4 '/ ,«  .. . . . .
Hamimrg.Ailierika Paketfahrt-A ktlen  . 
Norddeutsche L lo y d -A k tie n . . .  . .
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskont-Kom m andit-Anteike . . . .
Norddeutsche Kredit«,»stall-Aktlen . .
Oslbank lür H ändel und G eurerbe-Akt. 
Slllgem. (L leltriziliilsgeselllchast.  Aktien

. An,netz F r i e d e - A k t i e n ........................
Vochmner G ußstahl-A kiten . . . .
Luxemburger Bergw erks-A ktlen . . . 
Gesell, für elektr. Unter,lehmen-Aktken 
H arpener V ergw erks-A kti-n  . . . . 
Larirahütle-A ktien . . . . . . . .
Phönix Bergm erks-A ltle ,, . . . . .

84,70 84,65
215,90 2 !5 ,70

84.60 64.80
76 -  76,30
84.60 84,40
76,—  76,20
93.60 93,60

99^70 99^70
85.10 85,10
91.25 91,60
8 3 —  83.20

91 'Z0
90,80 90.90
99,90 99.90
89.10 89,20

147.10 1 4 7 . -
125.10 125,60
247.50 247,70
184,75 184,75
115.—  115,—
119.60 119.60
243.50 243,60
16850  169 —
222,80 223,60
144.60 145,—
155.10 165.9S
162.50 192,—
! 68.60 163,40
257,—  253,30
160,—  160,40
96.—  96,—

199.50 197,75
195.50 196,25
197.50 197,75

1 6 1 ^ -  160.25
165.50 165,— 

Bankdiskont 6 ° L om bardz ln sfuß  7°/„. P rlv a ld isk o n t

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in  fester H altung. 
Hauptsächlich w aren  w ieder N a p h th a  fest, die Prozentweise höher 
bezahlt w urden. Recht fest w aren  auch Schiffahrtsaktien und 
K anada. Auch heimische Anleihen w aren  e tw as höher. D er 
Schluß vollzog sich in fester H altung .

D a n z i g ,  27. S ep tem ber. (G etretdem arkt.) Z u fuhr am  
L eg e to r5 ?9  tutündtsche, 694 russische W aggons. Nenfahrwasser 
in iänd . —  T onnen, rr«ss. —  Tonnen

K ö n i g s b e r g .  27. Sep tem ber. (G etreidem arkt.) Z u fuh r 
64 inländische, 117 russ. W aggons, exkl. 7 W aggon Kleie und, 
3 W aggon Ktt'ben.

Ä heiustahl-A ttieu . . 
W eizen loko in N e w y o rt.

S e p te m b e r . 
Oktober 
D ezem ber . 

N -ggei. S> ulemvec 
Oktober 
D ezem ber .

27.Sept.> 2 6 .S e p t.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 27. S ep tem ber, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -t- 7 G rad  Cels.
W e t t e r :  trocken. W in d : Ost.
B a r o m e  t e r s t a n d : 777 m m .

B om  26. m orgens bis 27. m orgens höchste T e m p e ra tu r :  
-1- 14 G rad  Cels., niedrigste -f- 4 G ra d  Cels.____________

Milsserjliilidc dtt Weichsel. Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der
W eichsel T h o r n ......................

Zawichost . . . .  
W arschau . . . .  
Thw alow ice . . . 
Zakroczyn . . . .  
Neusandeck . . . .

B « a h «  bei B rom b-rg  A A g l !  
Netze bei Czaruikau . . . .

Ta g m T a ^  w
27. 2,61 2b. 2,65
16. 3,61 15. 3,09
27. 2,09 26. 2.1S
26. 2,41 25. 2,45
27. 2,30 26. 2,32

26. 5.S8 25. 5,64
26. 2,48 25. 2,50

28. S e p tem b e r: Sonnenau fgang  5.57 Uhr,
Sonnenun tergang  5.44 Uhr. 
M ondausgang 3,03 U hr. 
M onduutergang 5.09 Uhr.

29. S ep tem b er: Sonnenau fgang  5.58 Uhr,
Sonnenun tergang  5.42 Uhr. 
M ondanfgang 4.37 Uhr, 
M onduutergang  5.21 Uhr.

L u m  U m r u g s l

Eroßfener.
H a g e n  l. W., 27. September. Zn der Ort­

schaft Meinertshagen im Wollmetal brach 
heute morgen in der Krugmannschen Brennerei 
Feuer aus, das das Anwesen rasch einäscherte. 
Trotz energischer Löscharbeiten sprang das 
Feuer auf die benachbarten Gebäude über; 2V 
Anwesen brennen. Zn den in den letzten Tagen 
eingebrachten Frldfrüchte findet das Feuer 
reiche Nahrung. Die Bewohner retteten nur das 
nackte Leben.

Unfall im Stahlwerk.
E e l s e n k i r c h e n .  27. September. Zm 

Martinsstahlvrerk der Gewerkschaft Grills» 
Funcke und Co. ereignete sich gestern Nachmittag 
eine Explosion, wodurch 4 Arbeiter verletzt 
wurden, davon 2 lebensgefährlich.

Todesurteil.
D u i s b u r g .  27. September. Das Schwur­

gericht verurteilte den Bergmann Nowack aus 
Marl, der am 8. M ai seine Frau bei Oberhausen 
erdrosselte, zum Tode.

Türkisch-griechische Unstimmigkeiten.
P a r i s ,  27. September. „Petit Parisien" 

w ill erfahren haben, die Türkei beabsichtige, die 
Verhandlungen mit Griechenland abzubrechen 
und dieselben nur unter der Bedingung wieder­
aufzunehmen, daß die Inseln Chios und Mythi- 
lene zurückerstattet werden. Die Türkei soll ge­
genüber Chios ein Landungskorps bereit halten.

M I s i l e n i ,
mm. pl>lt!ei«IS>M, 
K s n I m b s i M l e i i ,
v e r b e l l  b a r e

r i l W l Ü i l l M l S I I M ,

kmMIsii sie.,
W M b S M ,  .

I H M e l m i M e l N S i i ,

S M l ö S M S I I .
HelrMWsIe,

M llelis »m - ssil M eiM sle ,
8elir ssrossss in klsiosu

D i s v i r -  u .
>vis knrncke-llnkell, Liläarlinkeo, LNäer- 
ärastt ete., etc.»

swxüedlt dlllixst

P s u l  V s r r s v ,  wor»,
^ I ts tä ä tis e ü e r  L la rk t 21.

I'slsxdoa 138. lo lsM o a  138.

einer alt eingeführten Dersicherungs-Aktiengesellschaft, konkurrenzlose Tarife, neue 
Kombination für die Abteilung Feuer-, Lebens- und Dolksversicherung sofort zu 
besetzen. Hoher Verdienst. Nichtfachleut- werden eingearbeitet. Angebote unter 
« .  M . 1v-> an die Geschäftsstelle der „Presse". _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __

Platzarbeiter
finden dauernde Beschäftigung.

" !!. M k-W elsOM l
m. b. h.» Mellienpr. 8.

GleiiziibttWg nch RchlüüS.
Em pfehle den geehrten H e rr­

schaften, A usflügler»  und V ereinen 
meine schönen» geräum igen Loka­
litä ten  sowie G a rten .

M  gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
A n stilh  m  K ö i i i g s b k M  V i e r .

Um freundlichen Zuspruch bittet
Uwe. ü. M M s r ä t .

Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitsch 9.30 Uhr.

T e le p h o n : Leibitsch 9 .____

Junggesellen
deckt fernerhin Euren Bedarf in

Herren - Garderoben
und

Artikel
Ecke.

be. v -  M U a m o v s k ^
AlistSdtisch-r Markt, R a t h a u s .  E ,

Von heute ab:
Täglich Eingang von Neuheiten in hoch. 

modernen
Ulstern

englischer Verarbeitung, Paletots rmd 
Anzügen, vornehmste, eleganteste P aßform . 
Eigene Maßkollektionen zur Anferti» 
gung von Anzügen, P a le to ts  und Ulstern 
nach Matz gerne zu Diensten, auch nach 

ausw ärts.
P r o m p te  u nd  sauber- Lieferung, 

Ferner empfehle zu äußerst bill. Preisen:

KM- M «k l-  
UMldkl,

Strumpfwaren, Hosenträger, Leinen- und 
Dauerwäsche, Krawatten, Geldbörsen usw. 

Neuheiten in Stosfhosen. 
Arbeitshofen in großer A usw ahl. 

Reelle und vorteilhafte Bedienung. 
B itte aus die Firm a zu achten!

Eine LadeneinrichttMt
für Kolonialwaren steht billig zum 
kauf in P ia s k  bei Podgorz, im
Lsruer.



Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 1. O ktob er, 

nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat D r .  
iL ilo 'N 'Lv»  statt. M ü tte r und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in  
zu erscheinen.

Der Magistrat.

W W W M U
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

fast das in  M lym e tz  belegene. im  
G lllndhnche von P achm m ühle , B and  
1, B la t t  2, zurzeit der E in tra g u n g  
des Aersteigerungsvermerkes auf den 
N am en der F ra u  L m M e  L r r r d a r t k ,  
geborene L U n r iv  in  M lym etz  e in­
getragene Bauerrrgrundstück, gelegen 
an der Grenze m it B irkenau, 27 da 
22 a r 50 gm  groß, m it einem R e in ­
erträge von 40,52 T a le rn  und einem 
N utzungsw ert von 105 M k . (G rund - 
steuermutterrolle A rtike l 90, Gebäude­
steuerrolle N r . 69) am

22. November 1813,
vorm ittags 10 U hr, 

durch das unterzeichnete Gericht —  
an der Gerichtsstelle —  Z im m e r 
N r. 22  versteigert werden.

D er Bersteigerungsvermerk ist am 
28. August 1913 in  das Grundbuch 
eingetragen.

T h o rn  den 22. Septem ber 1913.
ltönigliches Amtsgericht.

^  /ö ?  S e s a n F ,  ^

Für junge 
Mönner!

Unbescholtene, gläubige, junge 
M ä n n e r im  2 llte r von etwa 19 bis 
30 Jah ren , die a ls  Gem eindehelfer, 
Stadttnissionare, a ls  H ausva te r im  
Rettungshause, in  der Herberge zur 
H eim at, in  der B lö d e n - und E p i- 
reptischettpflege oder ähnlichen A n ­
stalten und Arbe itsgebie ten der 
inneren M ission e in m a l dienen 
möchten, finden zur kostenlosen A u s ­
b ildung sür solchen B e ru f A ufnahm e 
in der evangelischen B rud e rn  nstalt 
(Diakcnrenanstalt) zu Neinstedt am 
H arz. D ie  sich M e ldenden müssen 
vö llig  gesund und unverlob t sein. 
Nähere A u skun ft e rte ilt

P astor S t b L r i v ^ a o L s ,  
N e in s te d t a . H a rz ,  K r. Q uedlinbu rg.

Anfang Möbel
neue Kurs«

für Damen und Herren 
in Buchführung, Stenographie, 

Maschinenschreiben.
Auswärtige und Mitglieder kaufmännischer 

Verbände Preisermäßigung. 
^ b e i L i l l k u r s e  für weibliche und 

männliche Geschäftsangestellte u. Beamte, 
aktive M ilitä rs  und Anwärter. 

Anmeldungen erbittet
Bücherrevisor

g e p r ü f t e r  Handels-Lebrer, 
Altstadt. M arkt 18. 1._______

Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend empfehle ich mich zur 
Ausführung von sämtlichen ins M a le r­
sach schlagenden

Metten.
ttebernehme auch das

Lackieren
von Kutsch- und Transportwagen.

In dem  ich korrekte und saubere A r­
beit bei soliden Preisen zusichere, bitte ich 
um freundliche Unterstützung.

Hochachtungsvoll

kockidMi. Mtlillkisttt,
Thons-Macker. Lindenstr. 1, 2.

MtkktklilMII
bei besserer Privalkurrdschasl gut ein­
geführt, gesucht zum Verkauf eines erst­
klassigen Fabrikates Schweizer Wäsche­
stickereien. Roben. Blusen, Kinder- 
robeir usw. Reichhaltige, anerkannt 
schöne Kollektion. Billigste Preise. 
Holle Provision. Angebote unter 
L .  9 5 7 0  befördert « « « K o lk  M « > 8 8 « , 
B e r l i n « . ^ .

M n W .  S 'L L V L ' . ,
N aim stti' ^ute tenn., als Vertrauens- 
ZljlllllU  person gesucht. Außer monat­

lich 150 M k. hohe Prov. Angeb. unter 
..Existenz 150". Halle S . 11.017.
^ ')ü  M k  tägl. Verdienst durch
-1 M i .  leichte Fabrikation (reelle
Existenz). Prospekt gratis.
_________ Hamburg 23.

Blusen, Röcke, Kinder- 
kleider. sowie Verände­

rungen jeder A rt werden sauber, schnell u. 
billig ausgeführt. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

s u o k l  N s r r ,
Auf. 30., Landwirt, Akademiker, evtl. als 
M itarbeiter sür Zeitung. Gest. Ang. unter 
6 7 5 8  an N n i l .  A L « 8 8 v , Thom , erb.

Wohne von Montag den 29. 
September ab

« . M M I ,
(neben der Hauptpost). 

Sprechstunden 9— 5 Uhr, 
S o n n t a g s  nur 11— 12 Uhr. 

Fernsprecher 429.

M M Ü . 8 e ! i s M .
FZme Sitten

(Körperpflege, Haltung, Benehmen im 
Hause, auf der Straße, in Gesellschaft, 
Unterhaltung, Essen und Trinken, B rief­
stil) werden gelehrt

Culmerstraße 4. 3. 
Erwachsene 10 M ark. Schüler 8 Mark. 

Auf Wunsch:
Einzelunterricht.

von S tadt und Umgegend zur gefälligen 
Kenntnis, daß ich meine

von Mocker nach der
LuIME?§ikssss 3

verlegt habe. Hochachtungsvoll
L » r S v r i o o L L ! .

6r8t!i!rl88i§tz, preiswerte

N kissiavs H
A  iv tLäettvzem Xn8t»näe 8iuä M
Wt stets vorrätis. M

6. lkvlkklilisuer, M
U M .  S ie rtm  »Ls.

kianoforte-kLiM ,

W W W ^V
H s u k s i t s n

in

7 k e s t s ? k s p p s n ,
sowie

K s l I  k s n e k r c k u k e n
von 3 8  Psg an, 

in großer Auswahl empfiehlt

8 l .  l S a l o i n o i »  1 r » . ,
Breitestr. 26.

kMMM L kie., GraiiSkiiz.
Zementwarenfabrik u. Unlerriehmrrng 

sür Beton- und Eiienbetonbau.
Gegründet 1894.____________

Kü. Äoliötrsatlöiis-
3" nehmen. Angebote mit 

si l l l lv l  ll Preisangabe unter 6 .  k * . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Strebsamer Herr übernimmt gute

Vertretung oder 
Filiale.

W o, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

Klelltitgeslchk
umtsiiU Beschästg.

S r S T s L « »  > s » ^ 8 v I r Q ^ 8 t L .  1 7

Junges Fräulein,
bereits im  Fembäckerei-Geschäst als 
Verkäuferin tä tig , jetzt m it Buch­
führung ve rtrau t, sucht ev. in  ähn­
lichem Geschäft sofort oder später 
S te llung . Angebote unter W .  1 S  
an die Geschäftsstelle der „Presse" 
rbeten.

sofort Zeucht.
» o l - « n

N u k n »  J u n le rh o f.

gewünscht. Z u  erfragen in der Ge> 
fchäftssteNe der „Presse".

1 Lehrling
gesucht.

Maschinen- und Aematurensabrik» 
_________ Culmer Chaussee 35.

stellt ein F. L v k lv ts r. 
Schuhmachermstr.,Araberstr.5.

finden sogleich dauernde Beschäftigung.

8 .  L ü g n e r ,  L l l i y U g M t l k ,
Brombergerstraße 33

Tüchtigen

Mischer
stellt ein

Baumaterialien- und ltohlen- 
tzandelsgesellschaft yi. b. t z . ,

____________Mellienstraße 8. ___________

Limsmildchen und 
Laufburschen

sucht von sofort
8 .  LngsUrsrSr. Elisabethstr. 1.

E in  anständiger

Lausbursche
kann sich ,neiden.

WLrms N s v k  kssueLN., Baderstr.

1 Laufburschen
sucht L Z s L v k 8 , Kantinenpächter,

Rudaker Baracke.

H s g s l s i - P s r l r
Sonntag den 28. September:

Elchs PmAkiiHMl
(bei ungünstiger Witterung Konzert im Saal),
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 11 unter persönlicher 

Leitung des Herrn konigl. Obermusikmeisters M t t N v i ' .
Anfang 4 Uhr. —  E in tr itt pro Person 20 P f.
Familienbilletts nur in den Vorverkaufsstellen pro Person 15 P f.

Ab 7 Uhr Schnittbillctts 10 P f.
Hochachtungsvoll

L l .  8 « z Z s « 'G M M .

H Z G tS l U s r r U s r k s r  b S sk
Z G N M S Z  S Z E N  2 8 .  Ä »  M s . :

L s lls tsn -X o n rs rr.
A n s s S K Z  s  L Z K r S d S N Ä L ._______________________

> Allitterier Tstr»,
Fernspr. 900 (19— 1, 5 —6).

Sonntag den 28. September,
Ansang 7 > ,  Uhr^

ErSfinungs-vörstellung!
N o v itä t!

Wenn See neue Wem 
blüht,

Lustspiel in 3 Akten von Vjörnsy'erne 
Lsörnson.

Dienstag den öv. September :
N o v itä t!

Narrentanz,
ein heiteres Spiel in 3 Akten von I^eo 

Liriuskü
Donnerstag den 2. Oktober:

Eiste Opereiten-Vorstellung!

Die Puppe,
große Operette m 3 Akten von Lämonck 

^.uäi-an.

K o l iü lL S u l iÄ U S .
Jeden Sonntag:

PZmillenkrsnLehen«
........... .........................................Ansang 6 Uhr. _______________________

Arbettsbmschen
von 15 bis 18 Jahren werden sofort ge­
sucht. Lohn 9— 12 M k. die Woche.

Baderslraste 2, L. Etage.

W  M U M M
kann sofort eintreten.

tzotel 3 ttronen.
S u c h e  per.Oktoder häuslich gewandtes, 

im Kochen erfahrenes

Müvche»,
erb. F rau M M K e lL ,  Baderstr. 23, 2.
K l i n i k  2" jeder Z e it: Köchin, Stuben- 
v R Ü M  Mädchen und Mädchen für 
alles bei hohem Gehalt sür Thorn, Güter 
u. and. Städte. Empf. jg. Mädch. f. a. 
W w . ? s k l»  k s v t tL ,  gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin,Thorn,Heilio^geistr. 10.

C iu ?  N a h L m n
verlangt von ssforr

» .  L » n k ill» e ll,,H e ilig eg e is ts tr .1 S .

Empfehle Hausmädchen,
die etwas kochen tonnen, Kindermädchen. 
Suche Köchin für Offiziershaus. 4nvL 
AoiM,gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Schuhmacherstiaße 21.__________

empfehle Mäochen sür 
d - i U j k  alles mit guten Zeugnissen.

W ttwe 8 rr^ V L t^ !L S ,
gewerbsmäßige SleUenvermittterm, 
______ Thorn. Mouerstraße 73.

Smpsehle L L L 'T  A L
für alles. S u c h e  für Thorn u. a. Güter 
Köchin, Stubenmädch. u. Mädch. für alles. 
V s rrü a  L r e w w , gewerbsmäßige Stellen- 
Vermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 11.

vom 15. Oktober gesucht.
___________ SL. 8  S e lr . Mellienstr. 72

We IST «An
für den ganzen Tag Gerechteftraße. Zu  
erfragen Mocker. Bergstr. 22 a, 1 T r.

Jüngeres Tagmädchen
per 1. 10. gesucht
__________ Elisabethstrake 1». 1 Tr.

Aufwartung
für vormittags gesucht. Meldung Sonn­
tag 10— 11 oder 2— 3 Uhr

Brombergerstr. 94. pt., r.

kann sich melden.
'M s v r o r L iv v iv r ,  Gerstenstr. 16, 3 T r .

AulwartemLdchen
für nachmittags ges. Serstenstc. g, 3, l.

W  i l .  N P Ü i k k k i i

12 -1 5 0 0 0  M k.
zur 1. Stelle sofort o er später auf ein 
neues Hausgrundstück gesucht. Angebote 
unter I - .  8  an die Geschäftsstelle der 

Presse".

4 - S «  Mark
zur Ablösung auf städt. Grundstück, sehr 
sichere Hypotheke gesucht.

Angebole unter M .  8 .  4A. an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".________________

r« M  Mark
auf mündetsichere Hypothek zu vergeben. 
Z u  erst. bei k .  N vü L s !, Breitestr. 40.

At krhatt.. gchr. LaiiclliriülSliskil
gesucht. Angebote unter HV. 10V an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Bau- und Lagerplätze
an der Culmer Chaussee. Quadratmeter 
von 1 ,50 /M k . an, zu verkaufen. Angeb. 
unter 5 4  an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

Gut erhalt. Mtttürmantel
(einreihig) billig zu verkaufen. Z u  erst. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

1 Dymphomsn,
Musit-Automat, gut erhalten, mit 27 
Platten, billig zu verkaufen

Bäckerstraße 29. 2 Tr.
Zw ei weniggebrauchte

Herren-Mnterpalelots
für mittlere, schlanke Figur sind billig zu 
verkaufen

Wtthelmstr. 9. Gartenhaus. 1. Et.

Schreibtisch
für 60 M ark zu verkaufen.

W w e. M s r t ts v s k r ,  «stellest!-. 6.
Diesjährigen

S G u im W lg
hat noch abzugeben

iL»Ä 2y»8 L«HV8 kL. Kaschorek.

'S ?  s-sluft«, Äs,- 
» w ,  nk « 'i lU k S ."  « N " '
Waschfaß. Tuchmacherstr. 2, 1, l.

4 Ausziehtische,
1 P a a r Nußbaum-Muschelbettgestelle mit 
Matratzen, 6 Nußbaumstühle, 1 Grammo­
phon mit 13 Platten zu verkaufen

Tuchmachersteaße.

R '  ' "
( S n n « L >

umständehalber billig zu 
verkaufen G v a b e nstr. 40» 1 L r .

Tegen monattiche Vergirtimg zu 
seihen gesucht sür ca. 6 M anate

s Schreibtisch (kl. D iplom at), 
k oder 2 Chaiselongues.

Angebote mit Leihgebühr u. N r. 9785  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

zum Einkochen, Zentner 7 Mk.,

Zentner 25 M k.,

M  M l« ,
Zentner 15 M k., verkauft 

SiUchay bei Gollub.

r UStze S ktzkM k
billig zu verkaufen

Kirchhoffir. 82, 2 Tr., I.

AtztllN!!! Atllllg!

nach

Smiiilaii iSkü 38. Lkpjkiiibtt
fährt der E x t r a z u g  um 3.08 Uhr vom 
Stadtbahnhof, 3.22 vom Hauptbahnhof 

nach

Zoolbad Tzernewitz.
Dortselbst:

Konzert und knten- 
Berlosung.

Rückfahrt 9.24 Uhr von Czernswitz. 
Weitere Züge:

Abfahrt 11.56 vom Hauptbahnhof,
„ 1-!V .,

4.20 „
Um zahlreichen Besuch bitten

6sbk. A M c h M i .

Apfel- und Waumen- 
Kuchen

in bekannt vorzüglicher Oualität empfiehlt 
die

Karlsbader Bäckerei,
Gerberstr. 20,

gegenüber der höheren Mädchenschule.
Zu  verkaufen:

Fleischmaschine, Trittleiter, 
Bilder, Bücher (8elu!!er und 
Loeike),Petroleumkocher, M an­
tel und Jacken.

SchMerstraße 19. 3 Tr.

Junger M a n n  sucht vom 1. lo .

M . Im tk
mit oder ohne Pension.

Angebote mit Preisangabe bis 29. 9. 
u. 6 9  an die Geschäftsstelle der „Press".

»Utes M«.
eventl. mit Pension, per 1. 10. v. jungem 
Kaufmann gesucht. Ang. u. L .  3 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbliertes, ungeniertes

Ammer,
wenn möglich mit sep. Eingang, vom 
1. 10. g e s u c h  t.

Gest. Angebote unter L .  2 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Möblierte Zimmer
m. Morgenkaffee z. verm. Strobandstr. 8.

2 möbl. Zimmer BuchhM
Nsloim, Schuhmacherstr. 3, 1, zu verm.

Gut möbl. vorderzimmer,
eventl. mit Klavierbenutzung zu vermieten 

Kl. Markljtraße 9, 2. l.
röbl. Z im . zu v m . mit a. ohne Pens. 
1 an anständ. Dame. Brückenstr. 2 t. 3.

Freundlich möbliertes

mit Gas zu vermieten 
______  MeNieustraße 70, 2» !.

Neuer Luden
mit Wohnung u. sämtlichen Einrichtungen 
f. Fleischerei u. E ß lo k a l u. Delikatessen- 
handl. mit Vorkostgeschäst sofort billig zu 
vermieten IL > 'ü K v i7, Strobandstr. 8.

Die bisher von der Frrma G u sta v  
We e s e  innegehabten

Mmi-
RSiMüiiilieilen

auf meinem Grundstück Schloßstr. 4 sind 
vom 1. 1. 14 anderweitig zu vermieten.
_____ Frau Dr. Dioi.it?:.

Geräumige, helle

mit Entree im Vorderhause, von sofort 
oder später versetzungshalber zu vermieten.

L. Im IisM klW  W w ck lti,
Katharinenstr. 4.____________

UHmzugshalber ist die 1. Et., 3 gr.
Z im m e r. 1 Alkoven. Küche. Bade- 

stube u. Z u b e h ö r, per gieiu, od. später 
zu vermieten. L S a a rü  L o d a v r t.

der 1. Esk. Ulaiien Negis. --
,1. V o m m » !Nl- M js .,

Am 29. Septem ber i>.
8 Uhr abends. W

findet im Z i e g e l e i p a r  M , .  »
fchiedSfeiee der
Pferde versetzten 1. Es»' Esk wero 

Freunde und Gönner der 
hierdurch herzlich e in g e la d e ^ ^ ^ ^ .

A M

L S Ä S ^ '
in der Turnkalle^Gerechtestrab^,dilligc«

Monatsdeitrag 20 Psg- 
in jeder Turnstunde. ^

Der Bsrstans
d e r F r m r e u a b t e i l u r r g  "k

vereius Thsr^.

Es ladet dazu freundlichst el
der Vorstand, ver

, ,-nd GetränkeFü r gute Speisen und Geträ 
gesorgt.

Morgen, Sonntag,

UM NHeM
Anfang S U p . tzbod« 

Wegen Verlegung ° ° « ^ l  
irn neuen ^findet der B a ll in, n°u-n^Sa ° ^ 7

Preußischer N '
Culmer Chaussee ^

F a m i l i e n - S ^
Es ladet höflichst

8 r » b « r s ^ t t « U ! r

°  " L , m ,  , . 8 ! ! L - ^

M K s g e lM «
Woche zu vergeben.

Wegen Versetzung

r «W.Lmöbliert und unmöbliert

Üianenfir. 8.
M m m e r w o h n E  ^

von sogleich zu vermieten A rid ^ u ^

macht Hantkreme v e r E g ^
Runzeln. Sprödigke.t. Rote  ̂ B -

Zch h e ? M  - S

wartet -

U W t t  K s

L S A . S ' S ' -  - 5
zugesichert und verlang^.

l 22 Jahren. e^

in Briefwechsel zu ' n> ahk^ '-xE  
Herren, denen es
volles Heim liegt u -d>e e^.^ in ,̂S 
meinen, mögen t"b' gg,,ch ^ H.

Anerbieten, wenn E „n tec  
jedoch nicht B-dmgE/,,Presst

Diskretion

Gelber
lohn, abzugeben 
, H ie rz u  v ie r  ^



228. Chsm. Zonntag den 28. September sylZ. N .  Z a h r g .

Die presse.
«Zweite» MotU

das Schiff der Intimst.
N  Don Kontre-Admiral z. D. Witschel.

lncht M es trügt, werden die Tags 
a n t r i^ ^  ..Dreadnonghts mit Dampfturbinen- 
K rj^^ .V äh lt sein. Eine Umwälzung im 
vor ^ M lb au  und Seekriegswesen bereitet sich 
«nt'rj»tz Derbrennungskraftmaschine als Schiffs- 
knM ^  ein Triumph deutscher Inzenieur- 
dtch N? Technik — wird neue Bedingungen 
Die ff.-°?^e für die Seekriegführung schaffen, 
öl Brennstoffe werden nicht als Heiz-
SUna ; E? Kesselfeuerungen) durch Dampferzeu- 
dern den Schiffsmotor betätigen, son-
selhst "ls Treiböl im Motorzylinder 
nviig'. Eine weitere gewichtige Veroollkomm- 
licĥ  Maschinentechnik ist kaum mehr mög- 
gie V .^ ^  größere Ausnutzung der Wärmeoner- 
bei Brennstoffes als 14—15 pEt. ist auch 
ÄZirt' 5  .^sten Dampfanlagm nicht erreichbar, 
zen wie politische Vechältnisse dräm
iff  ̂ Erhöhung des Nutzeffektes, wie er sich 
Atzt ^  Rerbrennungsmaschinen verwirklichen 
M  »7 günstigen Bedingungen 37—38 
^ ita r /-  ^Eung. Diesels Erfindung und die 
bgz ^  ^  ber Maschinenfabrik Augsburg haben 

. em ber Verwendung der Verbren- 
l i a h ^ ^ in L n  für große Schiffe der Lösung so 
bipch stacht, daß der Antrieb der Kriegsschiffe 

^  ^chdruck-Ölmaschinen nur noch eine 
frjst ^  ^  3eit sein dürfte, nachdem seit Jahres- 
Aotoxig" mehrere große Handelsschiffe mit Öl- 

Die und erfolgreich im Gange sind.
beffi Vorteile der Verbrennungsmaschine 
blffchhT^mpfbetriebe gegenüber sind epoche- 
siiz- .'..Raum-, Gewicht- und Personalerspar- 
jeöxx, !^ ^ ig e  sofortige Betriebsbereitschaft, 
gerj ,̂  ̂ möglicher schneller Wechsel zwischen 
schnell»- größter Geschwindigkeit; sicheres,
Höchst. Manöverieren; Durchhalten der 
Pevso^?^"^''gEeit ohne Mehranstrengung des 
D«o,y- .! Fortfall der Dampfleitungen und 
^sfeH^^^r — ein erhebliches Moment im 
^sahr' . Äeicher Wasserverdrängung ein un- 
Tihiff MErmal größerer Aktionsradius des 
^̂ chsck,' *^uch^se normale Fahrt und ganz 
vortfE Manöveriersn,' möglicherweise 

^er Schornsteine und somit günstigere 
tz^^öen für Aufstellung der Geschütze.

.bff Lex^"Egsmotor-Ariegsschiffe und -Flot- 
naturgemäß eine veränderte Wirt­

he Te-r und andere Bedingungen für
"iegsbereitschaft der Seemächte schaf- 

- r̂flst E Lömng der Flüfsige-Brennstoffrage ist 
ausschlaggebender Bedeutung. Be- 

diese Verhältnisse für 
Aichx i . b die große Überlegenheit verlieren 
o l̂es-a ?  ^  jetzt in seiner ausgezeichneten 
ŝitzt ^ l e  als Antriebsstoff seiner Flotte 

Brennmaterial für eine Ölmotor- 
b Rohöl, müßte es hauptsächlich
her beziehen, würde also in ständige 

Mkeit von der Seezufuhr und Sicherung 
ip ^ ^ g e  geraten. Kein Wunder, daß 
^V H itehall besorgt über die kommende

^horn
> tr ,

vor ^59 Jahren.
------------  ^Nachdruck verboten.)

i i .
wir den politischen Teil der „Thor- 

1 ^ ' ^  geht eines klar daraus her-
^  aig D ö r n e r  PatriziaL fühlte sich auch inner-

des polnischen Staatswesens, wenn 
-N" ^  »unser Vaterland" vom „Königreich

verschieden wird. Aus der Thorner 
y?» ^sen  wir bereits, daß die „Befreiung" 

vüs, ^"sherrjchaft und der Anschlug an 
Tb " wii und zweihundert Jahren noch :n
n Pomp gefeiert wurde; aus dem
^  bag Wochenblatt erfahren wir, daß 1754 auch 
,  '^Ovjährigo Andenken der von dem
<u geschehenen freiwilligen Ergebung

bixr "g von Polen feierlich begangen" und 
a »i>a Ditlaß eine Medaille aus Gold (im  
b? welche, 0 Dukaten) und Silber geprägt wurde, 
^  b̂s<>„ der einen Seite die Überreichung 
k!. d^inns, "uf der andern die Zerstörung 

^ 8̂ (des Thorner Ordensschlossss) dar- 
Kb7 " n  Jubelgedicht vom M. E. Tenr-

pich, ^^Lsten Mitarbeiter des Wochenblattes, 
W ^  Su sür g Groschen beim Buchdrucker 

^ u  war. Mehr noch a ls  diese Jahr- 
1,'^vdx », ^Ugt von monarchischer Gesinnung 
y>-. t t ^ ^ u u n g : „Auf den morgen bevor- 

Tag des neuen 1761sten Jahres, 
Itz? 8rev^ " ^  zugleich ein andächtiger Lob-, Dant- 
öeli, ^v>ril^°2 ist, w eil an demselben, im Jahre 
Ttv ^ r  Johann Lasimir, glorwürdigsten An- 

^iedl° ^ M ^ g hierselbst gehalten, und unsre 
Atzr^li/ öd alter Treue aufgenommen, nach- 

tz>̂ Skest ^rei Jahr unter Schwedischer Bot- 
^̂ >r, - °^wesen, hat der rc. Rath, gewöhnlicher 

2«nde Stellen der heil. Schrift in sann

Umwälzung ist. Es ist bemerkenswert, daß die 
fünf Linienschiffe des neuen E tats 1913/1914 
nicht für Ölfeuerung, wie jene von 1912 vor­
gesehen sind, sondern wieder für Kohlen. Mr. 
Churchill vermag diese Maßnahme nicht stich­
haltig zu begründen und die offenbare Schwie­
rigkeit der ÖlbeschaffunN für die englische Flotte 
zu bemänteln. Die vorhandenen Öltanks in 
Medway, Humber, in Portsmouth, Rosyth und 
Jnvergordon (für rund 500 000 Tonnen Öl) 
genügen dem Kriegsbedarf nicht. Im  E tat 
1913/14 sind deshalb weitere M ittel für Ölde­
pots ausgesetzt. S o  läßt auch diese Flottennah- 
vungssorge in England die Bäume nicht zum 
Himmel wachsen!

koloniales.
Aus Daressalam wird berichtet: Die im letz­

ten Gouvernementsrat beratene Einrichtung 
eines Eisenbahnrats ist durch Verfügung des 
Gouverneurs eingeführt. Der Eisenbahnrat 
besteht aus 10 Personen und zwar dem Eisen­
bahnreferenten, je zwei vom Eouvernements- 
ra t auf drei Jahre gewählten Vertretern der 
Landwirtschaft, des Handels und der Industrie, 
einem Vertreter der Schutztruppe sowie den 
Betriebsleitern der Usambarabahn und Tan- 
ganjikabahn.

P r o v i l l z i a t t t M n Ä t k t t .
L Culmsee, 26. September. (Turn- und Spiel­

kursus. Vertretungsweise versetzt.) Am Mittwoch 
Nuchmitag wurde der an sechs Nachmittagen unter 
Leitung des Lehrers Basier für die Lehrer des hiesi­
gen Kreisschulinspektionsbezirks abgehaltene Turn- 
und Spielkursus beendet. Im  Anschluß hieran ver­
einigten sich die Teilnehmer im deutjchen Vereinshause 
zu einem Mchiedslommers. — Probekandidat Neu­
mann vom hiesigen Realprogymnasium ist vertretungs­
weise an das Realgymnasium in Dirschau versetzt.

s  Vriesen. 26. September. (Verschiedenes.) Re- 
gierungsbaumeister Brey aus Bonn ist als Hilfs­
arbeiter an das hiesige Melioratwnsbauamt berufen. 
— Lehrer Kalbas ist von Starsen nach Siegfriedsdori, 
Lehrer Robaezewski von Wielkalonka nach Seeheim 
versetzt. — Anstelle des zum Stadtsparkassenvorsteher 
in Osterode gewählten Bankvorstandes Jäger über­
nimmt Bankvorstand Walter Cajewski, der bisherige 
Bevollmächtigte der Thorner Filrale der Nord­
deutschen Kreditanstalt, die Leitung der hiesigen 
Zweigstelle desselben Instituts. — I n  der Haupt­
versammlung des hiesigen Männerturnvereins er­
stattete der Vorsitzer, Gymnastaldirektor Dr. Lemme, 
den Jahresbericht. Dem Kassenführer wurde Ent­
lastung erteilt. I n  den Turnrat wurden wieder­
gewählt-. Direktor Dr. Lemme, Kaufmann Radatz. 
Gegenbuchführer Strecker. Sekretär Dobbeck. Gym­
nasiallehrer Klarhöfer, Oberlehrer Seefeldt, Buch­
händler Rupinski und Bankbuchhalter Tornow. Zu 
Kassenprüfern wählte die Versammlung Assistent 
Mieske und Kaufmann Bruno Schäfer. Der in Ein­
nahme und Ausgabe mit 1100 Mark abschließende 
neue Haushaltsplan wurde genehmigt. Wegen Ver­
legung der Turnabende aus der. jetzt benutzten Gym- 
nasial-Turnhalle in die neuerbaute städtische Schul- 
turnhalle soll mit der SLadtvertretung verhandelt 
werden. — Der Vorstand des hiesigen Verschönerungs- 
rereins hat der Frau Kaufmann Valcerski, Arau 
Kreisbaumeister Müller und Frau Schornsteinseger- 
meister HenrietLe Lernte Preise für Balkonschmuck, 
Frau Hebamme Hoffmann und Frau Maurer Auguste 
Templm Preise für Fenster-schmuck zuerkannt. In

der Sitzung der Schützengilde Rheinsbera wurde fest­
gestellt, daß die Mitgliederzahl auf 40 gestiegen ist. 
Die Jahresrechnung schließt mit 965 Mark Einnahme 
und 911 Mark Ausgabe ab.

I2  Schroetz, 26. September. (Verurteilter Dieb.) 
Anfang August wurden der leitenden Schwester des 
Kreiskrankenhauses annähernd 600 Mark Wirtschafts­
geld aus einem verschlossenen Schranke gestohlen. Der 
Verdacht lenkte sich auf den Krankenwärter Engler. 
Ein Kranker hatte beobachtet, daß E. an der Leichen­
halle etwas vergrub. Dort fand man den größten 
Teil des Geldes, während der kleinere Teil in seiner 
Wohnung gefunden wurde. Einige Wochen vorher 
waren dem Heizer Thoms 80 Mart enwendet worden. 
Heute hatte sich Engler vor der Strafkammer in 
Graudenz zu verantworten. Er war geständig und 
wurde zu 9 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehr­
verlust verurteilt.

Posen, 25. September. (10 Millionen polnische 
Spareinlagen weniger.) A ls eine unerfreuliche Er­
scheinung bezeichnen die polnischen Blätter den Rück­
gang der in den polnischen Banken der Provinzen 
Posen und Westpreußen hinterlegten Ersparnisse. Im  
Jahre 1910 wurden den polnischen Volksbanken in den 
beiden genannten Provinzen mehr zugeführt 25.9 M il­
lionen; im Jahre 1911 betrug der Zuwachs an Depo­
siten nur noch 24,8 Millionen, und er ist im Jahre 
1913 auf 15 2 Millionen Mark zurückgegangen. Die 
Schuld an dem Rückgänge der Spargelder schreiben die 
Blätter teilweise der weniger guten Ernte der letzten 
Leiden Jahre, teilweise aber auch dem Balkankriege 
zu, der zahlreiche unüberlegte Menschen veranlaßt hat, 
die Spargelder von der Bank zurückzuziehen. Beson­
ders ungünstig stellt sich die Sache in. der Provinz 

.Posen allein dar. Der Zuwachs der Depositen betrug 
hier im Jahre 1910: 19,7 Millionen Mark, im Jahre 
1911: 17.1 Millionen Mark und im Jahre 1912 nur 
noch 8,9 Millionen Mark. Also trotz der alljährlichen 
Zunahme der Bevölkerung und trotz oer ständigen 
Steigerung des Wohlstandes wird die Zunabme der 
Depositen immer geringer, während ste oei den 
Deutschen im ständigen Steigen begriffen ist.

lichei  ̂ Evangelischen Gotteshäusern der Stadt und 
auf dem Lande zu erklären verordnet: in der Früh- 
predigL Pf. 90, V, 11—17, in der Hochpredigt Jerem. 
29 V. 11 (schließend „daß ich euch gebe das Ende, 
deß ihr wartet"), in der M ittags- und Nachmittags- 
predigt Römer 3, V. 31—32. Nach der Hochpredigt 
wird das 1 s  v su ra  1auäanni8 feyerlich abgesungen 
werden." Zum Gedächtnis der schweren schwedischen 
Belagerung war ein jährlicher Büß-, Bet- und Fast­
tag eingesetzt und zwar an dem „Angst- und Feuer­
tag", denr 24. September. Von dem engen Anschluß 
an das Polentum zeugen auch die gelehrten Ab­
handlungen des Wochenblattes. Neben Aufsätzen 
über die Thornische Vürgermeisterwürde, worin 
nachgewiesen wird, daß diese der Hansa zu ver­
danken sei, über die Thornischen Comthure und 
Thorner Münzen finden sich andere, in denen sich 
die gelehrte W elt in die polnische Geschichte, Lite­
ratur und Münzkunde vertieft. (Ursprung des 
jetzigen Ansehens der polnischen Reichsstände 
gegenüber dem Königtum; Vorschlag zu einem 
Oorxnis serixtorurQ IBIonoruiri; Anfänge des 
polnischen Münzwesens.) Einen breiten Raum  
nehmen demgemäß die Nachrichten vom Hose ein, 
z. V der Bericht über das 27jährige Regierungs- 
jubiläum König August's I I I . oder über das „hohe 
Namensfest Sr. Königl. Majestät unsers aller- 
genädigsten Herrn" und dem damit verbundenen 
Ordensfest der Ritter vom weißen Adler, bei dem 
eine Anzahl Bischöfe, Woywoden, Staats- und Hof­
beamte und auch Laudon, Friedrich des Großen 
gefährlicher Gegner, zu Rittern des weihen Adler: 
ordens geschlagen wurden. Unterm 23. M ay wird 
angezeigt: „Sr. Königl. Majestät unser aller- 
gnädigster Herr, haben huldreichst geruhet, an die 
Stelle des sel. Herrn Burggrafen und Bürger 
Meisters von Schwerdtmann. . . .  Sr. Herrlichkeit
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Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

Die -presse
für das IV. Quartal 1913 umgehend er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Wett im Bild" 
und dem „Ostmärkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.
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Loknlnailirichten.
Zur Erinnerung. 28. September. 1912 f  Gras 

Limburg-Stirum/ ehemaliger Fühver der Konser­
vativen. 1911 Überreichung eines italienischen U lti­
matums an die Türkei. 1909 f  Professor Dr. R. Engel- 
mann. bekannter Archüologe. 1907 f  Eroßherzog 
Friedrich I. von Baden. 1902 Erlaß neuer Kriegs­
artikel durch den deutschen Kaiser. 1891 f  Fürstin 
Heinrich X X II . von Reutz. 1865 * Königin Amelie

dem HochEdelgeborenen . . . .  Herrn Sim on J o ­
hann Mielcarski, Rathmannen der AlLenstadt, Bey­
sitzern des Hochadligen Eulmischen Landgerichts 
usw. diese hohe Würde, für dieses Jahr, zu er­
teilen"; im gleichen S t il  erfolgt die M itteilung, 
daß Bürgermeister Klosmann vom König durch 
Verleihung der goldenen Kette mit dem B ildnis 
des Herrschers zum exues auratnis (zum güldenen 
Ritter) erhoben sei. Monarchistische Gesinnung be­
kundet auch das Eröffnungsgedicht: „Ihr Freunde! 
die ihr froh dasselbe Vaterland, dieselben Rechte 
ehrt, das Herz zum Unterpfand der Treue w illig  
bringt dem welchen ihr gehuldigt . . . .  Wünscht 
unserm Könige das allerbeste Teil, wünscht mit 
mir, Sachsenland nach Plagen Glück und Heil, 
wünscht mit mir stetes Glück des Königs hohem 
Rath und jedem hohen Amt, das Macht in Polen  
hat . . Auch dein russischen General Fermor. der 
im August 1758 in der Schlacht Lei Zarndorf zum 
Rückzug nach Polen gezwungen worden, wird in 
dem Gedicht Weihrauch gestreut: „Und du, mein 
liebes Thorn, mein liebstes Augenmerk! Komm, 
preise heut mit mir der weisen Vorsicht Werk, die 
dich bisher erhält. H ilf mir an diesem Tage, an 
dem ich w as zum Ruhm des grossen Fermors sage! 
Welch ein erhabener Geist bewohnt des Helden 
Haupt, das Schnee der Ehren ziert und Lorbeern 
frisch umlaubt, der durch Verdienste groß, groß durch 
sein christlich Denken, durch der M o n a r c h i n  Huld 
und Deren mildes Schenken. Wünscht Thorner, 
diesen: Herrn, der unsre Stadt beehrt, daß Gott Ihm  
jeden Wunsch in diesem Jahr gewährt, daß er, be­
krönt mit Ruhm, der Gnade Frucht geniesse und 
auf Sein  hohes Haupt des Himmels Seegen fliesfe!" 
Die tiefe Verbeugung.vor den Machthabern darf 
ja zumteil wohl a ls Diplomatie, a ls Klugheit des 
Schwachen, bewertet werden. Aber die ganze Hal-

von Portugal. 1862 Deutscher Abgeordnetentag. Zum 
ersten Male in Deutschland 200 Abgeordnete ohne 
Teilnahme der Österreicher zusammengetreten. 1859 f  

itter, hervorragender Geograph. ""nark nrrrer, yervorragenoer weograpy. 1848 Ermor­
dung des kaiserlichen Kommissars, Grafen Franz vott 
Lamberg zu Pest. 1813 Eintreffen der Russen unter 
Tschernitscheff vor Kassel. — Zersprengung des fran­
zösischen Korps Lefebvre durch Truppen unter Thiel- 
mann und Platorv. 1822 Schlacht bei Mühldorf. 
Sieg Ludwigs von Bayern über Friedrich den Schönen 
von Österreich. 1197 -f Kaiser Heinrich V I.

29. September. 1912 Entbindung der Grotz- 
herzogin Alexandra von Mecklenbur^Schrverin von 
einem Sohne. 1911 Kriegserklärung Ita liens an die 
Türkei, llbsr-nahme des Schutzes der Italiener und 
Türken durch das deutsche Reich. 1909 Kämpfe der 
Spanier bei Melilla. 1908 f  Albert Maqgnan, her­
vorragender französischer Maler. 1902 f- Emile Zola, 
bekannter französischer Romanschriftsteller. 1860 Ein­
nahme der Festung Ancona durch die Italiener. 1560 
b Gustav I., König von Schweden. 1637 Hinrichtung 
Jürgen Wullenrvebers, Bürgermeisters von Lübeck, 
zu Wolfenbüttel. 1372 * Kurfürst Friedrich I. von 
Brandenburg.

Thorn, 27. September 1913.
— ( A u f r u f  z u r  L i n d e r u n g  d e r  H o c h ­

w a s s e r s c h ä d e n . )  Der königliche Landrat er­
läßt rm Anzeiaeteile einen Aufruf an die Guts­
besitzer im Kreise Thorn, durch Abgabe überschüssiger 
Futtermittel den Viehstand der durch achtmalrge 
Überschwemmung schwer geschädigten Besitzer in  der 
Niederung über den Winter hinrvegzubringen und 
zu erhalten. Wir weisen darau,f hin, in  der Hoff­
nung. daß dieser Aufruf nicht vergeblich sein uns 
den Geschädigten ausreichende Unterstützung zuteil 
werden wird.

-  ( E r n t e s c h ä t z u n g  i n  R u ß l a n d . )  Nach 
der „Handels- und Jnoustrie-Zeitung" fällt die Ernte­
schätzung im Vergleich mit den Schätzungen vom Ju li 
und' August geringer aus, besonders im Südwestett 
und in Teilen des Zentrums und des Südens wegen 
Regenfälle und im Osten wegen der Dürre und der 
Hitze. Die Verteilung der Ernte in Rußland ist un-

Gerste gutmittel. , „
ments wird wie folgt geschätzt in Millionen Pudr 
Winterweizen 363, Sommerweizen 795. Winter- 
roggen 1313, Hafer 940 und Gerste 611.

— ( D e r  B a s a r  d e s  v a t e r l ä n d i s c h e n  
r a u e n v e r e i n s  T h o r - n - M o c k e r )  hat eine 
innahme von 1140 Mark erzielt, gegen 1240 Mark

im vorigen Jahre.
— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 

Theaterbureau: Llorgen Abend 7Vs Uhr geht als 
Eröffnungsvorstellung der diesjährigen Saison „Wenn 
der neue Wein blüht". Lustfpiel in 3 Akten von 
Bsörnstjerne Björnson, in Szene. — Dienstag folgt 
als zweite Novität Leo Virinskis Komödie „Narren­
tanz . — Donnerstag den 2. Oktober findet als erste 
Operettenvorstellung Edmond Audrans „Puppe" statt, 
worin sich Las gesamte neue Operettenpersonal vor 
dem hiesigen Publikum zeigen wird.

— ( D e r  F a l l  W ö l k e r l i n a  v o r  d e m  
O b e r k r i e g s g e r i c h t . )  Das Oberkriegsgericht des 
3. Armeekorps in Berlin erklärte sich nach zweitägiger 
Verhandlung gegen den Sergeanten Wölkerling wegen 
versuchten Landesverrats an Österreich in öffentlicher 
Sitzung für unzuständig, verurteilte dagegen den An­
geklagten unter Leilweiser Aufhebung des früheren 
Urteils wegen Landesverrats an Rußland aufgrund 
der 88 1 und 3 des Reichsgesetzes vom 3. Ju li 1893 
zu 15 Jahren Zuchthaus, Entfernung aus dem Heere, 
10 Jahren Ehrverlust. Zulässigkeit von Polizeiaufsicht, 
14 000 Mark Geldstrafe oder noch 8 Monaten Zucht­
haus, Beschlagnahme aller bei dem Ehepaar Wölker- 
nna gefundenen Gelder, Sparkassenbücher und Hypo­
theken und Beschlagnahme der Leim Angeklagten ge­
fundenen photographischen Apparate und Zeichnungen 
Bei der Begründung des Urteiles wurde, wie bei der

tung des Wochenblatts, insbesondere auch die Neu­
jahrsgedanken 1772 — des sür Polen verhängnisvollen 
Jahres — „Hofft für den König, den Ih r  liebt, deß 
Regiment Euch Hoffnung giebt . . . Hofft für das 
Reich, deß Haupt er ist . . . Der edle Stamm ge­
rechter P o l e n . . .  S e i Gott, der Frieden giebt, 
empfohlen" — zeigt Eeret und mit Ihm sicherlich 
das Thorner PatriziaL a ls  loyale Anhänger des 
polnischen Königtums. Die Legende, daß nur repu­
blikanischer Stolz der Einverleibung in  Preußen 
widerstrebt habe, kann nach diesen Zeichen nicht 
mehr aufrecht erhalten werden. Die Thorner P a tr i­
zier waren gute Royalisten, solange das Königtum  
ihre Kreise nicht störte; die Abneigung gegen das 
preußische Königtum rührte offenbar nur daher, 
weil man, nicht mit Unrecht, in der preußischen Re­
gierung eine Neuauflage des straffen Hochmeister, 
regiments erblickte. Es kann nicht verwundern, 
daß auch die kirchlichen Gegensätze, die ihre höchste 
Spannung in der Zeit des Blutgerichts gezeigt, ihre 
frühere Schärfe verloren hatten und der R at große 
Nachsicht gegen die Ansprüche des Katholizismus 
übre, wie aus der Polizeiverördnung vom 4. Ju n i 
zu ersehen, daß, damit die Fronleichnamsprozesston 
„sicher, still und ruhig möge geschehen, sich alle und 
jede eingezogen und friedsam verhalten, auch 
keinen Anlaß noch Gelegenheit zu einem Unfug und 
Widerwärtigkeit geben, bey scharfer und harter 
Strafe." Auch auf katholischer Seite Herrschte kein 
Fanatism us; wenigstens wird selbst in den An­
zeigen, in denen der Bischof von Liefland, Graf 
Ostrowski, einen Branntweinbrenner und später 
einen Müller sucht, der sich auf Anlage von 
Schneidemühlen nebst Schleusen versteht, versichert, 
„er kann von R eligion sein, wie er will." Die 
preußenfeindliche Tendenz des Wochenblattes be- 
kündet sich offensichtlich darin, daß die Ereignisse



Verhandlung, wegen Gefährdung der Staatssicherheit 
die Öffentlichkeit ausgeschlossen.

— (Der- g r o ß e  V i e h -  u n d  P f e r d e m a r k t  
i n  T h o r n )  findet nicht am 2.. sondern laut amt­
licher Feststellung am 9. Oktober statt.

Das Tähchen Kaffee.
Die Geschäfts-Klugheit der guten alten Zeit, dem 

jahrelangen Kunden von außerhalb bei einem Ein­
kauf eine kleine Erfrischung anzubieten, hat sich in 
vielen mittleren und kleineren Städten bis auf den 
heutigen Tag erhalten und ist in großen Plätzen 
durch die Einrichtung von Erfrischungsräumen, in 
denen alles Mögliche verkauft oder aber auch Ge­
tränke umsonst abgegeben werden, noch weiter aus­
gedehnt werden. Umso bemerkenswerter ist es, daß 
in einer S tadt des deutschen Westens ein Geschäfts­
mann „wegen unerlaubter Ausübung des Schank- 
gewerbes" bestraft ist. Wenn den Gastwirten die 
Einrichtung von Erfrischungs-Räumen, in denen 
man verschiedentlich sogar regelrecht zu M ittag essen 
kann, ein Dorn im Auge gewesen ist, so kann doch 
die kostenlose Veraöfolgung eines kühlenden oder 
erwärmenden Getränkes höchstens als eine Zugabe 
angesehen werden, deren Verabreichung im Belieben 
jedes Geschäftsmannes steht. Daß neben der Kasse 
eine wohlassortierte Batterie von Wein- und Likör­
flaschen errichtet wird. aus der jeder Käufer bedient 
wird. wäre natürlich etwas reichlich weitgehend, 
aber so etwas ist doch nicht so leicht anzunehmen. 
Und jedenfalls ist es schwer herauszurechnen, daß 
der W aren-Preis um den Betrag einer Taste Kaffee 
oder eines Schnapses verteuert ist, sodaß eine ver­
schleierte Abgabe von Spiritussen angenommen 
werden müßte. Diese ganze Angelegenheit erinnerr 
daran, wie patriarchalisch einst die Verhältnisse 
Gewerbeleben lagen. Die Kundschaft blieb etn<.„ 
bestimmten Geschäft durch Generationen treu. und 
dabei bildeten sich eben solche Gewohnheiten 
namentlich im Verkehr mit der Landbevölkerung 
heraus. Auf der anderen Seite war es selbstver­
ständlich, daß der Stadt-Kaufmann an den 
Familienfesten seiner Landkunden, für die bei ihm 
eingekauft war. teilnahm, und diese letztere S itte  
hat sich heute noch vielfach, gerade wie die Verab­
reichung eines Täßchens Kaffee, Erhalten. Das 
Praktische in dieser S itte  haben, wie oben gesagt, 
selbst die großen modernen Warenhäuser anerkannt, 
indem sie Erfrischungsräume eingerichtet haben.

Thorner Lokalplauderei.
I n  der Stadtverordnetenfitzung dieser Woche wur­

den die 27 Punkte der Tagesordnung in ziemlicher 
Einmütigkeit schnell erledigt; nur bei der Debatte 
über die Vorlage betreffend Ausbesserung der, Grau- 
denzerstraße zuckte Wicherts Rede wie ein Blitz und 
Gersons Rede wie nachfolgendes Donnerrollen über 
die Häupter des E. E. R ats hin — ein Symptom der 
elektrischen Spannung, die sich in einem Teile der 
Bürger-schaft infolge des schlechten Zustandes ihrer 
Straßen angesammelt hat, einer Spannung, die sich 
ja auch periodisch, in fast so regelmäßiger Wiederkehr 
wie das Speien des Vesuvs, in oft wilden Ausbrüchen 
der „Eingesandts", Luft macht. Das Straßenpflaster 
in Thorn-Äschenputtel ist eine Sache, an die man 
nicht rühren darf, ohne „der alten Wunde unnennbar 
schmerzliches Gefühl" zu wecken. Aber das zornige 
Aufblitzen der Reden der Stvv. Wichert und Gerson 
konnte nicht einschlagen. Der Zorn richtet sich eben 
gegen Unterlassungen der letzten Jahrzehnte. Auch

tung ausgeworfene Summe von 10 000 Mark, die bei 
der ungeheuren Ausdehnung des Straßennetzes, ins­
besondere seit der Eingemeindung Mockers, an sich 
schon gering war, auf 2000 Mark herabzusetzen. Das 
Pflaster ist seitdem das „Loch im Strumpf". Von 
sachkundiger Seite war nun vorgeschlagen, neue 
Strümpfe zu beschaffen, weil man sonst mit dem 
Flicken nie fertig wird. Vom Magistratstisch aus 
wurde aber entgegengehalten, daß neue Strümpfe 
zwei Millionen Mark kosten, die mit 70 000 Mark 
jährlich zu verzinsen sind' da sei es vorteilhafter., 
70 000 Mark jährlich für Flickarbeit zu verwenden. 
Man ist schließlich zu dem Kompromiß gelangt, für 
900 000 Mark sozusagen einen neuen „Fuß" anzu­
stricken und sich mit dem Rest noch zu behelfen. Bei 
dieser Sachlage muß man sich mit Geduld wappnen. 
Zu erwägen wäre der Vorschlag, künftig Neubauten 
nur an ausgebauten Straßen zu gestatten oder, wenn

des großen Krieges dem Volke — das wohl, wie im 
M ittelalter, Sympathien hatte, die denen der herr­
schenden Kreise entgegengesetzt waren — geflissent­
lich vorenthalten werden. Während später über 
den russisch-türkischen Krieg seitenlange Berichte ge­
bracht werden, erfährt man von dem siebenjährigen 
Kriege fast nichts. M an hört, daß russische Truppen 
vor den Toren der S tad t liegen, für die eine grie­
chische Kirche, wohl auf dem Weinberge, eingerichtet 
ist. Es wird berichtet, wie einmal während des 
Gottesdienstes Pulver- und Munitionskasten auf 
dem W all vor dem attthornischen Tor explodierten, 
wobei die Fenster des Bethauses in Trümmer gingen 
und die Türen auseinander sprangen, auch an allen 
Häusern der Westseite der S tad t (Mühle, Rathaus, 
Gymnasium, Marienkirche u. a.) großer Schaden an 
Dächern, Fenstern, Aufsätzen, Öfen, Geschirr und 
Türen angerichtet, also daß nicht G las genug rn 
Thorn war, die Scheiben zu erneuern; fünf Häuser 
der Fischervorstadt gingen in  Flammen auf und 17 
Mann, 1 Corporal und der Stückjunker Hr. v. Eick 
wurden getötet. Ein andermal wird berichtet, daß 
in Podgorz bei einem Gewitter „4 Kerls und 1 
Offizier" eines russischen Reiterregiments vom Blitz 
erschlagen worden; daß russische Artillerie zu Schiff 
nach Culm, Marienwerder und Mewe befördert 
wurde. Aber mit keiner Silbe wird angedeutet, 
was die Anwesenheit von russischen Truppen im 
Königreich Polen bedeutet. M an hört, daß zwei

dies zu weit geht, den Konsens nur nach der eides­
stattlichen Versicherung zu erteilen, innerhalb der 
nächsten fünf Jahre kein „Eingesandt in d ieP reye 
über „trostlose Zustände" und „stiefmütterliche Be­
handlung" zu bringen. Daß die Bromberger Vorstadt, 
worüber auch wieder geklagt wurde, bevorzugt worden 
ist und auch ein besseres und schöneres Pflaster er­
halten hat. als die übrigen Vorstädte bekommen 
werden, laßt sich damit rechtfertigen, daß hier doch ein 
Thorn-Pensionopolis geschaffen werden soll. geeignet, 
wohlhabende Familien und in den Ruhestand ge­
tretene Leute anzuziehen und zu fesseln. Die übrigen 
Punkte der Tagesordnung wurden ohne bemerkens­
werte Debatten erledigt. Bei der Stadtratwahl ver­
einigte Herr Stv. Kaufmann Max Matton die Mehr­
heit der Stimmen auf sich, nachdem er schon bei frühe­
ren Wahlen als Gegenkandidat für die Wahl inbe- 
tracht gekommen war. Die Würde hat sich somit in 
der Familie vererbt, da schon der Vater des 
Herrn Mallon, der Begründer der Firma, das 
Amt eines unbesoldeten S tadtrats bekleidet hat. 
Das SLadtverordneten-Kollegium verliert eine 
tüchtige Kraft durch das Ausscheiden dieses 
seines Mitgliedes, der sich besonders in der Debatte, 
aber auch als Referent und in den Ausschüssen be­
währte; man darf von ihm erwarten, oatz er auch 
im Magistrat mit gleichem Interesse und gleicher 
Tüchtigkeit für das Wohl seiner Vaterstadt tätig sein 
wird. Ein zweites Stadtverordnetenmandat ist er­
ledigt durch die Übersiedelung des Herrn Geheimen 
Sanitä tsrats Dr. Wentscher nach Leipzig — genug 
freies Feld für novi störn inss, die nach einem Sitz 
im SLadtparlament streben.

Wie manch ehrwürdiges Bauwerk, so ist auch 
manch ehrwürdiger Hausrat. Zeuge des hohen 
Standes des Krmstgewerbes früherer Jahrhunderte 
wie des Reichtums des alten Thorn. verschwunden, 
wenn auch nicht, wie erstere, vernichtet. Die Ge­
schlechter sind ausgestorben, die Häuser verkauft, und 
die neuen Besitzer haben die alten Schätze, geschnitzte 
Türen, Treppen u. dgl., die sie mitübernommen, meist 
veräußert, weil diese in ihrer Kostbarkeit von der be­
scheideneren Einrichtung wenig angenehm abstachen 
oder in ihren biMichen Darstellungen aus der 
griechischen Mythologie oder der biblischen Geschichte 
mit den Anschauungen der neuen Besitzer nicht mehr

stellend, gelangte aus der Diete des MrLrizierhauses 
in die Vorhalle der alten Synagoge in der Schiller- 
straße und von hier in den 70er Jahren nach Marien- 
burg wo es jetzt eine Zierde des Schlosses bildet - -  
für Thorn leider verloren! — am Eingang der sog. 
Goldenen Kammer, die zur Kapelle der Vurg führt. 
Die Erwerbung geschah auf Anregung und Vermitte­
lung des reichen Kaufmanns Gieldzynski in Danzig, 
dessen Kunstsammlung bei seinem Tode viel von sich 
reden machte. Eine Anzahl schöner Türen ist uns 
jedoch erhalten'geblieben, so die berühmte Pforte des 
Roten Speichers der Firma Dammann u. Kordes, 
die Hsr-r S tadtrat Kordes kürzlich hat renovieren 
lassen. Diese Tür. mit der Darstellung der Geschichte 
vom verlorenen Sohn. ist allen Fremden wohlbekannt; 
wie sehr sie die Besucher Thorns, die, mit der Fähre 
kommend, oie S tadt durch die Baderstraße betreten, 
sogleich - -  als harmonische, stimmungsvolle Umgebung 
der Johanniskirche in die alten Zeiten versetzt 
und vergangene Jahrhunderte aufleuchten läßt. wissen 
wir aus einem Trinkspruch unseres unvergessenen 
früheren Oberprästdenten und Freundes der- Stadt, 
jetzigen Ministers, Exzellenz Delbrück, der betonte, 
oäß gerade diese altertümliche Tür in ihrer Stein- 
umrahmung, die zuerst dem fremden Besucher in die 
Augen falle, einen Eindruck mache, der unverlöschlich 
mit der Erinnerung an Thorn verknüpft bleibe. 
Weniger bekannt — weil immer offenstehend — ist die 
altertümliche Haustür des früheren " "
(jetzt Lewinsohnschen) Hauses am 
McfiEt. die in mehreren kuststgeschichtlichen Werken 
abgebildet ist. Sie war früher mit einem schmiede­
eisernen Türklopfer — auch ein Erzeugnis des Kunst­
gewerbes — ausgestattet, der aber im Laufe der Zeit 
abhanden gekommen "ist, vielleicht abgenommen, weil 
unsere Zeit das kräftige Klappen, zu dem der schön 
geschmiedete Klöppel Befugte und Unbefugte einlud, 
nicht mehr verträgt. Wie der pfundschwere Haus­
schlüssel. der gelegentlich die Rolle des Eselskinnbacken 
im Kampfe wider die Philister spielte, dem Drücker 
im Westentaschenformat gewichen ist, so ist auch der 
gigantische Türklopfer verschwunden, verdrängt von 
der zierlichen elektrischen Klingel. Doch sind noch 
einige solcher Schallwerkzeuge^ aus der guten alten

' Wen H ä u s e r .................."
ich am > l

. „ erhalten. , ________
weisen ferner auf die Häuser von Neuster. Vader-

königliche Prinzen zur österreichischen Armee ab­
gehen werden; daß die drei russischen Heerführer, die 
im siebenjährigen Kriege eine Rolle spielen, Fer- 
mor, Butturlin und Soltikow, in M arienburg ein­
getroffen, welches zum russischen Hauptquartier aus- 
ersehen ist; daß von den russischen Truppen „wegen 
des vom General Laudohn über den General Fou- 
quee (der bei LandshuL von den Österreichern ge­
schlagen und mit 8000 M ann in Gefangenschaft ge­
raten war) erhaltenen Sieges die gewöhnlichen 
Freudensbezeugungen, Tedeum und Gewehrsaloen 
der auf dem Weinberge aufgestellten Bataillone, 
angestellt wurden"; daß Fürst Sulkowski aus der 
preußischen Gefangenschaft in Glogau entlassen 
worden; daß „durch das Preußische erschreckliche 
Bombardement 11 Straßen der sonst schönen S tad t 
Dresden verwüstet sind, weshalb die Gräfin Brühl 
eine Kollekte „bei den Vornehmen hiesigen Ortes 
angestellt und einen ansehnlichen milden Beitrag 
erhalten." Aber aus diesen wenigen, unauffällig 
eingestreuten Notizen — die Ankunft des Feld­
marschalls B utturlin  mit Suite steht in der 
Fremdenliste kann sich niemand auch nur rm ent­
ferntesten zusammenreimen, daß hier über den Krieg 
berichtet wird, durch dessen siegreiche Führung Fried­
rich I I .  — dessen Name nie genannt wird — 
Preußen zur Großmacht erhob. Eine Fundgrube 
für den siebenjährigen Krieg ist das Thorinsche 
Wochenblatt leider nicht.

straße 26. von Wendisch und Scheda auf der Ostseite 
des Altstädtischen Marktes. Auch im Innern der 
alten Häuser findet sich noch manch schönes Werk, so 
im Rathaus die Türen des Magistratssitzungssaales, 
des Vorzimmers zum Bureau des 2. Bürgermeisters, 
der Hauptkämmereikasse. des Zimmers des Syndikus 
und des Standesamts, ferner am Eingang zum Melde­
amt, letztere mit der Darstellung der überlebensgroßen 
Figur der „Justitia", welche — über die Binde hinweg- 
ichielt, ein Scherz des Künstlers, die auch in den bild­
lichen Darstellungen anderer Werke, wie z. B. der 
Pforte des Roten Speichers, ihrem Humor freies 
Spiel ließen. Andere solcher Türen mit bildlichen 
Darstellungen und Ornamentik in Jntarsienarbeit 
befinden sich noch in dem Daubenschen (jetzt Silber- 
mannschen) Hause, Seglerstratze 5. in früheren Zeiten 
das Heim der Thornev Schiffergilde, ferner im

" '  ̂ -  ^ ..........- Weese-
Dielen

^  ...................................... ^  Villen.
z. B. krer Soppartschen, wieder erstanden sind, als be­
haglichster Raum des Hauses — sind bei den Um­
bauten meist verschwunden. So die Diele des Hertz- 
bergschen Hauses, Seglerstraße, von^ der nur die 
Wendeltreppe mit der oberen holzgeschnitzten Bild­
säule — die untere, wertvollere, den Gott des Handels 
Merkur darstelleiü), befindet sich im städtischen 
Museum — noch übrig geblieben ist. Verschwunden ist 
auch die Diele im alten Gallschen (jetzt Aron- 
schen) Hause. Brückenstraße 6, deren Wendeltreppe 
ebenfalls den Schmuck einer Statue ausweist, einen 
Landsknecht darstellend, auf dessen Speerspitze jetzt ein 
Lämpchen angebracht ist. Wer den Zauber dieser 
alten Räume kennt, wird es verstehen, daß eine 
Thornerin in Amerika, die in diesem Hause gelebt, 
in der Prosa der Fremde ein tiefes Heimweh nach der 
Thorner Diele empfand, in die sie sich immer wieder 
im Geiste versetzte, und glücklich war, als sie diese, 
in großer, schöner Photographie, wenigstens im Bilde 
täglich vor Augen hatte, eine liebe, teure Erinnerung 
an die Thorner Heimat.

Nach Ablauf dieser Woche kommt nun für viele 
Familien wieder der Tag des Umzuges» ein Tag der 
Anarchie und des Nomadenlebens, das man aber. der 
eine notgedrungen, der andere freiwillig, auf sich 
nimmt, um in der neuen Wohnung zu finden, was aus 
dieser Erde so schwer zu finden, das ab oroni parts  
beatmn, die vollkommene Mietswohnung. Auch in 
der Thorner Garnison bereitet sich diesmal ein großer 
Umzug vor; der Stab und das 1. Bataillon des Fuß- 
artillerie-Regiments Nr. 15. das im Jahre 1893 in 
Thorn eingezogen, zieht nun wieder aus, in den neuen 
Standort Bromberg. Wenn das Regiment auch nicht 
solange der Thorner Garnison angehört hat wie 
andere, noch auch in glänzenden Jubiläen sich der 
Bürgerschaft näher hat bringen können, so war es 
uns doch in den zwei Dezennien lieb und wert ge­
worden. und es entsprach nur einem allgemeinen 
Wunsche, zu Ehren der Scheidenden eine Abschieds­

Regiment scheidet nun auch die Kapelle, der 15er, die 
unter Leitung des Herrn Krelle, des Seniors der 
sieben Musikmeister der Garnisonkapellen, eine hervor­
ragende Stellung im Thorner Musikleben einnahm 
und bis zuletzt gerungen hat. und trotz der Ungunst 
der Zeiten nicht ohne Erfolg» durch Veranstaltung von 
Sinfoniekonzerten oen Militärkapellen die selbständige 
Bedeutung und den alten Glanz zu wahren. Welche 
Kapelle wird das Erbe antreten? Das kann erst die 
Zeit lehren. M it Vergnügen sehen wir, wie sie alle 
sich rüsten, wie Programme und Leistungen sich ver­
vollkommnen. Möge der edle Wettbewerb nicht er­
lahmen und dahin führen, daß man von keiner Kapelle

Thorn-Mocker sich so schön und glänzet ^  
wre der Basar 1913!

S ta tt der erwünschten Mischung und 
von heiß und kühl, naß und trocken, wie I'WnM

sagen kann. sie ist der Erbe, da alle gleichwertig sind!
I n  dieser Woche hat auch der Basar des vater­

ländischen Frauerwererns Thorn-Mocker stattgefunden, 
der einen recht stimmungsvollen Verlauf nahm. wozu 
die schöne Umrahmung des fröhlichen. Festes durch den 
neuen S aal des Viktoriaparks das ihrige beitrug. 
Der Basar hat auch eine gute Einnahme erzielt, die, 
mit nebenher gehender Kollekte seitens ewiger Damen 
des Vereins. 1140 Mark betrug. Der Ertrag bleibt 
allerdings um 100 Mark hinter dem früherer Ver­
anstaltungen zurück. Er hätte sich aber — und wir 
hoffen, daß die folgenden Winke im Interesse der guten 
Sache eine freundliche Aufnahme finden werden — 
leicht steigern lassen, wenn der Grundsatz, den Ver­
kauf auf die gestifteten Gaben zu beschränken, nicht zu 
streng gewahrt worden wäre. Die Basare sind für 
viele, .die sich sonst einer prosaischen Sparsamkeit be­
fleißigen, willkommene Anlässe, auch einmal, ohne zu 
berechnen, das Leben als Fest zu nehmen und zu ge­
nießen. Und wo edle Frauen den Gast freundlich 
bewirten, schöne Jungfrauen ihn umschwärmen, ein 
Lichtmeer ihn umflutet und süße Weisen ihn um­
fingen, fühlt er sich bald ins Reich des Märchens 
versetzt, in die Sektstimmung, in der das Silber als 
wertloses, unnützes Metall erscheint, und alleiit echt, 
allein wertvoll die Freude, der Rausch des Lebens, 
den man dafür eintauscht. „Schenkt Roten ein aus 
Portugal!" Da bringt die Hebe einen — Schnitt 
leichten Bieres zu 10 Pfg., wie man es unten auf der 
Erde zu trinken gewohnt war. als man noch rechnen 
und sparen mußte. M an fällt aus allen Himmeln, 
das Silber bleibt im Beutel — wenn man nicht den 
Wein vom Gastwirt bezieht; in jedem Fall rst der 
Gewinn dem Basar verloren. Bowle trifft nicht 
jedermanns Geschmack und ist auch mit italienischem 
S alat nicht zu vereinen. Bezüglich des Essens mag 
der obige Grundsatz gelten, und der exquisite Sala t bot 
ja auch genügenden Ersatz für die Hummer- und Huhn- 
Mayonnaise. die sonst geboten wird. Aber was die 
Getränke betrifft, so muß ein Basar sich dem Restau- 
rantbetrieb annähern und vieles bieten, vor allem 
Wein und Münchener Vier wenigstens in Flaschen; 
man könnte ja die Vereinbarung treffen, daß nicht- 
geöffnete Flaschen zurückgegeben werden. Der Ertrag 
würde dann hinter dem früherer Basare nicht zurück­
geblieben sein. Ferner sei noch auf eine kleine Unter­
lassung aufmerksam gemacht. Der Verein hatte die 
Verpflichtung übernommen, gegen Zahlung einer 
Gebühr die Garderobe und die Gewinne zur Auf­
bewahrung anzunehmen: die hierzu bestellten Wächter 
ließen aber schließlich die ihnen anvertrauten Sachen 
imstich, sodaß ein Herr die aufgegebenen wertvollen 
Gewinne nicht mehr vorfand — allerdings war es 
schon eine ziemlich späte Stunde, etwas nach 11 Uhr, 
als er sich danach umsah. Bei künftigen Veranstal­
tungen dürfte es sich empfehlen, durch einen Trom­
petenstoß den Schluß des Basars anzukündigen. Im  
übrigen aber ist nur zu wünschen, daß alle künftigen 
Veranstaltungen des vaterländischen Frauenvereins

Sommer früher auswiesen, scheint fitzt. ustv 
Platz zu greifen, der einen Erdhälfte dre 
Kühle, der anderen die Hitze und Dürre  ̂ di§ 
Im  Sommer 1911 hatten wir die Dürre, > ver- 
Nässe; während bei uns die FutterpslwW^M 
dursteten, ertranken in China 50 000 MeuDsl 
der furchtbaren Regengüsse und Werfcywem M 
I n  diesem Jahre ist es umgekehrt; jetzt 
die Nässe — mit acht dicht aufeinander As §§- 
Hochwasserwellen — und Nordamerika dre ^  ^  
Dürre. Das trockene Jah r wird wohl jederE^ 
ziehen, um das nasse zu ertragen, muß man > 
der Lage Scheffels sein, der über eine 
schrieb; „Die Schweiz ist eine schöne ^^nnerinch 
aber rings um den Menschen nur nebelgraue -. M  
lichkeit sich ausbreitet . . .  so hört die S chU  F  
unv — der Frühschoppen fängt an." Der Hum 
einem aber aus bei dem „nassen , iK*
Weichselniederunger. die acht IlberschwemnruW ^ ^  
sich ergehen lassen mußten und jetzt nur

L L "  L 'L ,
müssen, weil es an Futtermitteln fehlt. M  
Wetter wieder umgeschlagen. Ein ungewoym  ̂ ^  
nomen. scheint die Sonne vom blauen .H ^
auch für den morgigen Sonntag ist „schönes ^eit 
angekündigt, wie es hoffentlich nun für die ^

Der Mahnruf des Präsidenten des deutsM-Kcht 
moüilklubs an alle Fahrer, auf die Mitwelt 
zu nehmen, und der Ministwialerlaß zur 
der gesundheitschädlichen Seiten des Kra! 
haben gezeigt, daß die Klagen des Publikum ^  
ungestört verfallt sind. Hoffentlich werden An­
schriften auch befolgt, damit ein polizerlE^ 
schreiten, das niemandem erwünscht, vermiede K,
Um die — etwas schwierige — Kontrolle "
schwindigkeit zu vereinfachen, wird von AArKtiMS 
vorgeschlagen, für alle Automobile die Ernr 
vorzuschreiben, daß bei Einstellung der Ge>E^ die 
keit auf 15 Kilometer in der Stunde, w f i  üe W M  

ist, eine weiße Scherbe^-B  
nhrung dieser Neu 
THorn gefordert, 

llu, Weg Altstädtischer ? 
straße-E splanade -  Gerechtestraße- -  
Markt zu verweisen, um die Gefahr wre ^  ^  
Staubaufwirbelung und Lustverpestung m " Aiu 
kehrsreichsten Straßen der S tadt zu vermindern. ^  
die Besucher des neuoerpachteten Varbarkeu. 
dem Wege von der S tation zum Gasthaus -er 
mehr Staub zu schlucken kriegen, als das 
Waldluft nachher gutmachen kann, wäre zu 
daß fern von der Landstraße ein besonderer o 
gleich vom Bahnhof an, angelegt wird.

Es ist Herbst geworden. Drüben m der . ^ r  
kämpe mischen sich gelbe Töne in das voA. ^  M 
vorherrschende dunkle Grün, die PromenadenM ^  
den Straßen verlieren allgemach ihr grünes 
I n  unserer Villenkolonie, der Bromberger 
erglühen die Wände vom feurigen .^ok des 
Weines, der in seiner rankenden Fülle 
Hause ein reizendes Aussehen verleiht. 
triumphieren, und die letzten reifen Fruchte ^  F  
der Ernte. Es ist ein langsames Sterben,
Sterben in Schönheit. Manchen Menschen 
dieses Hinwelken im Herbst als die Kwne des 
sie würden Frühling, Sommer und Wmter 
mögen, aber nimmermehr den Herbst. Ein y . § M  
in seiner farbigen Pracht, der leise Schnwrz uo . 
Vergehen der Natur löst Lei ihnen ein wesuy , 
artigen Genusses und abgeklärter N u h e ,a u s .^
ihnen bei ihren Wanderungen durch die
schaft ein ständiger Begleiter ist. „Ästheten der 
könnte man sie nennen, deren Seelen fiM 
in Schwingungen versetzt werden, wenn 
auf verlassenen Wegen wandeln. . 
schwärmen jetzt, freilich auf ganz anderem 
die „Ästheten des Salons", die ebenfalls den ^  
als willkommenen Gast begrüßen und AN .K 
Lietungen froh werden. D enn... wenn dre 
Blätter fallen, rüstet man sich überall zur 
kampagne, dann öffnen sich alle Säle zur Ante D 
zu Lust und Spiel. Und alle, die den Früh 
Sommer über nach solchen Freuden S a n g e n  
können sich jetzt wieder sättigen an den B e rE U ^ M  
die in hastender Aufeinanderfolge vom UUY n  ̂§ 
bis spät in den Frühling hinein vorüberransch^^ 
ein machtvoller, üppiger Strom. Wenn da d ^  
ästhet" einmal einen Blick in die Welt der u n ^  
lichen SrlonästheLen — w aseniina und lew i ^  
und auf ihre Freuden wirft, wenn er dre Fu 
Licht, von Scherz und Tanz eine Werle auf fe 
hat wirken lassen, dann spöttelt er wohl rwer s /  ^  
Verkümmerung", über „maßlose D e rg n u g u n M b s^  
zieht sich dann wieder selbstzufrieden in lerne x 
keit zurück. Er versteht jene Welt nicht recht, ^  ^  
will sie nicht verstehen, ebensowenig, wie ^ ^  
„Ästheten der Mode" versteht, denen der 9  ^ S 
auch die Erfüllung ihrer Sehnsucht gebracht 
lieben ja den Wechsel und möchten fiA  
wenn sie kaum begann, ihrem Cudo entg ge , ^

'  men Neues und sind glücklich, wenn 
rden Schaufenstern die Gewänder, d ,  K

Sie verlang 

sörmiakeiten bsminWpi'n können, dre es

UZEWGA
Vergehen und Sterben, von der letzten F 
der Winternacht;

Selbst das Herz, das in Akkorden
Einst so voll geklungen hat,
Is t so müde, möchte ziehen 
Dorthin, wo ein Frühling lacht. 
Möchte, ach. noch einmal A h e n  
Vor der langen, langen Nacht.

Berliner Bilder.
Die „ -° n B l« c h -S d « ^ ^

Wer einmal die Geschichte des j .
schreiben unternähme, mutzte,

C.« den 8. März 1872 a ls
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Da r^ ^ -u ren  Dumme zu Ende gekommen 
verseäp auf Gerson Vleichröder

P > . r Z s ^ ? " ^ S 'T
K - S 7. 'W > E ' ' r » ^
ß°n das erä,„ L"ck>"ung erhielt er, dessen Brust 
^  ^ichtlomd^^ am schwarz-weißen Bande
«? ueuen ^ , ^  ?"Een schmückte, ein in den Farben 
K rte s  s ic h e r , schwarz-weiß-rot. aus-

^  v«bruar i^aq » ^  Gerson von Vleichröder am 
^Mma hinterließ er aus seiner Ehe

^  °oranc,Attentag. di« ihm bereits 1881 in den 
M  Sohn« arar und aus Breslau stammte,
ZM. Alle James, und «ine Tochter,
^swortnna Dahne wurden auf persönliche Be-

^ter unerfr-i./'^ Bonner Königshusaren bald
B ^Lt Umstanden wieder ausziehen,
^ r l i n / i n ^ l ^  Februar sechzig Jahre alt, in 
Äschen A r^ i! ,? E a , die er sich von einem fran- 
Ii'"8arten Ä  der Bendlerstraße, dicht am
^  B le i^ r» ^ ^ ^ "  ließ. Der junge Dr. jur. Hans 
2," dem ^ -rm t Name — ohne Grund —
§Ä"ar i« N°ÄÄd« der Prinzessin Sophie von 
-̂ sm, trä^ T^^binduna gebracht wurde, ist sein 

w ^ e r  den Namen seines Vaters erst 
sein J a h r e n .  Vorher hießen er

^ t e r  m ^ e re r  Bruder: „Brebeck",  wie ihre 
Ä -r" v°n Vleichröder. des „alten Vleich-
A v " s m ^ r  Sohn. Dr. jur. und ein eifriger 

^.^rungkückte 1902 auf einer Auto­
rs' Dr ^nem Besuch seines Gestütes Römer-
^  in der 

le P!chos

KS8 M  >"
Ne Valtrr^^^st^he, am Tiergarten, jetzt das 

rs rnne, das früher seinem Bruder Ge­
feiltem eigenen ehemaligen 
la

hei, ^llt«i",,„?nrr>«t Alexander aus Hamburg ver-

EMu von ^bhut einer Gesellschaftsdame, der 
U e süLrto geborenen Gräfin Blumenthal, zu 
!^7 die ^  kein Tänzer für sie fand, wurde 

von Gardekürafsierleutnants Bern-
^Nes dem sein Schwiegervater em
A  UnaN^nL^k kaufte. Diese Ehe verlief indessen 
s^Nn? wurde schon nach acht Monaten

L - » M L 7 L L L k L  .....
von Vleich- 

^reiherrn 
err von 

mit dem
k">*s L  ^  vL,l.û u.LuinvL des Bank-
^n§ und ^ ^ c h rö d e r"  find z u M it die Brüder 
sN Sckn^§^ ^ames von Vleichröder, Dr. Paul

^Ulein Äi- 1889 wiedervermählt, 
ŝes Namschüßl. Eigentümer

u^olf ^  ungarischen Gutsbesitzer, den F r  
ist s ^ ^ s v l^  Durony. Auch He

S .

G^?^ch (geadelt am 16. Juni 1907), dessen 
von Bleichröders Vetter war, und der 

Generalkonsul Albert Blaschke.

Eî lffenschast und Kunst.
^Ner ^ r tv o lle r  Altertumsfund. Im  Stutt- 
^  ^Staatsarchiv wurde in einem Buchein- 
^dsg^r.^ppeltes B latt einer Pergament- 

^taßbV^ „Tristan" des Gottfried von 
Z i t ^ S  gefunden. Die Handschrift stimmt 
^teiu ^  bis jetzt bekannten Handschriften 
Mschr' Pergamentblatt, das sich in einem 
, *8isL« ^  vinem Verzeichnis einer württem- 

^..^p^neipfründe von 1468 befand,

!,>«»>» «MamiIosaMges.
der E s l a u e r  S i t t e n s k a n d a l . )

^  Tko»>,"^^^^"er Ztg." wurden vier wegen 
s"°als Verhaftete gegen 3000 und 10 000 

> .s tzer? '°5  freigelassen.
§ l r x k , b ^ s t u n g  b e t r ü g e r i s c h e r  
Negh.. v *en . )  Die Staatsanwaltschaft in 
- Csb" verhaftete den Bergwerksdirektor 

L^.^luidt, dem umfangreiche Betrügereien 
^ilkh:.6Elegt werden. — I n  Nizza wurde der 
 ̂ bedp,/°* Grant aus L^denburg verhaftet, 

^d m» 7  ."be Summen unterschlagen und das 
. i hat.
>  A -,. ^ . e k t o r  a l s  A b i t u r i e n  t.) Bei 

 ̂ "vientenprüfungen für Auswärtige, 
b-s^.^berrealschule in Münster stattfan- 

Äktyx ^  auch der etwa 43 Jahre alte 
p ̂ sch„7 / i  nhoff von der Hamburger W il-  

ĝep lPolksschule). Von den zwölf Prüf- 
stz. landen drei, darunter der Rektor. 

I"ler 2  " ^ g l ü c k t e  B e r g l e u t e . )  Airs 
^liosk?^.^" Wanne explodierte vorzeitig ein 
v r „ b-. Zwei Bergleute wurden getötet, 
k* der °u  e r M ö r d e r . )  Der Mör- 
Äarh^^ellnerin Schüler (nicht Schneider) in 

en wurde Mittwoch Nachmittag in

verhaftet.
( N o c h m a l s  d e r  E r f u r t e r  A u f ­

r u h r  p r o z e tz.) I n  dem Aufruhrprozeß 
gegen die vom Oberkriegsgericht zu Erfurt am 
7. September d. Js. verurteilten fünf Reser­
visten und Landwehrleute aus dem Regie­
rungsbezirk Erfurt hat der oberste Eerichtsherr 
des elften Armeekorps, kommandierender Ge­
neral Freiherr von Scheffer-Voyadel, gegen 
das Urteil des Oberkriegsgerichts Revision 
beim Reichsmilitärgericht eingelegt.

( S e l b s t m o r d  a u f  dem F  r i e d h o f . )  
Der Buchdruckereibesitzer Gustav Geyer aus 
Heidelberg schoß sich auf dem Friedhof in Würz- 
burg eine Kugel in den Kopf. Der Grund des 
Selbstmordes ist unbekannt.

( l O O O M a r k B e l o h n u n g  f ü r  E r -  
m i t t e l u n g e i n e r  V  e r s ch w u n d e n e n.) 
Für die Ermittelung der seit längerer Zeit 
verschwundenen Wirtschafterin Gertrud Galle 
hat der Regierungspräsident zu Frankfurt a. O. 
jetzt eine Belohnung von 1000 Mark ausge­
schrieben. Das Mädchen ist wahrscheinlich von 
dem in Haft befindlichen Heiratsschwindler 
Henke, mit dem es zuletzt zusammen gesehen 
worden ist, ermordet worden; man kann ihm 
jedoch nichts nachweisen, ehe man nicht die 
Leiche der Ermordeten gefunden hat.

( D a s  s i e g r e i c h e  U n g e z i e f e r . )  I n  
einem kleinen Ort bei Metz verstarb kürzlich 
ein Rentier. Ein Geistlicher, der den Mann  
vor seinem Tode besuchen wollte, mußte wegen 
des massenhaften Ungeziefers schleunigst die 
Flucht ergreifen. Später drangen zwei mutige 
Erben und der Bürgermeister in die Wohnung 
ein, um den Nachlaß aufzunehmen. Aber auch 
sie mußten vor dem Viehzeug flüchten. Es wur-. 
den nun durch eine Amtsperson Siegel an die 
Tür gelegt. M an hofft, daß die Insekten man­
gels anderer Nahrung sich gegenseitig auf­
fressen werden.

(Acht K i n d e r  v e r b r a n n t . )  Don­
nerstag früh brach in Quebeck in einem M iets- 
hause Feuer aus, bei dem acht Kinder eines 
gewissen Ulric Trudel verbrannten, während 
die Eltern und zwei andere Kinder schreckliche 
Brandwunden erlitten.

( D i e  j u n g e  M e i s t e r i n . )  Im  Alter 
von 17 Jahren bestand vor der Handwerks­
kammer in Mannheim Fräulein Kaldenbach 
die Meisterprüfung für Schneiderinnen mit der 
Note „gut".

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Dienstag Nacht 
ist der Zug Libau—Ramny mit einem andern 
Zuge zwischen den Stationen Prekuln und 
Pleike zusammengestoßen. Die Lokomotive und 
mehrere Wagen wurden beschädigt. Ein Eisen­
bahnbeamter wurde getötet, drei Postbeamte 
und ein Zugführer verletzt.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  I n  Oporzec sind 
zwei Erkrankungen und ein Todesfall und in 
Tuchla ein Cholerafall vorgekommen.

„Baron Votier" Sitz und Stimme im . .
des vereinigten Königreiches hat. I n  der Londoner 
Gesellschaft kennt man Lord Carrick längst als einen 
talentvollen Schauspieler aus Liebhaberei, der der 
vielen Vorstellungen zu wohltätigem Zweck mit­
gewirkt hat. Sein Entschluß, sich öffentlich auf den 
Brettern, welch« die W elt bedeuten, sehen zu lassen, 
har trotzdem unter seinen Standesgenossen einiges 
Aussehen erregt. Doch ist E arl os Larrick keineswegs 
der erste Lord, der unter die Schauspieler geht. Er 
kann sich aus mehrere Vorbilder berufen. Der E arl 
of Roßlyn gehört« jahrelang unter seinem Familien­
namen „James Erskine" einer Londoner Bühne an 
und trat häufig zugleich mit seiner Gemahlin, einer 
Schauspielerin von Beruf, aus. Und der jetzige 
Marquis of Hertfotd produzierte sich, als er noch 
nicht das Marquisat seines Vaters geerbt hatte und 
noch E arl of Paimouth hieß, mit Vorliebe,, als 
Frau verkleidet, in phantastischen indischen Tanzen 
auf englischen und amerikanischen Bühnen. Es skmd 
wohl damit im Zusammenhang, daß seine Gemahnn 
Alice Thaw, «ine Schwester von Karry Thaw. dem 
Mörder, sich nach kurzer Ehe von dem gräflichen 
Tänzer scheiden ließ. ____________________

^ ( V o m  F ü r s t e n  B ü l o w )  bringt die „Weser- 
Ztg. folgende interessante Reminiszenz: „Fürst 
Bülow erhielt den T ite l „Fürst" als Reichskanzler 
und in Anerkennung der großen Dienste, die er dem 
Staate geleistet hatt«. Nur wenige wissen jedoch, 
so schreibt «in italienisches B latt, daß der berühmte 
Staatsmann, als der Kaiser ihm zum erstenmal 
den T ite l anbot, die hohe Ehre höflich aber be­
stimmt ablehnte. Wilhelm I I .  ging nach einem 
großen Kampf, den die Regierung m it Erfolg gegen 
die Sozialdemokraten geführt hatte, persönlich zu 
Vülow, um ihm den Fürstentitel anzubieten. Der 
Kanzler dankte dem Monarchen mit warmen Worten

Kamps", sagte er, „würde den Anschein erwecken, 
als ob an dem Kampf auch die Krone teilgenommen 
hätte. Und dann bin ich auch nicht reich genug (er 
hatte damals noch nicht die große Erbschaft gemacht, 
die ihm später in die Hände fiel) und könnte daher 
nicht ein dem hohen Range entsprechendes Leben 
führen, sodatz der Fiirstentitel um sein „Prestige" 
käme". „Ich hab« aber bereits das Telegramm an 
Donna Laura Minghetti aufgesetzt, um ihr die 
Rangerhöhung mitzuteilen", antwortete der Kaiser, 
indem er das Telegramm hervorholte. Der Kanzler 
legte noch einmal vi« vielen Gründe dar, die einer 
Rangerhöhung in solchem Augenblick widersprächen, 
und der Kaiser mußte schließlich zugeben, daß die 
Einwände berechtigt seien; er übergab dem Kanzler 
die von ihm eigenhändig aufgesetzte Depesche, indem 
er sagte: „Dann schicken Sie ihr dies« Depesche 
wenigstens brieflich; so wird sie erfahren, daß es 
nicht mein« Schuld ist, wenn Sie nicht Fürst ge­
worden find . . . ."

( D e r  L o r d  a l s  S c h a u s p i e l e r . )  Ein Lon­
doner Theater, das „Coliseum", bereitet die erste 
Aufführung eines Stückes vor, das „.1 Voiirt >'t 
Ilononr" („E in  Ehrenpunkt") heißt und von dem 
die Presse der englischen Hauptstadt jetzt schon 
Wunderding« zu erzählen weiß. Die Sensation des 
Stückes wird aber nicht so sehr in dessen In h a lt, 
als in der Tatsache zu suchen sein, daß «in richtiger, 
lebendiger und echter Lord darin auftreten wird. Es 
ist. so sägt die „N. E. L.". der Earl of Carrick. der 
siebente seines Namens, «in irischer Graf, der als

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkt!«»

B e r l i n ,  27. September 1913. 
^um Verkauf standen: 3307 Rinder, darunter 984 Lullen, 

1501 Ochsen. 822 Kühe und Färsen, 956 Kälber, 899» Schafe, 
12109 Schweine.

Oberhaus« Amtliche Notierungen der Dailziger ProdnAeil^ 
-  B ö rs e

uom 27. September 1913.
Für Getreide, HiUsenfrüchte und Oelsaaten werden nutzer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-ProvisioL 
usancemäßig uom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 703—760 Gr. 150— 179 Mk. bez.
Negulierungs-Preis 199 Mk. 
per September— Oktober 190 Br., 189 Gd. 
per Oktober—November 190 Dr., 189 Gd. 
per November— Dezember 192'/, Br., 102 Gd, 
per Dezember—Januar 193^/, Mk. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kg. 
inISnd. 66 7 -75 6  Gr. 152— 157'/, Mk. bez. 
Negutterungsprers 159 Mk. 
per September—Oktober 157'/, Mk. bez. 
per Oktober—November 158 Br., 137'/, Gü. 
per November— Dezember 159 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 161 Mk. be-.

G e r s te  unv., per Tonus von 1006 Kgr.
inläud. groß 660-689  Gr. 128— 156 Mk. bez. 
transtto ohne Gewicht 112-11? Mk. bez.

H a f e r  unv., n«r Tonne non 1000 Ugr.
iniänd. 142— 146 Mk. bez.

Rohz uck er .  Tendenz: stetig.
Rettdemeut68 '/o sr. Neusahrw. 6,50 Mk. bez. iuki. G.

K l e i e  per 100 6gr. Weizen- 7 ,80-9 ,00  Mk. bez.
Roggen- 8,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produften-Börse.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

5 1 -5 3
5 0 -5 2

R i n d e r :
1. Ochse«:
ch vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
!,) Weldemastochsen.........................   .
<;) vollfleischige, ausgemästete, im Alter 

von 4— 7 Zähren. . . . . .
6) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
v) mäßig genährte junge und gut ge- 

nährte ältere . » . . . . . .
k) gering genährte jeden Alters . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

SchlachLwertes............................... .....
0) vollfleischlge jüngere. . . . .  .
c) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e .........................   .
ä) gering genährte . . . . .  . .

S. F ä r s e n  u n d  K ü  h e: 
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
K) uollflelsch.ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
o) ältere ausgemästete Kühen, wenia gilt 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) Hering „ „ „ «

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . . . 
k) feinste Mast (Vollmast-Masy . . . 
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geringere Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe Sa^kälber . . . . . .

Stallmastschase:
«) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
Schafe...............................

v) mäßig genährte Hanrmel und Schafe
(Atzrzschafe). .....................................

L . Weidemastschafe: 
a) Majtlämmer . . . . . . . .
d) geringere- Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 8 Z tr. Lebenbgew.
b) vollfleischige de? feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—300Pfd.
Lebendgewicht. . . . .  . . .

o) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfh.
Lebendgewicht............................... .....

Z) vollfleischige Schweine von 160— 200 
Pfund Lebendgewicht . . . . . .

e) fleischige Schweifte unter 160 Psd.
Lebendgewicht .....................................

k) Sauen . . . . . . . . . .
Marktverkauf: Rinder: anfangs glatt, später ruhig. 

Kälber: glatt. — Schafe: fest. —  Schweine: ruhig.

5 2 -6 3
4 7 -6 0

4 4 -4 6

4 3 -  48

4 0 -4 3
35—38

- 3 4
4 4 -  48

9 0 -9 6
6 3 -7 0
6 3 -6 6
5 6 -6 0
4 5 -  52

4 7 -4 S

4 0 -4 5

3 3 -3 8

58—69

5 8 -5 9

5 7 -5 8

5 6 -5 7
5 4 -5 6

Schlacht­
gewicht

8 8 -9 1
6 6 -9 0

8 4 -8 7

7 9 -8 5

9 0 -9 1
8 4 -8 9

8 3 -8 7

7 9 -8 4

7 3 -  88 
6 6 -7 2

— 72
7 4 -  83

129-137
113— 117
105-110
9 8 -1 0 5
8 2 -9 5

94 -S S

81—90

6 9 -7 9

7 3 -7 4

7 0 -7 1
6 8 -7 0

Danziger Herings-Wochemnarktbericht.
D a n z i g .  27. September 1913. In  dieser Woche wurden 

nach hier 5520 Tonnen schottische und holländische Heringe zu- 
geführt, sodaß der Gesamtimport vom 1. M a i bis heute 84 509 
Tonnen gegen 103 L08 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen 
Jahre und gegen 92 125 Tonnen zu derselben Zeit in 1911 ist. 
Unser Markt hat sich in den letzten Tagen- wieder bedeutend 
erholt. Es setzte plötzlich von allen Seiten starke Nachfrage ein. 
Namentlich waren Matties sehr begehrt, sodaß hierin eine 
Knappheit eingetreten ist. Crownlarge-Jhlen sind ebenfalls 
so gut wie geräumt. Die Fangaussichtrn von Uarmouth lauten 
schlecht; ebenso sind die Berichte von Holland und Deutschland 
über die Fänge ungünstig, was auf den Markt von großem Ein- 
stutz war. Es kam wieder ein frischer Zug ins Geschäft und 
der Abzug war lebhaft. Es Herrscht hierselbst eine feste 
Stimmung, sodaß die Preise für einige Sorten hoher gehen. 
M an notiert heute per ganze Tonne verzollt: Schottische 
Mattles43,00 Mk., schottische Medium-Fulls 45,00 Mk., beste 
Trademarken 2 - 3  Mk. höher, Crown-Matties 44,60-45,00  
Mark. Trown-Matfulls 47,00 Mk.. Crown-Fulls 51,00 Mk., 
Tornbellies 32,00— 33,00 Mk.> holländische kleine volle in 
Schottentonnen 43,00 Mk., holländische prima volle in Schotten­
tonnen 44,00 Mk., deutsche klein» volle in Zinkbandtorme» 
41.00— 42,00 Mk. Halbe Tonnen 2.50 Mk. per «» Tonnen 
mehr^__________

B r o m b e r g , 26 September. Handelskammer - Bericht. 
Nen-Weizen unv., weißer, „Und. 130 Psd. hott. wiegend, brand- 
und bezugfre,, 167 Mk.. bunter und roter, do. 130 Pfund 193

,,er»,g-r-Q»«,,tuten unter Notiz. — ««erste zu W.Iüieretzwe.teu 
E — Mk. ,  Brauivare 148— 154 Mk., feinste über Notrz. —  
Ecus-i,: Fulterwar« 1 k t) -U 6  M t.. Kochware 18S-L0S Mk. -  
Husec I Z 2 - , 53 Mk„ guter zum Konsum 158-188  Mk., mit 
Geruch IS 2 - .2 7  Mk. — Die Prelle verstehen sich toko 
Bromberg.

H a m b u r g ,  2b. (September. Rüböl ruhig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, loko 51, per Nov.—Dez. 52. Wetter: 
schön.

M a g d e b u r g .  26. September. Znckerberrcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sock — . Nachprodnkte 75 Grad 
ehne Sack — St i mmung:  ruhig. Brotraffinade I
ohne Faß 19,50. Kristallzucker ! mit Sack — . 
Gen». Raffinade mit Sack 19,25. Gen». Melis I  mit 
Sack 18.7S. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g , 26. September. Kaffee good average Sanlos 
per Sept. — Gd., per Dez. S2 Gd., per M ärz 53 Gd., 
per M a i 53 Gd. Stetig.

Wetter-Uebersicht
der Deutsche« Seemarte.

Name
der Beobach- 
lungsstation

L

K

ß  § 
s  ß

Wetter

Te
m

pe
ra

ru
r

Ce
ls

iu
s 4Wtz

Witterungs- 
verlans 

der letzten 
24 Stunden-

Borknm 767,3 SO woikenl. 1! — zieml. heiter
Hamburg 769,5 OSO woltenl. 09 — meist bewölkt
SwinemÜnde 772,1 SO wolkenl. 1! vorw. heiter
Nenfahrwasstr 774,3 S S O Dunst 07 vorw. heiter
Memei 775.4 S S O heiter 07 vorw. heiter
Hannover
Berlin

768,9 OSO wolkenl. 07 zieml. heiter
770.9 0 wolkig 10 — zieml. heiter

Dresden 770.4 SO wolkenl. 08  ̂ — zieml. heiter
Breslau 771,7 O bedeckt 10 — meist bewölkt
Bromberg 773,8 O wolkenl. 08 — vorw. heiter
Metz 765,5 O wolkenl. 08 — zieml. heiter
Frankfurt, M . 
Karlsruhe

768.1 NO wolkenl. 08 oorw. heiter
766,6 OSO wolkenl. 03 — vorw. heiter

München 767,6 NO bedeckt 06 — vorw. heiter
Paris
Dlissingen 765,0 SO heiter 12 — Gewitter
Kopenhagen 771.2 S W wolkig 13 — Gewitter
Stockholm 771,8 S W bedeckt 08 0.1 oorw. heiter
Haparanda 764,3 S wolkenl. 09 — Gewitter
'Archangel 763,6 W bedeckt 03 2.4 nachts Nied.
Petersbnrg
Warschrm

773.3
?74,4

S W wolkig
wolkenl.

06
05 0.1

Wetterleucht. 
meist bewölk!

Wien 769.2 N Nebel 10 — zieml. heiter
Rom 762,2 N wolkenl. 12 zieml. heiter
Hermannstadt
Belgrad

768,6 S ' wolkig 1! 2,1 Ried.i.Sch.*)
— > — — — — zieml. heiter

Blarrltz
Nizza — —

vorw. beiter 
Wetterleucht.

-) Nt-d-rschlag tu Schauern.

W e t t e r a «l s,»si e.
(Mitteilung des Wetterdienstes tu Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 28 September: 
andauernd heiter, trocken, nachts kühl.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (19. nach Trin.) den 28. September 1913. 

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigtgottesdienst. Nachm. 2 Uhr: Sonntags- 
schule. Nachm. 3 '/. Uhr: Predigtgottesdienst. Nachm. 
42/4 Uhr: Iugendverein. Freitag
abends 8'.^ Uhr: Gebetsstunde, 
eingeladen. Prediger Siebald.

den 3. Oktober 
Jedermann ist freundlichst

' l o s n

N

M

-7E O

mKMl' WjM-WUäer döste! IMS!'
§iik-f«1

 ̂ Hektung vor wsckskmunssn 8 5 M«t 20 ktz., tzjMlue W M  8  ktz.



F e i e r t a g s h a l b e r  

b l e i b t  m e i n  G e s c h ä f t  

a m  2 . ,  3 .  u .  1 1 .  O k t .  

g e s c h l o s s e n .

K v t s I  c t r s i  K r o n e n
8onn1aAS-A1enu:

Laviarsclinitteken. — Oedsenstielsuppe, klar. — 
lourneclos R-ossini. — Lteindutte a 1a HollLncler. — 
ŝuQZe Oans. — Lompott. — ?i8lLTien-Li3. — Xüse- 

r: u n :: :: platte. — 'kafelobst. :: :: n :: u
^Kenäs 6 im 8aale:

» IN  V k « s 1 s r d « g i n n
v o n  7  v k r  a b :

k r a s s e s  S r m d u r g o r  S ö t s U .
L l e i n s  u .  g r o s s e  D i n e r s  n .  S o u p e r s ,

ktzieddLltiAtz IdvlläkLrttz.
SSm tttcks vsN kstvL ssn  «Isr Lslt

^ .n Z s n e b m s r  ^ .u k e n tb a l t  i n  ä e r

^ / e m a b i s ü u l i g .  ° s —

L o n n t s «  « t s n  2 S .  9 -
von 1—3 vdr.

---------0 « « I s « I c  » I s r k  2 . 0 0 .  —/  S o ttrtsn -IL o n L srt. /Culmsee. LperLalitLt: Austern.
I .  K S L y N S k i .

Orv88e unä kleine Soupers wie bekannt.

S o /r ö s  A o / r r M r N s - r s r L p p s .  

A c rm -7 ^ iL o ^ 6 ? 6 ^ 6  ä  L r ^ s ^ s s - r .  

l ^ s i c ^ e ^ a - r Ä s - - )  b r a u n e

K a /r n e n s e m e s ,

-§erLr^.

L o m ö s .

Deines Diner kckark 1.75.

aus besseren Kreisen werden von einem 
großen Verlag zur Gewinnung von 
Abonnenten für ein altes, beliebtes F a- 
inilienblatt sofort oder später gesucht. Die 
Tätigkeit ist selbständig und bei zufrieden­
stellender Leistung dauernd. Außer einem 
festen Tagelohn wird auch hohe
Provision gezahlt. Es werden nur ganz 
zuverlässige und fleißige Damen berück­
sichtigt und wollen nur solche ihre Adresse 

einsenden an
N e in r . N ö v s r , Danzig,
_______ Michkannengusse 25.________

S Ä S o n - I . S c k L s p S « I s .  —  L s n I r s r - V k S s r s r .
Gerechtestraße 3. Telephon 879 . Neustadt. Markt 13.

Oätzvo-Iuieblspielv.
.......  ̂ Nur noch 2 Tage: .........

S s r l g s p N s g t «  v e t r S n U v .

krampt« LvLtenunF.
U m  x ü t i s s n  2 u s x r l l v k  b i t t e t

U t e k a r U  p i c k t

I m  B ureau der Veranlagungskom­
mission ist von sofort die Stelle eines 
gewandten LskL u . k s s t s u r a n r  „U im m ckoo

-  L v r e o d t e s t r a s s v  3 .  . n —

Norgm. 8onlilsg lle» 28. September, nsebm. 4 M
- V  k r S k k n U N g  " M

vsrdnnäsn mit

Sr8tIrI»88lKVUI ILÜN8LZVS -ZL«IRL«rt-
IV02U ergsbenst einlaäet __

S s n 6 ^

III 8 p «  m ä K M cken m rä (Ikl8 imttz VW btz8tvn verübreiedt.

zu besetzen.
Bewerber haben sich mit ihrem selbst­

geschriebenen Bewerbungsgesuche im Kreis- 
Hause, Zim mer Nr. 21, zu melden.

Thorn den 26. Septem ber 1913.
Der Vorsitzende 

der Deranlagungskomnüssion 
des Landkreises Thorn.

V r .  iL L e o i i r a i r ,» .
Schauspiel in 6 Akten nach dem gleichnamigen Roman 

von E d w a r d  B u l w e r .

mit der Berechtigung zum Einj.-Freiw.. 
Dienst sucht zum 1. Oktober 1913

Baumaterialien- 
u. Kohlenhandelsgesellschast.

H V O l lSuche von sofort eine tüchtige

Berkiiuserin
für Dam enkonfektion,

1 Kassiererin
bezeichnen als vortrej

Hustenmittel^  Bei vorkommenden B ereinS - und  P rivatfestlichkeiten  
d  empfehle ich meinen

und Buchhalterin,
einen flo tten

Verkikussr
für Abteilung Kleiderstoffe,

1 Lehrling
(nicht unter 17 Jahren), sämtlich die 
polnische Sprache perfekt beherrschend.

N ur schriftliche Angebote, mit B ild und 
Angabe der Gehaltsansprüche sind zu 
richten an 8 ^ p i» L e v r 8 k i t ,  T h o rn , 
Altstädt. M arkt 14.________________

welcher der Neuzeit entsprechend bequem gebaut ist und genü- ^  
W  gende N eben räum e besitzt. A )
d  Der S aa l ist auch an allen S o n n ta g e n  zu vergeben. A
d  V ere in e , welche ständig Ihre Festlichkeiten, V ersam m - / h

ln n g e« , S itzungen  re. abhalten, werden stets bevorzugt und M  
^  erhalten erm ästigte P re ise . / K
d  Indem ich bitte, Bestellungen möglichst zeitig ergehen zu A
M  lassen, zeichn. ^  ^  D
d  mit Hochachtung ^

Ansang 4  Uhr. - I —  Ansang L Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

k ' i ' a n L  Q r » L v s K o v ^ ! a L L .

W  M i l l i o n e n '

Tüchtige Herren
ihren B eruf wechseln wollen (Beamte, Offizier

H eiserkeit, V e rsc h le im "^
Keuchhuslen.Katarrh.lsyHok'

V L U U  von Aerzten u - ^  
vate verbürgen den l ^  

Erfolg.

. « L ' L S Ä t z - K
Paket 2S Pfg. Dose 60 ^  
Zu haben in Apotheken»

bei: ,  x.-'
s . r o g a o » .  N a o L t t . / 'x - s l  
L iu sk t, L . D r w s s .  o inrn v k » . Mellienstraße v u ,^
T h o rn ;  v L k a r r o w s s r o ^ l k  
A po theke  in  C u l m s e e '^ .  
r r ° - ,  °or,n. r.srtz.

für die Arbeitsstube sucht das

«Ne-AlirWtiiiWMM
vonJulius Grosser,

_________ Elisabethstr. 18._______ ^
Ordentliches, bescheidenes

zum 15. Oktober verlangt
Frau km m s Norclisr

Altstadt. M arkt.
Ein erfahrenes

Herren- und 2»»" Beize,
werden nach Matz angese ^neue GarmtuA-' 

alte Garm urA<
nach neuestem Modell sauber 
mäh u m g e a r b e i  t e t .  ^

alle Sirtoi Sei«' 
alle Sorte»
« .  S e L M r ! - ^
________ C o p p e rn ik u ss tr.^ -^ ^

das etwas kochen kann, für den ganzen 
Tag sofort gesucht.

Zu erftagen m der Geschäftsstelle der 
.P re s s e t  _________________

Saubere Aufwartung
für den Vormittag gesucht

__________  C u lm ersir. 13, 1.

von sofort gesucht S ch ille rjtr . 12. 3, r .

s L t z  I »  » e t l i i t t i f e i i

I m  Osfizier-Pferdestall Jn f.-R eg ts 21, 
am  Hauptbahnhof, T h o r n ,  stehen 
zum Verkauf:

M i« M -
W K L S - L Fort gesucht. Mesenu 
;r Gewinn. F ü r klemes ^  
trk erforderlich. W 3eb

1200 Mark.
N äheres daselbst oder Geschäfts-Zim- 

mer 1IÜ21. ______

billig zu verk. A lts täd t. M a r k t  26. 2 .

vollkommen rein. von Llut, Liter unä sonstigen klecksn dekreit unci Zrünälick 
E 8  § öesinkiriert äurck

Liss seidLNSttse ^VsscKmßNSl
LesitÄ stark äesinkirierencis IVirkuog selbst bei nieärixen lemperaturso vor» 

zy—4v« L. unrl mackt clie IVascke keimkrei.
Lekslrrlos ia  0 e r  ^m verrllullg  unU A srsaU ert UlrscdAlUlcd.

vekersU erkSUttck, al«m»lL 1o»e. nur in OrlrinSl-pakri,». » »  .  , ,  ^
Dll88L^DOl^k. Nuck r»drrk»nr«n ö«r oMreNSdl«» KK 6  n  »( 6  1 8  o  R ̂  1 0  all E o  d  2 s

^

«
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Die prelle.
M tte z  BiattZ

vom Balkan.
Pressebureau ^ncl'de^:meldet: Die Lage in

^aner unternehmen, sehr ernst. D:e
«ort Einfälle an verschiedenen Orten
l o c h e n Ve r s t ä r k u n g e n  werden ununter- 

Sobald die serbische Armee in den 
b^umw angekommen ist, wird die
osch lMgestellt werden. Die Meldung,
ĉhtig. Pftjchewo besetzt hätten, ist nicht

??rden. lst von kxm Albanern besetz:
Ûe amtn/? ^Ntzchnik betrifft, so liegen noch 

?ahrschei^ darübei vor aber es ist
«allen ist. ^  in die Hände der Albaner ge-

Anbots der Mobilisierung des ersten Aus­
sagen angeordnet. Die MeL-
M  nickt Mobilisierung anderer Divisionen
^aberufii^^dEnd. Durch einen Ukas wird die 
^tigt. ^^border für die Übergangsperiode Le- 
?^erhalb werden die Übung nicht
^ ig u n a  t w ^ ^ ^  Grenzen ableisten. Zur Ver- 

bereüg .?^bwts gegen die Albaner wird man 
^ Der aktiven Truppen verwenoen.
^nadiew  Minister des Auswärtigen,
^  Abrede einem Interview kategorisch
Äschen unter den albanischen Ausstän-
6arien an d p ^ D s s i? ie re  befänden, und daß Bul

Di
^.eine/§!!^^56en betreffend die Muftis bestehen 
U  der Mi.,!ä^EonvenLion von neun Autikeln, die 
Art der der Konvention von 1909 die
?8elt. Muftis und des Obermuftis
Ehalten ^avestitur von dem Scheich-ül-Jslam 
^  Verfügung bestimmt, daß

^ " ^ e  eine muselmanische Gemeinde ne-bildet
E.̂ una l.E' von der vurgarrjchen Ae-
, Person anerkannt wird, undâ d 'oUier aus kbi'pr»

bulgarischen l̂ e- 
. . :kannt wird, und

auck ihren Namen wird eintragen
bulaar!?^^^^^entum wird besitzen rönnen. 

A  Reckt̂  ̂ Gemeinden in der Türkei werden 
finden 6"dEn nicht muselmanischen Ge­
irrten ans^ven. Die türkischen Delegierten be- 
^kuf§. ^I.^^^udgilLigen Lösung der Frage der 

andpE^^5?^^^lsierung dürfte eine Summe 
noerthalb Millionen Pfund ergeben.

^ Eine Eskorte für Albanien.
u^uien^ a^E urte  der Grenzkommission für Notd- 

N  - Abteilung Alpenjäger aus

» « » " " "
z . ,

l .,chricktp,7 der „Agence Bulgare" verbreiteten

5 » « '  ? ?  « L - "  E n L "M  diese Grenze. Die königliche Regierung
^andtsck^?^chA bereits der kaiserlich russischen 

Belgrad zur Kenntnis gebracht.

. Hauptversammlung 
.  unte .̂ Evangelischen Bundes.
Ür/b- und Beteiligung von Delegierten der 
^rresch i^wergvereine aus dem ganzen Reiche, 
^Uneu d ^  ^ rn  und dem übrigen Auslande de- 

hrer in der Festhalte die Verhandlun-

Wandel der Zelten.
Roman von F r i t z E a n t z e r .

(Nachdruck verboten.)
»AZe-;^^ ^0. Soctsetzung.,

setzen eine Komödie, Komtetz? S ie be­
fleckt- 2hre Tränen, Latz S ie eins ganz 
"wieso Ees^» p ^ le rin  sind. Ich weiß ja aber

?rbte
-Kenntnis lilso ein Mitwisser, und dissr 

eq „ lhr das B lu t ins Gesicht und 
> ^ in  de, Dder war es der glutrote

Sonne, der die Farbe 
„ S i e  M s  so vevänLerte-? 

schon °^es. Herr Gras?« sagte sie leise

! b ' -  M  L N L
^^rljch and Grundsätze als un-

es hht unberechtigt zu widerlegen, aber 
urchts genutzt. E r ist in seinen An- 

? ^ a n n t ,  daß ihn nach meiner 
_ ^eicho.^ ^  nichts davon abbringt."
7 ^  aus ^ c h t e  eine Pause und blickte bedau- 

Virkp^s sich schluchzend aus die Bank
....T te h A T n ie d e rg e la sse n  hatte. 
aK ' S i p N l l f ,  Kind, es ist empfindlich 

dlrrft ill ^ank  werden, Frühjahrs-
^  ^in St,- ^ Kommen Sie, ich begleite

tzs ^  schritt d ierd führe ich am Zügel."
di ^  an Wege hinüber, wo er sein
o? bersM,,^/ Kiefer gebunden hatte und löste 
b lick en  Zügel. Nach wenigen Au-

er schon neben Ellen auf dem 
f . T i, z ^ ^ e g e  dahin.

Tränen getrocknet und den 
b e ig e n  ^  ^iatzt, sich nicht wieder von einer 

>sen. ' eichen Regung übermannen zu

gen der 26. Hauptversammlung des Evangelischen 
Bundes. Eingeleitet wurde die Tagung mit einer 
Sitzung des Gesamtvorstandes, dessen Vorsitzer Pros. 
v . Scholz-Berlin die Mitglieder mit Begrützungs- 
worten willkommen hietz. Hierauf erstattete der ge- 
schäflsführende Vorsitzer. Direktor Lic.. E v e r l i n g- 
Bertin den Bericht über die Tätigkeit der Zentral 
verwaltung. Daraus geht hervor, daß das Prüft 
dium des Bundes im Berichtsjahr sechs Sitzungen 
abgehalten hat. Der Zentralvorstand ist zu drei und 
der Gesamtvorstand zu zwei Sitzungen zusammen­
getreten. Der Ausschuß zur Förderung der evan­
gelischen Kirche in Österreich hielt am 24. April in 
Dresden und am 2. Ju li in Leipzig Versammlungen 
ab. I n  den Zentralvorstand wurde durch Beschluß 
des Gesamtvorstandes Fabrikbesitzer Ebart-Speafts- 
hausen bei ELerswaide neugewählt. Am 25. März 
hielten die Vorstände der preußischen Hauptvereinr 
in Eisenach eine Besprechung ab über die Bewegung 
in ultramontanen Kreisen behufs Aufhebung des 
Jesuitengesetzes. Dort wurde eine Kundgebung be­
schlossen, die die Gefahren hervorhob, welche die 
Wiederzulassung der Jesuiten mit sich bringen 
würde. Diese Kundgebung wurde allen Vorständen 
sowie den verschiedenen Bundesregierungen mit der 
Bitte überwiesen, das Material genau zu prüfen. 
Die HaupLtüLigleit des Vorstandes richtete sich im 
übrigen hauptsächlich gegen alle Bestrebungen, 
welche die volle Bewegungssreihei der Jesuiten beim 
Bundesrat durchzusetzen bemüht sind, sowie gegen 
alle Versuche, die das Gesetz durch die Praxis der 
Handhabung tatsächlich aufzuheben geeignet sind. 
I n  der letzten Gesamtvorstandssttzung ist deswegen 
der FelLzugsplan gegen die Jesuiten außerordentlich 
erweitert worden, sodaß man sagen kann, der evan­
gelische Bund stützt in ieder Beziehung gerüstet da, 
um allen Vorkommnissen entgegenzutreten. I n  
dieser Sitzung sind ebenfalls Resolurionen beschlossen 
worden, die wieder den einzelstaatlichen Negierungsn 
übersandt worden sind. Es sind Gerüchte aufgetauchr, 
welche wissen wollten, daß Preußen der Aushebung 
des Jesuitengesetzes zugestimmt hätte. Diese Ge­
rüchte, die in der Schweiz den Ursprung hatten, 
sind offenbar aus der Luft gegriffn. Geradezu 
lächerlich aber ist es, daß man diese Gerüchte aus 
gegnerischer Seite als bestellte Arbeit des evan­
gelischen Bundcs bezeichnet hat, der dadurch an­
geblich Stimmung für seine Gegenbestrebung 
machen wollte. — Bei den letzten Reichstagswahlen 
hat der Vorstand, wo es möglich war, die bürger­
lichen Kandidaten über ihre Stellung zum Ultra- 
montanismus überhaupt wie zur Jesuitenfrage im 
besonderen Befragt. Der Zentralvorstand hat weiter 
beschlossen, zur Pflege des evangelischen Deutsch­
tums im Auslande eine besondere Abteilung ein­
zurichten. Dieser Frage hat man bisher nicht die 
Sorgfalt angedeihen lassen, die sie verdient. Nach 
langwierigen Verhandlungen ist ein Abkommen 
mir dem evangelischen Hauptverein für Ansiedler 
und Auswanderer in Witzenhausen abgeschlossen 
worden, wonach der evangelische Bund den Verein 
mit einer Summe von jährlich 2500 Mark unter­
stützen soll. während, der Verein als Gegenleistung 
der Geschäftsstelle zur Unterstützung der Aufgeben 
des Bundes und zu Auskünften aller Art zur Ver­
fügung stehen soll. Dieses Abkommen hat indes 
lediglich kxn Charakter eines Versuches. Auf An­
regung des evangelischen Bundes hat der deutsch- 
evangelische Kirchenausschutz eine Übersicht über die 
evangelischen Gottesdienste in Bädern und Sommer­
frischen mit vorwiegend katholischer Bevölkerung 
Herausgegeben. Die Werbetätigkeit hat sich der 
Vorstand weiter angelegen sein lasten. Die General­
sekretäre des Bundes haben an 155 Orten Vortrage 
und PrM gten gehalten, die von reichem Erfolge 
begleitet waern. Sie gaben Anlaß zur Gründung 
von 57 Zweigvereinen und zur Neugewinnüng von

Eine Zeitlang gingen sie schweigend neben­
einander her.

Endlich redete Gleichen:
„Sehen Sie, Komteß, ich wußte es, daß die 

Weigerung 'Ih res V aters S ie unglücklich 
machen würde. W enn die Liebe ihre B lüten  
nicht erschließen darf, wenn sich auf ihre Knos­
pen der R auhreif fremder, vernichtender E in ­
flüsse legt, dann trauert das Herz um das uner­
reichbare Glück, wie die Pflanze, der der leben- 
bringende Sonnenstrahl fehlt."

Ellen seufzte und blickte traurig  auf den 
schwarzen Parkweg nieder.

„Und Ih n en  geht es so. Kind, ich weiß es. 
Ih ren  Zügen ist der Stempel der Hoffnungs­
losigkeit und des Unglücklichsems aufgedrückt. 
S ie können es nicht leugnen, daß S ie leiden. 
Habe ich nicht recht, Komtesse?"

Die ehrliche, aufrichtige Teilnahme berührte 
Ellen ungemein wohltuend. D as war nicht 
Neugierde, die aus den Augen des Grafen 
sprach, sondern die gutgemeinte Absicht zu 
trösten. Und diese Erkenntnis eröffnete die 
verschlossenen Lippen. S ie empfand es als eine 
innige Befriedigung, einem Menschen, der wie 
sie fühlte, ihr Herz ausschütten zu können. Ver­
trauensselig redete sie von ihrem toten Glück 
un!d ihrem großen Schmerz.

I h r  Begleiter sah hinab b is  in die verbor- 
gendsten Tiefen ihrer Seele.

„ Ja , S ie  haben, nur zu recht. Herr Grast 
Reben Ih n en  geht eine Tiefunglückliche. Es ist 
so schwer, dem Glück V alet sagen zu müssen, das 
man mit jeder Faser des Herzens ersehnte. 
Aber ich wäre schon ruhiger und stiller gewor­
den, wenn es nicht . . . des . . . V aters W ille 
geweisen, der mein Glück vernichtete. Das 
zu überwinden wird mir so unendlich schwer. 
O. hätte ich doch noch meine liebe gute M utter, 
daß sie mir Trösterin und B eraterin  wäre!

4769 Mitgliedern. Zu Werbezwecken sind auch 
262 000 Flugblätter versandt worden. Um die 
Werbe tät lgkeit auch in Zukunft erfolgreich betreiben 
zu können, wurde beschlossen, die Zahl der General­
sekretäre auf neun zu erhöhen. — Dem Bericht des 
geschäftsführenden Vorsitzers wurde zugestimmt. — 
Hierauf wurde über den Ausbau der Schwestern­
schaft des evangelischen Bundes beraten. Die Ver­
handlungen mit dem anhalt!scheu Schwesternheim 
des evangelischen Bundes sind so weit gediehen, daß 
die Gründung einer Schwesternschaft des evan­
gelischen Bundes in Angriff genommen werden 
kann. Als vorläufige Zentralausbildungsstätte ist 
das anhaltische Schwesternheim in Dessau vor­
gesehen. Ein entsprechender Antrag fand die Zu-

Eraemer-Saalfeld über das Thema sprachen 
„Evangelische Krankenpflege zur Förderung des 
konfessionellen Friedens." Am Abend vereinigte die 
Teilnehmer ein feierlicher EröftnungsgotLesdienst 
in der Peterskirche, an den sich die Begrützungs- 
versammlung im großen Saale der Stadthalle an­
schloß.

llMgreß für innere Mission.
H a m b u r g ,  24. September.

Für die gestrige öffentliche Volksversammlung 
in Sagebiels Etablissement reichte der Riesensaal 
nicht entfernt aus, um die Tausende zu fassen, um 
so mußte auch der unmittelbar daran sich an­
schließende Theatersaal noch geöffnet werden, um 
weiteren Hunderten Raum zu gewähren. Die Dar­
bietungen eröffnete nach Begrüßungsworten des 
Leiters Herrn Max Schinkel der Altonaer Lehrer- 
Gesangverein mit einer Reihe von Ehorliedern, wo­
rauf zu dem Thema des Abends „1813 — Christen­
tum und Vollstum — 1913" als erster Redner 
GeneralsuperintendenL K l i n g e m a n n  - Eoblenz 
das Wort ergriff, um in markigen Zügen die große 
Zeit vor Hundert Jahren den Zuhörern nahe zu 
führen, auf die sodann Pastor Braun-Berlin-Schöne- 
berg in einer Reihe trefflich gewählter Charakter­
bilder des näheren einging. Das gemeinsam ge­
sungene „Ein feste Burg" und eine Schlußandacht 
des Hauptpastors I). v. Broecker-Hamburg beendeten 
den zweiten Kongreßtag.

Die heutigen Verhandlungen wurden vormittags 
9.30 Uhr wieder auf einer Riesenversammlung nn 
„Lonventgarten" mit Gesang und einem Eingangs- 
gebet des Oberkirchenrats O. Behm-Schwerin er­
öffnet. Hierauf nahm Gräfin Selma v o n  d e r  
G r o e b e n  - Hannover das Wort zu dem Thema: 
„Wie können die durch die Frauenbewegung ge­
wonnenen Kräfte für den Dienst der inneren Mission 
nutzbar 
daß sich 
Mtssion ^
Frauenbewegung bekannte. Menschen könne man 
nur wahrhaft nutzbar machen, wenn man sie inner­
lich gewinne; dazu müsse man sie verstehen. Was ist 
nun unter der Frauenbewegung zu verstehen? Der 
Kampf um die Höherentwicklung des weiblichen Ge­
schlechts. (?) Amalie Sieveking sei der Typus der 
christlichen Frauenbewegung, sie folgte einfach ihrem 
Frauenempftnden und ihrem eigenen guten Ge­
wissen, nicht den Gesetzen der Konvention und den 
Stimmen ihrer „guten Freunde". So täten die 
Frauen der evangelischen Bewegung es auch heute 
auf verwandten Gebieten in einer gänzlich veränder­
ten Zeit Und darin würden sie von der inneren 
Mission unterstützt. Die durch die Frauenbewegung 
gewonnenen Kräfte könnten heute nun zunächst 
nutzbar gemacht werden durch Anerkenung und ver­
ständnisvolles Eindringen in die wirklichen Frauen-

Aber so stche ich unverstanden da. T ante B ri­
g itte  habe ich mein Herz ausgeschüttet. S ie ha t 
mich bis heute ohne A ntwort gelassen, obwohl 
ich schon vor acht Wochen an sie schrieb. Fast 
muß ich befürchten, daß der V ater ihren Bries 
aufgefangen und vernichtet hat. Denn ich halte 
es für unmöglich, daß Tante B rig itte  meinen 
Brief nicht beantworten sollte."

„Armes, armes Kind," sagte Graf Gleichen 
warm. „Sie tun mir bis in  die Seele leid. Ich 
möchte gern alles für S ie tun . Haben Sie 
einen Wunsch, den ich Ihnen  erfüllen könnte?"

Ellen blickte dankbar zu ihm auf und sagte: 
„Sie sind so gütig, Herr Graf, doch ich habe 
nichts mehr zu wünschen a ls  nur immer wieder 
das eine, daß ich mich in  das Unabänderliche 
finden möge. W as soll mir das Leben sonst 
noch geben? Und mit dem einen muß ich allein 
fertig werden, da kann mir niemand helfen, auch 
der treueste Freund nicht!"

„Und S ie haben nicht versucht, I h r  Glück vom 
V ater zu erzwingen?"

„Erzwingen? Wie soll ich schwaches Weib 
etwas erzwingen? I s t  Ih n en  denn meines 
V aters eiserner unbeugsamer W ille so wenig 
bekannt, daß S ie vom „Erzwingen" reden?"

Und dann fuhr sie stockend und leise fort, a ls 
wenn sie sich des neuen Bekenntnisses schämen 
müßte: „ Im  ersten wilden Schmerz zogen wun­
derliche und abenteuerliche Gedanken durch 
meine Seele. Bei Nacht und Nebel wollte ich 
fort, um mein Glück ohne den Segen meines 
V aters zu erreichen. Doch das  wäre fa gar kein 
Glück geworden. Und . . . Eberhard . . . Herr 
von Berg . . . konnte doch m it einer heimlich 
Entflohenen nichts beginnen."

S ie errötete bei ihren letzten W orten tief 
und schlug die Augen nieder.

Und dann sprach sie noch einmal. Jetzt aber

fragen und -nöte geistiger und wirtschaftlicher Natur, 
die zur Frauenbewegung führten. Das entspreche 
durchaus dem Sinne Wicherns, der den ganzen 
Menschen gewinnen wollte. Und das kann geschehen 
durch Unterstützung der Ausbildung und des — 
nicht „Sichauslebenwollens" — vielmehr des Sich- 
auswirkentönnens der in der inneren Mission ar­
beitenden Frauen im Sinne d^r evangelischen 
Frauenbewegung. Dabei solle man die Frau aber 
die eigene Verantwortung tragen lassen, ihr Selbst­
bestimmung geben, und zwar auch auf sozialem, 
nicht blos charitativem Gebiete. Hier freilich 
schieden sich die Wege, denn diese Selbständigkeit 
wolle man vielfach der Frau nicht zugestehen. Und 
doch müsse man ihr das Recht einer weiteren Ent­
wicklung einräumen. Damit komme man zugleich 
auf den Kern der heutigen Frauenbewegung. Es 
gilt hrute ein besonders energisches Einsetzen der 
inneren Mission an der Seite der Frauenbewegung 
um die höhere Sittlichkeit des Volks, wobei die Be­
kämpfung der „doppelten Moral" besonders wichtig 
sei. Ebenso sei dringend notwendig, daß der 
Familiencharakter wieder mehr in das Ganze der 
Bewegung zugunsten der Volksgesundung hinein­
getragen werde. Schließlich appellierte die^Rednerin 
an die Weitherzigkeit der inneren Mission, die ge­
sunde Frauenbewegung als solche — nicht blos als 
evangelische — gelten zu lassen. :md bat die Kreise 
der inneren Mission,.es ernst zu nehmen mit der 
Gewinnung der weiblrchen Persönlichkeiten, nicht blos 
ihrer Dienstleistungen. Als zweiter Referent sprach 
hierauf Pfarrer S  t o ck - Berlin-LichLerfelde über 
^,Die Frau und die evangelische Gemeinde". Die Not 
des Volksganzen habe die Frauen auch in diese 
Arbeit geführt. Und die Not werde besonders groß, 
wenn statt des modernen Idols der Freikirche dre 
Volkskirche erhalten bleiben solle. Dafür selbA in 
unsern heutigen Großstädten noch einen zuverlässiger, 
Stamm zu schaffen, sei möglich, wenn man evan­
gelische Milde und Weitherzigkeit walten lasse. 
Redner ging dann^ näher auf die Grenzen der Be­
deutung der Männer- und Frauenarbeit im Ge­
meindeleben ein. Sie dürfe weder allein oder in 
erster Linie den Männern, noch allein oder in erster 
Linie den Frauen zugewiesen wetden, vielmehr 
seien beide berufen und verpflichtet, an dieser Aus­
gabe mitzuwirken. Für die Frauen werde es sich 
aber dabei vor allem darum handeln, das Elend, 
das in der Gemeinde vor Augen liegt, zu lindern. 
Anderseits wäre es verkehrt, wenn die evangelische 
Gemeinde der Gegenwart ihre weiblichen -Mit­
glieder hindern wollte, an den großen sozialen un- 
charitativen Ausgaben, wie an den ihre Geschlechts­
genossinnen bewegenden Fragen öffentlich Anteil 
zu nehmen. Was aber speziell die Ausgestaltung 
des kirchlichen Gcmeindelebens betrifft, so bedürfe 
dabei die Mitarbeit der Frauen notwendigerweise 
der Organisation bei aller Achtung vor dem Wert 
der Einzelpersönlichkeit. Vor allem sei da der Zer­
splitterung der Frauenarbeit in der evangelischen 
Gemeindearbeit entgegenzutreten. Als Zentrum 
müsse ein Gemeinde-Frauenverein geschaffen werden, 
in dessen Versammlungen übrigens der Apologetik 
ein breites Feld einzuräumen sei. Aus dem großen 
Kreise der auf diese Weise gesammelten Frauen 
sollten dann besondere Arbeitsgruppen heraus­
wachsen, die die verschiedenen Gebiete der Arbeit in 
Angriff zu nehmen hätten. Auf die Frage der E r­
teilung des kirchlichen Wahlrechts an die Frauen 
übergehend, konnte Redner sich allerdings keine Er­
höhung ihres Interesses am kirchlichen Gemeinde- 
lebeu oder die Aufhaltung eines etwaigen Rückgangs 
durch die Gewährung dieses Rechtes versprechen. 
Verfassungen und Verfassungsänderungen brächten 
überhaupt nicht Leben. Immerhin sprach er sich 
u. a. für das Frauenstimmrecht bei den Pfarrer- 
wahlen aus und betonte, daß es jedenfalls nicht

klang's nicht mehr stockend, sondern stolz und 
klar:

„Und, Herr Graf, er hätte mich auch nimmer 
so gewollt, denn das hätte sein Männerstolz und 
sein ehrlicher Name nicht zugelassen, dam it 
Hätte ich ihn enttäuscht. Und enttäuschen will 
ich ihn nicht. Er soll meiner gedenkem als einer 
treuen Toten, so, wie ich seiner gedenke. D as 
ist für uns beide das beste. I n  diesem Sinne 
habe ich ihm wenige Tage nach seinem Hiersein 
geschrieben.

S ie waren b is dicht vor das Schloß gekom­
men. Graf Gleichen stand still.

„S ie sind ein tapferes Kind, Ellen, alle 
Achtung vor ihrer W illenskraft. Möge Ihnen  
das Leben für- Ih ren  M ut und Ih re  Tapferkeit, 
mit denen S ie dem Unabänderlichen begegnen, 
Lausend blühende Kränze der Entschädigung 
winden."

Ellen schüttelte ernst den sKopf und lächelte 
m it einem wehen Ausdruck in  den Augen, daß 
es Gleichen ins Herz schnitt.

„Blühende Kränze? Die erwarte ich nicht 
mehr, Herr Graf. W enn's schon ein Kranz sein 
soll, so der Kranz des Friedens."

S ie  streckte ihm ihre kühle Rechte entgegen 
und fragte:

„S ie kommen nicht auf ein Stündchen m it 
h inein?"

„Nein, Komteß, ich werde daheim erwartet. 
Leben S ie wohl."

Er schwang sich auf den ungeduldig scharren­
den Fuchs. Vom S a tte l aus reichte er ihr noch 
einmal seine Hand hin und sagte: „Gott sei m it 
Ihnen!"

Ellen sah ihm nach, b is er hin ter einer Weg- 
biegung verschrpunden w ar. D ann schritt sie 
fröstelnd dem Schlosse zu.

Die Teilnahme G raf Gleichens hatte ihr 
wohlgetan. E in Tropfen beruhigenden B al-



recht sei. wenn man den Frauen jede gesetzliche Be­
teiligung am V-srfasfungsleLen der Gemeinde dau­
ernd versagen wollte. Vor allem aber und zunächst 
handele es sich darum, die Eingliederung der bisher 
bestehenden und erprobten Frauenarbeit im Nahmen 
der jetzt schon durch die Gemeinde- und Synodal- 
ordnung gegebenen Möglichkeiten in die Gemeinde­
verwaltung zu verwirklichen. Schließlich aber 
komme doch alles auf den Geist der fürbittenden 
Liebe, auf eine Organisation in die Tiefen der 
Menschenseele hinein an. Nunmehr trat man in 
die Diskussion ein. H asse-Essen betonte das 
Bedeutsame der heutigen Verhandlungen und cha­
rakterisierte die Gemeinsamkeit des Ziels trotz der 
Verschiedenheit der beiden Referate. Er bat, die 
Diskussion nicht auf Angriff und Abwehr der 
Frauenbewegung als solcher zuzuspitzen, der auch 
die innere Mission zu danken habe. Hauptpastor 
Pros. v . H u n z i n  ger-H am burg wandte sich 
gegen die vom deutsch-evangelischen Frauenbund 
unterstützte Forderung nach dem k i r ch l i chen  
Frauenstimmrecht. wesentlich deshalb, weil das 
eigentliche Ziel doch das p o l i t i s c h e  Wahlrecht 
sei. Nur aus Opportunitatsgründen verschleiere 
man dies Ziel. Der Kirche und der inneren Mission 
selbst seien aber durch diese Art der Frauenbewegung 
Kräfte entzogen worden, die zunächst erst wieder­
gewonnen werden sollten. Frl. P a u l a  M ü l l e r  
erklärte, wenn der deutsch-evangelische Frauenbund 
für das kirchliche SLimmrecht eintrete, so geschehe 
es aus dem Gefühl der Enttäuschung heraus, aus 
einer Gemeinschaft, die den Frauen am Herzen 
liegt, ausgeschlossen zu sein. Aber mit größter Ent­
schiedenheit und aus voller Überzeugung habe sich 
der deutsch-evangelische Frauenbund stets gegen das 
politische Frauenstimmrecht ausgesprochen. Im  
übrigen warnte sie davor, gerade in der inneren 
Mission Scheidewände zwischen dieser und der evan­
gelischen Frauenbewegung aufzurichten, in der beide 
so viele gemeinsame Arbeitsgebiete hätten.
S chef fen-Ber l in erklärte u. a., daß gerade durch 
die evangelische Frauenbewegung der inneren 
Mission erst viele Kräfte wiedergewonnen seien, 
die vorher infolge von Interessentosigkeit verloren 
gegangen waren. Im  übrigen habe aber die 
Frauenbewegung im allgemeiMr lange Zeit kaum 
eine Ahnung von der HaltunW^und den Bestrebun­
gen der inneren Mission gehabt. Schließlich trat er 
entschieden für das Zusammenstehen von Mann und 
Frau gegenüber einer einseitig betriebenen Selbst­
betätigung der Frau ein. Nachdem als weitere Dis­
kussionsredner noch die Herren I*. Hochbaum-Bres- 
lau. I>. Lic. Petran-Frankenstein, Frick-Bremen 
und I>. Mätzold-Dresden aufgetreten waren, sowie 
beide Referenten das Schlußwort gehabt hatten, 
trat üm 1.15 Uhr eine halbstündige Pause ein. Nun­
mehr sprach Professor l). H u n g i n g e r  über 
„Wesen und Entstehung der mooernen Unkirchlich- 
keit". Der Redner schilderte zunächst die ver­
schiedenen Typen der Gleichgiltigen, Unkirchlichen 
und Kirchengegner in unserer heutigen Zeit und 
deckte die historischen Gründe dieser Gegenströmung 
gegen die Kirche auf, indem er zunächst die Kultur­
entwicklung des 19. Jahrhunderts beleuchtete und 
darauf den jahrhundertlangen Kampf der Welt­
anschauungskrisis schilderte, in den die Kirche hin­
eingezogen worden ist und in dem sie noch heute 
steht. Der Redner ging dann auf die neuesten Pha­
sen der Kirchengegnerschaft ein, und bemerkte u. a., 
daß es so aussähe, als wirtschafte der Monismus 
rapide ab. Zum Schluß zeigte der Redner dre 
Sehnsucht vieler Gebildeter unserer Tage nach einer 
Gegenwartsreligion, die sich vom älteren Frömmig- 
keitstypus unterscheidet, und wies nach, daß nicht 
nur religiöse, sondern auch veränderte gesellschaft­
liche Momente die Entkirchlichung in unserem Volke 
herbeigeführt haben.- Seine Ausführungen faßte 
Redner schließlich dahin zusammen: Die Gründe des 
allgemeinen, aber aus sehr verschiedenen Typen 
zusammengesetzten Phänomens der modernen Un- 
kirchlichkeit sind vor allem in geistigen Lebens­
strömungen zu suchen, welche aus allgemeiner neu- 
zeitlicher Kulturentwicklung hervorgegangen sind. 
Die hauptsächlichsten sind: Die Verwestlichung der 
Kultur und der praktische Materialismus des 19. 
Jahrhundertss die allgemeine, durch die Auf­
klärung erzeugte Weltanschauungskrisis mit ihrem 
naturalistischen Höhepunkt um die Wende des 
Jahrhunderts; die allgemeine, durch die Auf- 
zieyungspraxis der sozialistischen Partei; und endlich

sams war in ihre wunde Seele geträufelt. Aber 
der böse, junge Lenz mit seinem Keimen und 
Sprießen und seinem süßen Odem hatte mühsam 
Erkämpftes wieder vernichtet. Und als sie im 
Dämmerlicht des Frühlingsabends langlfam und 
müde die breiten Sandsteinstufen der Freitreppe 
emporstieg, fühlte sie.sich elender denn je.

Nur heute niemand mehr sehen und sprechen 
müssen. — I n  der Vorhalle traf sie Johann, 
der grade aus dem Speisesaal kam, wo er mit 
dem Decken der Tafel beschäftigt war. S ie  trug 
ihm auf, dem Vater zu sagen, er möge entschul­
digen, wenn sie gleich in ihr Zimmer ginge, sie 
fühle sich nicht wohl.

Johann warf einen traurigen, mitleids­
vollen Blick auf seine von ihm vergötterte Kom­
teß. Bedauernd sah er ihr nach, wie sie mit 
schleppendem Gang in das zweite Stockwerk hin­
aufstieg. Als die letzte Falte ihres Gewandes 
hinter dem Pfeiler der Wendeltreppe ver­
schwunden war, schüttelte er seinen eisgrauen 
Kopf und sagte leise: „Unsere liebe, arme 
Komteß."

Er wußte, weshalb sie seit einem Viertel» 
jähr nicht mehr das alte sonnige Lächeln auf 
ihrem Gesichte trug und nicht mehr mit ihm 
scherzte wie in alten Tagen. Der fremde, hoch­
gewachsene Offizier, den jener Dezembertag 
brachte und nach kurzer Zeit wieder gehen sah. 
konnte nur aus gewissen Gründen gekommen 
sein. Johann hatte damals nicht umsonst die 
verweinten Augen seines Komteßchen bemerkt 
und acht Tage lang unter einer entsetzlichen 
Laune des Generalmajors zu leiden gehabt. Er 
überlegte, daß die Liebe ihre Hand im Spiele

der moderne religiöse Subjektivismus und Indivi­
dualismus. M it Gesang wurde darauf de Versamm­
lung um 3.15 Uhr nachmittags geschlossen.

veutscherNatursorscher-un-Ärztetag.
W i e n ,  26. September.

Unter dem Präsidium des ersten Vorsitzers der 
Gesellschaft deutscher Naturforscher und Ärzte, Hof­
rats Hans M e y e r »  tagte heute die Geschäfts- 
sitzung, in der zum zweiten stellvertretenden Vor­
sitzer Professor Henkel -Dresden und als weiteres 
Mitglied des Vorstandes Professor G o t t l i e d -  
Heidelberg ernannt wurden, I n  den wissenschaft­
lichen Ausschuß wurden die Professoren v. Dyck- 
München, Millstaettsr-Dahlem-Berlin, SLock-Dres- 
lau. Wirtinger-Wien, Lorrens-Münster i. W., 
Philippson-Bonn. Schmid-Zwickau, Stille-Göttingen 
und Becker-Halle gewählt. Zu Mitgließnrn der 
medizinischen HaupLgruppe wurden neu ernannt 
die Professoren Kümmel-Hamburg, Minkowskr- 
Vreslau, Schmidt-Würzburg. Sellheim-Tübingen, 
Schlosser - Prag, Tandler - Wien, Henke - Breslau, 
Mießner-Hannover und Jadassohn-Bern. Zum 
Tagungsorte des nächsten Naturforscher- und Arzte- 
Lages ist LekanntlichHannover bestimmt, und so wählt? 
die Versammlung in den vorbereitenden Ausschuß 
für diese Tagung die Professoren Ost und Wein- 
Hold-Hannover. — Ferner gelangten in der Sitzung 
die Erträgnisse der Adell^id Bleichröder-Stiftung 
und der Trenkle-Stiftung, die zur Fövderung 
wissenschaftlicher Arbeiten bestimmt sind, zur Ver­
teilung, I n  den fortgesetzten Abteilungssitzungen 
wurden auch die Erfahrungen des Balkankrieges in 
verschiedenen Sektionen erörtert. — Professor 
T o l me r s - Coburg, der als Autorität auf dem 
Gebiete der ärztlichen Einrichtungen gilt und als 
deutscher Delegierter' im Valkankriege auf militär- 
sanitärem Gebiet tätig gewesen ist, sprach auf Ein­
ladung des Militärsanitäts-Komitees des Kon­
gresses über die Organisation der Krankenpflege. 
Er schilderte zunächst die Organisation der frei­
willigen Krankenpflege in Deutschland. Jnan- 
betracht des Umstandes, daß im Falle einer um­
fassenden Mobilmachung in Deutschland rund 15 000 
weibliche Pflegekräfte nötig sind während nur etwa 
6000 Rote Kreuz- bezw. Hilfsschwestern zur Ver­
fügung stehen, erweist sich die Beschaffung weiterer 
Hilfskräfte als dringend notwendig, wenn auch die 
religiösen KrankenpflegegenossenschafLen weitere 
Hilfskräfte zur Verfügung stellen können. Um den 
Beruf der Krankenpflegerinnen in weiteren Kreisen 
zugänglich zu machen, ist es vor allem erforderlich, 
die soziale Stellung der Rote-Kreuzschwestern zu 
heben, ihre materielle Lage zu verbessern und die 
Arbeitszeit einzuschränken. Außerdem ist ein Haupr- 
faktor die Heranbildung von Reserven in Frredens- 
zeiten, die in erster Linie Sache des Roten Kreuzes 
ist. Gegenwärtig werden in Deutschland Helfe­
rinnen und Hilfsschwestern als Reserven ausgebildet. 
Der Vortragende hat ip all den Feldzügen, an denen 
er teilnahm, mit solchen Helferinnen gearbeitet; er 
erklärte jedoch, daß die Erfahrungen nicht für eine 
Verbreiterung dieser Einrichtung sprechen. Wie der 
Vortragende meint, hat diese Institution lediglich 
den Wert. Teilnehmerinnen an den Kursen mit der 
Krankenpflege und 'deren Anforderungen einiger­
maßen bekannt zu machen und dann diejenigen, 
welche sich diesem Beruf widmen wollen, zum Besuch 
des Lehrgangs als Hilfsschwestern zu veranlassen. 
I n  der Abteilung für Militärsanitätswesen kam 
weiter eine Reihe von Vorschägen zur Verbesserung 
der Behandlung der Verwundeten zur Erörterung. 
Die Vortrage gründeten sich im wesentlichen auf 
die Erfahrungen des Balkankrieges. Oberstabsarzt 
Dr. M a e l - Weißkirchen berichtete über eine neue 
Methode, die Wunden nicht mehr zu verbinden, son­
dern durch einen Überzug von Harz (Mastisol) zu 
schließen. Auch Regimentsarzt Dr. Frank-Kaschau 
hat eine neue Methode namentlich zur Desinfektion 
der Haut angewandt. Sein Mittel besteht in einer 
Auflösung von Perubalsam in Alkohol. — General­
stabsarzt' Dr. M a j e w s k i - P r z e m y s l  sprach über 
Geisteskrankheiten aus KriegsfurchL. Der Redner 
hat mehrere Fälle von Psychosen anläßlich der letzten 
Kriegswirren zu beobachten Gelegenheit gehabt. Es 
handelte sich um eine Art -wir hysterischer Angst und 
Aufregung. Hierzu gehören auch die Fälle, wonach 
Wachtposten auf vermeintliche Feinde geschossen

haben müsse. Die Richtigkeit seiner Annahme 
bestätigte und ergänzte ihm eine Unterredung 
mit Karoline.

Johann galt bei seinem Herrn viel. Der 
Eenetal behauptete stets, er sei der einzige 
Mensch, aus den man sich verlassen könnte. Jo­
hanns Vorzüglichkeit war auch bei sämtlichem 
Dienst- und Veamtenpersonal Kronbergs aner­
kannte Tatsache. Nur einen Fehler besaß er: 
Er konnte ein Geheimnis nicht eine Stunde hü­
ten. So verbreitete er auch mit der nötigen 
Geheimnistuerei, was er über die unglückliche 
Liebe seiner Komteß wußte.

Zuerst erfuhr es Mamsell Auguste.
D ie schüttelte ungläubig den Kopf und 

schalt Johann einen Narren, der weiter nichts 
zu tun wüßte, als Märchen zu erzählen. Nach 
ihrer Meinung sei an der ganzen Geschichte kein 
wahres Wort.

Dann fragen S ie  doch /Karoline, wenn Sie  
mich für einen Lügensack halten, Mamsell," 
hatte Johann gesagt. M it der Miene eines 
Menschen, den man tödlich beleidigt hat, hatte er 
Mamsell Auguste stehen lassen und war ihr drei 
Tage lang aus dem Wege gegangen

Aber er wurde glänM'd gerechtfertigt. Ka­
roline bestätigte seine Erzählung Wort für 
Wort und fügte Einzelheiten ergänzend hinzu.

Ihr mutzte man schon glauben.
Bald wüßten es alle aus ganz Kronberg bis 

zum letzten Tänsejungen.
Nur über eins zerbrachen sich alle die Köpfe: 

Warum hatte der General den Freier abge­
wiesen?

haben. Derartige Handlungen seien der Ausfluß 
eines Erregungszustandes. Man müsse solche er­
krankten Soldaten aus dem Heere entfernen, da die 
Möglichkeit gegeben sei, daß sie andere ansteckten. 
Verschiedene Abteilungen beschäftigen sich mit 
Tuberkulosefragen. Philippi-Davos sprach über die 
Befreiung der Lungentuberkulosen von Fieber durch 
Darreichung kleiner Gaben von Tuberkulin. Dr. 
Weise-Wien referierte über seine Erfahrungen bei 
der Behandlung der Tuberkulose mit Jod sowie über 
Hilfsmittel zux Erkennung der Tuberkulose. — Dr. 
Löwenstein-Wien machte Mitteilungen über seine 
Erfahrungen bei der ambulatorischen Behandlung 
von Tuberkulösen. Der Referent hat Gelegenheir 
gehabt, das Material der Wiener Krankenhäuser 
zu studieren, ca. 400 000 Fälle. Redner behandelt 
mit Tuberkulin und geht von niedrigen allmählich 
zu höheren Dosen über. Dr. v. Kutschera-Jnnsbruck 
sprach sich über die Heilstättenbehandlung dahin 
aus, daß diese sehr kostspielig sei. Diese Behandlung 
ermögliche zwar eine langsame Verminderung der 
Tuberkulose, aber nicht deren vollständige Aus­
rottung. Die Bekämpfung der Tuberkulose muß sich 
nach den epidemiologischen Eigentümlichkeiten dieser 
Krankheit richten, dann kann die vollständige Aus­
rottung dieser Volkskrankheit erreicht werden. - -  
Dr. Petrusky-Danzig besprach eine neue Methode 
der Applikation des Tuberkulins. Er injiziert das 
Mittel nicht, sondern reibt es ein. Diese Methode 
ist insofern empfehlenswert, als sie der Patrenr 
selbst vornehmen kann. — Dr. Friedjung demon­
strierte an einer Anzahl von Kindern bestimmte 
körperliche Merkmale, an denen der Arzt mit 
Sicherheit auf das Vorhandensein von Tuberkulose 
schließen kann. Dr. Pollak-Wien teilte einige Fälle 
mit, in denen Kinder in einer tuberkulösen Um­
gebung doch von der Krankheit verschont geblieben 
seien, sodaß man gewissermaßen von einer Art 
Im m unität gegen die Krankheit sprechen könne.

I n  der Abteilung für Chirurgie behandelte 
Professor Dr. Sp i t z y - Wi e n  das Thema: Chirur­
gische Eingriffe im Säuglingsalter. Der Redner 
referiert an der Hand eines Materials von 1400 
Säuglingsoperationen, die im Grazer Krankenhause 
ausgeführt wurden und kommt zu dem Resultat, vag 
sich die Gefahren der Säuglingsoperationen bei der 
jetzigen Technik leicht vermeiden lassen. Bei an­
geborenen Anomalien, wie Hasenscharte, empfiehlt 
sich eine möglichst frühzeitige Operation.

I n  der Abteilung für Anthropologie sprach 
Professor Dr. Pösch-W ien über Naturalismus 
und S til in der darstellenden Kunst der Primitiven. 
Es sind unter den jetzt lebenden primitiven Völkern 
der Erde zwei Arten der darstellenden Kunst be­
kannt, die grundsätzlich verschieden sind: die einen, 
als deren Vertreter Redner den Buschmann hin­
stellen will, schaffen Bilder, die eine naturwahre 
Wiedergabe des Geschauten sind, die anderen, wre 
viele Südseevölker, kennen nur von der Wirklichkeit 
abweichende stilisierte und in Ornamenten aufgelöste 
oder ornamental wiederholte Darstellungen. Dar­
über ist man einig, daß die eine Art, die natura­
listische Wiedergabe, an die Wirtschaftsform des 
Jäaertums gebunden ist, während die andere, die 
stilisierende und verzierende ihren Höhepunkt bei 
Völkern mit der seßhaften Lebensweise des Anbauers 
und Viehzüchters erreicht hat. Das sogenannte geo­
metrische Ornament wird als typisch einer höheren 
Kulturstufe als dem Jägertum. nämlich erst den 
seßhaften, schon Ackerbau und Viehzucht treibenden 
Völkern zugewiesen. Man denkt sich eine Entwick­
lung von technischen Fertigkeiten abhängig. Die 
Technik ist in der Ta^ der Hauptfaktor, der ryth- 
mische Wiederholung lehrt. Es haben aber auch ge­
wisse Arten der Darstellung, so das Einritzen, in 
sich dieselben Qualitäten wre industrielle Techniken 
und führen offenbar schon aus sich selbst heraus zu 
Ornamenten. Da man gerne den Ursprung der 
Plastik an den Ansang der bildnerischen Dar­
stellungen verlegt, vermißt man dies grade bei dem 
Buschmann, dessen naturalistische Kunst eine sehr 
ursprüngliche Stufe darstellt; Redner weist hier 
auf die Möglichkeit hin, daß eine latente Kunst- 
begabung sich aus Mangel an geeignetem Material 
und im Zusammenhange mit der Wirtschaftsform 
(nomadisierende Jäger) nicht äußern kann. Wie 
weit einrassigeBuschmannkinder ausLehmfigurenTier- 
gestalten formen können, ist noch nicht festgestellt; 
aber Buschmann-Betschuanen und Hottentotten- 
mischlinge können das. Grade an den Hottentotten

Und darüber vermochte selbst Karolme 
keine Auskunft zu geben.

Die kühnsten Vermutungen wurden aufge­
stellt und alle Möglichkeiten erwogen.

Mamsell Auguste kam mit ihrer Behaup­
tung: „Er war ihm nicht fein genug!" den Tat­
sachen am nächsten. Eins aber war gewiß: 
Alle standen auf feiten Ellens. Sie hatte aller 
Mitgefühl für sich, obgleich man die Sachlage 
nicht überschaute. Auf ganz Kronberg hieß es 
nur: „Unsere arme Komteß!"

Auch im Hellersdorfschen Hause bedauerte 
man das Geschick Ellens. Ja, hier war nicht 
nur Bedauern, hier herrschte sogar helle Empö­
rung. Und Tante Brigitte gab den Ton an.

„Sie kommen gleich, nicht wahr, Herr R itt­
meister, wenn alles nach Ihren Wünschen abge- 
lauufen ist?" chatte sie Berg am Tage vor sei­
ner Brautfahrt nach Kronberg gefragt.

Er hatte es versprochen.
Aber Tante Brigitte wartete zwei Lage und 

noch den dritten vergeblich. S ie wußte, was 
sie davon zu denken hatte.

Am vierten Tage sah sie den Rittmeister mit 
bleichem Gesicht und fest aufeinandergepreßten 
Lippen durch den Vorgarten schreiten.

Nein, so sah das Glück nicht aus! . . .
„Berg läßt sich entschuldigen, er hatte keine 

Zeit, es dir selbst zu sagen, daß man ihn in 
Kronberg abgewiesen hat."

M it diesen Worten trat der Oberstleutnant 
zu seiner Gemahlin ins Zimmer, als Berg ge­
gangen war.

Die Baronin sprang erregt auf und warf 
die Modenzeitung, in der sie unruhig und er-

können wir nicht vorbeigehen, ohne sie als
eines latenten künstlerischen Talentes anzu.uv^
Die Hottentottenkinder bilden oft die

legenheit oder Veranlassung, sich in irgend - ^ 
Form der darstellenden Kunst, weder als ^  
noch als Maler oder Zeichner zu beLätigekn
Abteilung für.Chemie machte Professor Dr. ^ 
Graz Mitteilungen über Versuche, welche 
tative Bestimmungen mit sehr kleinen 
mengen betreffen. Der Vortragende hat dre  ̂ ^  
fche Mikrowage so verfeinert, daß nunmeyr 
Anwendung einer Spiegelablesung eine 
lichkeit und Sicherheit der Wägungen bis 
1/10 000 Milligramm erreicht worden A  
können einfache Analysen mit einen: Mater 
wand von einigen Hundertstel Milligramm 
geführt werden. he-

Eine Gesamtsitzung beider Hauptgrupp" 
schäftigte sich mit der Entwicklung von i^Mssor 
Farbensinn in der Tierreihe. Referent rrmr 
Dr. v. Heß-München: Der Affe steht das SP^ ,o 
am langwelligen und kurzwelligen Ende S hei 
weit wie wir, auch die adaptativen Änderung ^  
längerem Dunkelaufenthalte und Herabsetzt ^  
Lichtstärke der Reizlichter sind dort die g l E  Her­
bei uns. Tagvögel und Reptilien sehen, das ^  
Lrum am langwelligen Ende genau so wre ^  ^ ig  
gegen ist es am kurzwelligen Ende für sie 
verkürzt. Ein von allen übrigen Fischt 
durchaus verschiedenes Verhalten zeigen dle o M  
bei ihnen sind die Sehquantitäten in M E  
durchaus die gleichen wie beim total mrben^

wie die Fische und der total farbenblinde 
Nur bei den Wirbeltieren haben die 1?^', püt 
Energien der nervösen Substanz des Sehorga 
dem Übergang zum Luftleben unter dem . 
der viel größeren MinigfaltigkeiL der n u n E  
Sehorgan gelangenden^ Strahlungen den
bildung erfahren, vermöge deren sie fttzt neo ^ 
farblosen Helligkeiten auch die bunten 
Bewußtsein bringen. Aber selbst im ao ^ 
farbentüchtigen Menschenauge lassen sich 
Eigentümlichkeiten nachweisen, deren wir 
in der Tierreihe, je selbst da begegnen, wo we Ah- 
nehmung von Licht noch nicht durch besonder ^  
orcAne vermittelt wird, denn die gleiche 
Helligkeitswahrnehmung, wie jene niederen 
zeigt auch das normale Menschenauge, 
es im Zustande der Dunkeladaptation unter ^st 
gungen untersuchen, unter welchen auch lynt > 
farbig gesehene Lichter farblos erscheinen- Ii. 
Abteilung über Hygiene berichtete P r d   ̂ Der 
P r a u s n i t z  - Graz über das WohnungsMM e ^  
Redner bespricht den Einfluß der Wohnung

lücksicht auf die Bekämpfung der Som m erst^^. 
keit der Säuglinge immer wieder betont 
Er wendet sich dann dem Wohnungsklima yer 
mentlich den Wirkungen, welche die Stellung ^mentlich den Wirkungen, welche die Stell» v h§r 
Gebäude, die Umfassung der Wohnrämne un 
Grundriß der Wohnungen verursachen, 
denz seines Vortrages gipfelt darin, daß A  v ^ r  
wird, einmal ausgedehntere Untersuchungen ^  
das Wohnungsklima zu machen, wie sie lU 9̂  
Maßstabe in Graz durchgeführt worden 
daß sichergestellte Ergebnisse allgemeiner ^  Mer 
gegeben und berücksichtigt werden, zum Dorre 
Menschen.

H a m b u r g ,  27. Septem b er 9 .58  Uhr vorm- 
läge w enig verändert. E i»  Hochdruckgebiet lunfapl ' 
Europa, m it südw ärts verlagertem  Kern über ^ 5 !  M  M  
ein Tiefdruckgebiet unter 750 m m  befindet sich i ^ r ,  
Js'.and , m it A u släu  ern nach der B iscaya 'ee  . ^  
N ordm eer. W i terung in Deutschland: ziemlich  ̂
schwache südöstliche W inde, im N orden heiter, von 
bis  Süddeutschland ziemlich trübe, ohne NlederschlNv^^ ^

Der Kern zu Gesundheit und Kraft
im zartesten K in desa lte r im Menschen gepflailzr 
deshalb verwende m an  bei unzureichender 
N estle's K inderm ehl, und der E rfo lg  w ird  sich 
Z e it zeigen und von nachhaltigster W irkung ö?.
suchsdose kostenlos durch Nestle-GejeÜschast, B e rn "

wartungsvoll geblättert hatte, auf 
liches Tischchen. M

„Abgewiesen? . . .  Ist denn jn
Sinnen? Abgewiesen, sagst dn? Ja,  ̂
aller Welt, warum denn?"

Der Oberstleutnant zog die Schultern ^
und sagte: „Berg wollte nicht so recht ni 
Sprache heraus. Er schien überhaupt E  
schlagen. Soviel ich aus seinen A n d ern ^ -  
entnehmen konnte, handelt es sich um 
spannten Ahnen- und FamilienstolK 
Bruders." §̂1.

Das ist ja einfach empörend, hich
Denk dir, es träte ein Mann wie Berg ^  
hin und bäte um die Hand unserer ToM 
du würdest kühl lächelnd sagen: ,,D edaure,^r  
Bester, S ie  sind so weit ein ganz anneym ^  
Mensch, S ie  haben nur einen FaM*' 
Adelsbrief reicht nicht Jahrhunderte w 
rück. Also, es tut mir leid."

„Das wäre lächerlich, B rigitte  
eine Abweisung so begründen wollte, / ^  sich 
hat Rochus es getan. Aber bedenke, daß ^ste> 
nicht ganz so gewählt ausgedrückt habem, ^  
wie du es ^ben tatest. Er ist wahrschet^U 
obendrein -grob gewesen und hat Berg 
seine Ausfälle beleidigt. Wenigstens 
das ganze Wesen Bergs auf mich diesen 
druck."

„Ich kann mir denken, daß er verletzt
rossen ist, Joachim, das entspricht . , 
ganzem Charakter. O, die arme Elle" - 
leid tut mir das Kind!"

(Fortsetzung l ^

'Kie



Bekanntmachung.
Kpe« mit Bildern 

^ a d t Thorn
°°» d,n neuerer Ze it, welche 
b°U,„  ̂ H °uen L lv e k v ia . S tad!° 

»ni> u„d 8vI>miS, Bau-

!?"'°nqchen. m M arienburg, zu-
^ r , j °  > E  wurde,i. s„,d fi,s d .„  
r^ "c k d ° ° " ^ 0 0  M a r k  in 

I ^»k  ^ l> d l u n g r >  o u  ^nstus

^din,m ? d e s  R o l h a u s e s  
r h ° r , ,^ ' 's 'u n ,  z„ haben.

' den ig  I „ , j  19 , z

-^5k Naqjjtrat.

Verkauf von Kiesern-Langholz 
in der ftSdtischen Oberförfterei Thorn.

I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Kiefernderbholz der nachstehenden im W inter 1913/14 zur A uf­
arbeitung gelangendeu Schläge» jeder Schlag in einem Lose» vor dem Abtrieb verkauft werden:

° fl°h°
Kla-düu

.. I Z ,  Nicke, und

»  "-»"unentbehrlich! L

r
s. 8,e^u?°'^bpatente

» k r i i i lU t  8 .  N L u s v d ,
bichg Nruckenstr. 1g.

Z t b l A p S l ,

^ v t s v l r a k t v

tz -  L r-i Abw ahl u. in allen

?Nd. S°L°.^lrm°n. wie: 
^le^dier. S ,,^  Gala-Peter,

""derem ? °'d . Berber usw.
ganz besonders hervor-

^A°»s-kt.
und 50 Pfennig.

r^NsediW«,::

I^PliONMsj

.  Ki «88, ä o p p s ls tz iti^ , s

1.2S.E
Z u  1  d ^ d e u  b e i 8

M S s »
-  ^  -  l ö l .  8 3 9 . Z

^  r E ^ T K « T H s a s « s Z

.^ldfisch. e
Schillerstratze 18.

Schutzbezirk

Steinort

129

Größe
der

Hieb­
fläche

da

100 120j.

Besondere

Bemerkungen

Die Räumung 
muß bis spätestens 
1 .3 .14 erfolgt sein

Entfernung 
von der

Weichsel
nächsten
Bahn­
station

ca. km

Name und Wohnort 

des BelaufsförsterS

Förster Mollenhauer-Barbarken, 
Telephon Lnlkau 8

Hegemeister Würzburg-Ollek, 
Fernruf Lulkau 6

Nevierförster W urm-Guttau, 

Fernruf Pensau 6

Förster Noack-Stemort, 

Fernruf Fordyn 16

Die Aufarbeitung des Holzes, insbesondere die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und Wunsch 
des Käufers aus Kosten der Forstverchaltung. Aus einigen Schlägen w ird das für die Beamten erforderliche 
Deputatholz von der Forstverwaltung zurückbehalten.

Bei erfolgtem Zuschlage ist für jedes Los. je nach der Masse, eine Kaution von etwa 10 Prozent des nach der 
geschätzten Masse und dem Gebot zu berechnenden Kaufpreises zu stellen.

Die Förster der betreffenden Schntzbezirke werden den Kauflustigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt sind, 
auf Wunsch bei vorheriger rechtzeitiger Anmeldung au O rt und Stelle zeigen und jede gewünschte Auskunft erteilen.

Die näheren Nerkanssbedingungen können im  Bureau 1 unseres Rathauses eingesehen oder von dort gegen 
Erstattung von 0,50 M ark Schreibgebühren bezogen werden.

Schriftliche Angebote, aus volle 10 Psg. abgerundet, auf ein oder mehrere Lose sind für 1 Lm der nach dem 
Einschlage durch Ausmessung zn ermittelnden Derbholzmasse abzugeben und zwar m it der ausdrücklichen Erklärung, 
daß Bieter sich den ihm bekannten Berkaussbedingungen unterw irft, bis spätestens

Donnerstag den 1«. Oktober ISIS, vormittags 9 Uhr,
verschlossen und m it der Ausschnst „Angebot -ruf Derbholz" versehen, an den Stadtforstrat Herrn L ö w e  in  
Thorn-Weißhof einznreichen. Die Eröffnung der eingegangenen Gebote in  Gegenwart der etwa erschienenen Bieter 
erfolgt am l6 . Oktober 1913, vormittags 10V- tthr, auf dem Geschäftszimmer des Herr» Forstrats 
im Rathanse. . . . . . . . .  <

Gebote, welche nach diesem Term in eingehen, können nicht berücksichtigt werden.
Thorn den 25. September 1913.

Der Magistrat.__________________________

W  dkl A M  W i U M -

Vie Renwahl der Beisitzer zum Sewerbegerkcht der Stadt Thorn 
für die nächsten 3 Jahre findet am

Montag. 29 September 1913,
nachmittags von 5 bis d Uhr, 

in der Mauerstratze in den Räumen des Restaurateurs 
M rotsS  statt.

W ählbar sind nur solche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, die das 
dre iß igste  Lebensjahr vollendet, tn dem der W "h l vorangegangenen Jahre 
fü r sich oder ihre Fam ilie Armennnterstutzung aus öffentlichen M itte ln  
n ich t empfangen oder die empfangene Armenunterstütznng erstattet haben 
und in dem Gemeindebezirk der S tadt Thorn seit mindestens 2 Zähren 
wohnen oder beschäftigt sind.

A ls  Beisitzer sollen nicht gewählt werden Personen, die zum Am t 
eines Schöffen unfähig sind.

Die Beisitzer müssen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus 
den Arbeitern entnommen werden.

Die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeitgeber werden mittelst W ahl 
der Arbeitgeber, dte Beisitzer aus dem Kreise' der Arbeiter mittelst W ahl 
der Arbeiter auf die Dauer von Z Jahren gewählt.

Wahlberechtigt sind
a) solche Arbeitgeber, die dos 85. Lebensjahr vollendet, in Thorn 

Wohnung haben und mindestens einen Arbeiter regelmäßig das 
ganze Jahr hindurch oder zu gewissen Zelten des Jahres be­
schäftigen,

d) solche Arbeiter, die das 85. Lebensjahr vollendet und in  Thorn 
Wohnung oder Beschäftigung haben.

Personen, dte zum A m t eines Schöffen unfähig find, sind nicht wahl­
berechtigt.

Mitglieder der freien Bau-Innung, für die ein Schiedsgericht 
in Gemäßheit der 88 81 d, N r. 4 und 91 bis 91 d der Gewerbe- 
ordnnng errichtet ist und deren Arbeiter sind weder wählbar 
noch wahlberechtigt.

Die W ahl der Beisitzer ist unmittelbar und geheim. S ie erfolgt 
unter Leitung eines Wahlausschusses nach folgenden gewerblichen Gruppen:

1. der Metallarbeiter, d. i. Schmiede, Klempner und Kupferschmiede, 
Goldschmiede, Maschinenbauer,. Schlosser, Spor-, Uhr-, Buchs- 
Windeumacher und Feiienhauer,

2. der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i. Tischler und Drechsler, 
Böttcher, Stellmacher, Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, 
Schieferdecker, Zimmerer und M aurer,

3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beschaffung der Nahrungs- 
Mittel, d. i. M ü lle r, Bäcker und Küchler, Konditoren» Fleischer, 
Brauer, Destillateure,

4. der A ibeirer aus den Gewerben, für Anfertigung von Kleidungs­
stücken und verwandten Gewerben d. i. Schuhmacher, Schneider, 
Sattle r, Täschner, Riemer, Tapezierer, Barbiere, Friseure, Gerber, 
Färber und Buchbinder,

5. allen übrigen Gewerbetreibenden.
Jede der vorzubezeichneten 5 Gruppen hat 8 Beisitzer und zwar 

e inen Arbeitgeber und e inen  Arbeitnehmer als Beisitzer zum Gewerbe- 
gerlcht zu wählen.

Die zur W ahl Berechtigten werden hierm it zur Teilnahme an der 
W ahl eingeladen.

Die an der W ahl sich beteiligenden Personen haben sich vor dem 
Wahlvorstande, insoweit demselben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, 
auf Erfordern über dieselbe auszuweisen. Hierzu genügt fü r  Arbeitgeber 
der Gewerbe-Legiiimationsscheili bezw. die letzte Gewerbesteuerquittung, 
fü r  die A rb e itn e h m e r ein Zeugnis ihres Arbeitgebers oder der Po lize i­
behörde, „daß der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet und in Thorn 
Wohnung oder Beschäftigung hat."

Formulare zu den Zeugnissen fü r Arbeitnehmer können in der Ge­
richtsschreiberei des Gewerbegerichls, Rathaus, Zimmer N r. 3, in Empfang 
genommen werden.

Das Wahlrecht ist nur in Person und durch S tim m z e tte l auszuüben, 
die Stimmzettel sollen nicht mehr enthalten als Beisitzer in der betreffenden 
Gruppe zu wählen sind.

Thorn den 8. September 1913.

Der Vorsitzende des GewerbcaerichtS.

K »  m M . Unmer
für 2 Herren, mit auch ohne Pens., preis­
wert zu vermieten. Kleines freundliches 
Zimmer mit Pension, 45 Mk. monatlich. 
Zu ersr. in der Gefchäftsst. der „Presse".

I-srZsn,
zum Barbiergeschäst geeignet, per 1. 10. 
billig zu vermieten.
____________ Königftraße 20.

E i tzschherrlchaltliche W

8 Wohnung, 8
W  2. Etage, 5 Zimmer, Balkon, W  

W »  elektr. Beleuchtung, bestens ^  W renoviert, mit reicht. Zubehör, W  
W  per L. Oktober zu vermieten A N

Albrechtstr. 6. D
Zu erfragen dortselbst oder im W

Lemercharrs N . vk lsd o vsk i. W

N W u n g .
2 Zimmer mit Zubehör und Vorgarten, 
vorn 1. Oktober zu vermieten, Mocker. 
Lindenstraße 46.

A ,  U s m u U s ,  Junkerstr. 7.

6 Zimmer, reicht. Zubehör, Gartenland, 
Pserdest.. Burscheng., Mellienstr. 109,3. Et. 
5 Zim. wie vor Mellienstr. 109, 4. Et., 
3 Zim. wie vor Mellienstr. 131,1 u. pt. 
3 Zim. mit reich!. Zbh. Kasernenstr. 37, 
2 Zimmer wie vor Kasernenstraße 39, 
von sofort oder 1. 10. zu vermieten.

Llvivnod b iM M L im ,
G. m. b. H , Mellienstr. 129, 1.

«AUHelmstadt, Wtttzelmstr. 7 : H e rr-  
E  schastliche 6-Ziriimerwohrrrtttg mit 
Balkon, Zentralheiz. u. reicht. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 
daselbst beim Portier oder bei 

N e M in » n r r ,  Schmiedebergstr. Z, 1.

Vüdvuvg,
> 5 Aeröum. Limmer u. 2ubebör,  ̂

I .  Lt.K., kür 900 L1K., evtl. 8taU § 
! kür 1—4 I^keräe ru vermieten

Z LS N L vrrs ti-. 8 9 .

Zu Miialbkitln 
Mit AiWlstkluilg siinitlichtr 

Wstttsglhen M 
Anbrinßril dtl Minrn

empfiehlt sich

ködert Iseodi, AkitestlchU.
Werkstatt Baderstr. 20.

b ö b u L s  K s M e ä s r n !
10 kkä. neue AsseülisLsne 
UlL. 8.— ; bessere LIlL. 
10.— ; veisse, Zäunen- 
veiebe, Seseblisseue öllc. 
15 — ; LIK. 20.— ; sobuee- 

v̂ eisse 25.— , 30.— 35.—. H err-
sebsktsnare U k  40.—. Lperia lität: 

Lrsats kür Daunen Lllr. 45.— . 
V 1S U S ,  r o t s  S v t t S i r  

(grosses Qberbett, Unterbett, 2 Lissen) 
ü. Oebett ^Ilr. 30.— , 35.— , 40.—  ; 
rveisoblLkr. 1̂1̂ . 40.— , 45.— , 50.— . 
Versanä roMi-ei per^aobnabwe, von 

8 — auk^värts kranko. Dmtausob 
oäer Düolcnabme kranko gestattet, kür 

Niebtpssseoä, säble Oelcl retour.
Lvuvckikt 8 »ek8s l, I/o b o 8 I^ r . 4 0

bei Düsen, Löbmen.

zu vermieten Brombergerstr. 33, 2. r.

Möbl. Offijierwohlmng
zu vermieten von sofort Jrmkerstr. 6» k.

Elegant möbliertes

Zimmer
in einer Garteuvilla zu v e r m i e t e n .  
Zu ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Freundlich möbl. Zimmer
mit Morgenkaffee von sofort zu vermieten 

Gerechtestraße 17, 3.

Gut möbliertes Zimmer
mit sep. Elng. u. guter, träft. Pens. o. 1. 
>0. od. sof. zu oerm. Araberstr. «, 1.

M i m i k  W z m s n i l i l j M W
Ecke Neustädt. Markt und Gerechtestraße

Gut möbliertes Zimmer
mit Pension, 45 Mark.

Friedrichs»-. 1i>!l2. i» .  X .

M i n k s .  insbi. L o rö rrz liiliu e r
mit separatem Eingang von sofort zu 
vermieten. Zu erfragen

Coppermkusstr. 24. 2. r .
M -öbl. Wohn. mit Burscheng. v. 1. Okt. 
4-8 4 zu oerm. , Tuchmacherstr. 26.
K»ut möbl. Vorderz. m. s. E., m. a. o. 
V  P., v 1 10. z. v. Bäckerstr. 39. 2
« .in  oder zwei gut wobt. Borderzimmer 
8  von sofort zu oerm. Strobandstr. 1.

2 möbl. Voräerrim., m. Dursebonst., 
evtb 8taU, im rub. Dause preiswert rü 
vermieten 8 9 .

Großes, freunSl. movl. H im m er zu 
vermieten Talstroße 26, 2 Tr.

mit groger, Heller Küche vom 1.10.13 zu 
vermieten. Preis 186 Mark jährlich. 

Lrrlmer Borstadt, Blücherstr. 12.

^ mmer, helle, schöne Räume, reno­
viert. reicht. Zubehör, Klosterstr. 11» 2, 
per 1. 10. zu vermieten, Mietspreis zirka 
750 Mark. Anfragen
________ vaderftratze 23. 2.

A lW dt. Markt 18,
2. Etage, Wohnung von 2 Zimmern mit 
Entree zum 1. Oktober oder später preis­
wert zu vermieten.

Wegen Versetzung zum 1. Oktober zu 
vermieten:

8 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
ü » », " ^

auch Stallungen.
4 Zimmer mit Zubehör. 

Bromberger Borstadt in bester Lage.
Baugeschäft L. ttartel,

_________ Waldstraße 43.________

Culrnerstratze 15 ist der

L - s s Z s n
mit auch ohne Wohnräume, worin sich 
eine Schreibmaterialien- u. Buchhandlung 
befindet, vom 1. April 1914 zu vermieten.

Je nach Vereinbarung kann der Laden 
vergrößert und der Neuzeit entsprechend 
ausgebaut werden.

Auch ist das Grundstück Culmerstr. 15 
zu verkaufen. Anzufragen bei

8 . Zedveiäer» Schuhmacherstr. 20.

3u vermieten:
2 Wohnungen,

2 Zimmer mit Heller Küche und Zubehör  ̂
in neuerbautem Hause. Zu erfragen

Väckoestraße 1b, 1«

Zwei Wohnungen,
2 Zimmer, Küche mit Zubehör, und 
eine kleine Wohnung vom 1. Oktober 
zu vermieten

Zischerftratze 9.
PiiltkllkNishiiilT
vermieten

3 Zimmern. Küche, 
vom 1. 10. 13 zu

Araberstrahe 9.

Wohnung,
Hochpart., 3 Zimmer, Kabinett, große 
Küche mit reicht. Zubehör, vom 1.10. zu 
vermieten Nerrstädtiicher M a rk t 25. 

Zu erfragen 1 Tr.

Meine Wohnungen
zu vermiet«». Zu erfragen Gerber- 
straße I I ,  Töpfermstr. Lncrkorsuki.

4- u. 2-zimmerwohn.,
^ 0  u. 30 i Mk. z. v., Badez. 

Ecke Neust. Markt u. Gerechteste

zu vermieten Culmer Chaussee 11.

„ N im m er, Mche,
Entree und sämtl. Zub., ist sof. zu oerm. 

O t t o  LLSskei*, Bauunternehmer, 
Thorn, Schlachthausstr. 24.

große Stube und Küche, zu 
vermieten Waldstr. 73.

Stube und Rüche
zu vermieten Araberstraße 9.

M v k n u n g
von 3 schönen Zimmern nebst sämtlichem 
Zubehör sofort zu vermieten

Vrückenstr. 8. pt., r .

M k v k n u ü n g ,
2 Zimmer und Küche, vom 1. 10. 1 3 -u 
vermieten Vrückenstr. 40, 2.

versetzungrhalber
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, sofort zu oerm. Strobandstr. 8 , 4.
S-rdl. möbl. Zim. in bess. Hause z. vm. 
A  Schuhmacherstr. 1,2, r., Ecke Bachestr.

Werde«««
mit Wagenremise zu vermieten.

Frau SmrgkLl, Talstr. 24.

Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige Woh­
nungen vom 1. Oktober d. Is .  zu ver­
mieten.

LU Luv Culmer Chaussee 49.

1. Nage,
AlLWdL. Markt 12,

5 Zimmer nebst Zubehör, auch geteilt ak» 
Bureau, von bald oder später zu ver­
mieten.

Schulstraße 15, Hochparterre, 6 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör und Garten, auf 
Wunsch mit Pferdestall, vom 1. Oktober 
d. Is .  ab zu vermieten.

0. Soppstt, Fischerstr. 59.

LeMtscherftr. 27,
3-Zim m erwohttung nebst reich!. Zube» 
hör, 2. Etage, links, per 1. 10. 13 zu 
vermieten. Zu ersr. 1. Etage, rechts.

Schulstr. 1, 2 Tr., Gas, Bad rc. 
oder 1. 10. beziehbar. Erfragen

Fischerstrake 3 8 » , 2 T r

r
soforl

Wohnung,
1. Etage, 7 oder 5 Zimmer, von sof. od. 
1. 10. billig zu vermieten.

Vrückenstr. 17, 2.

V  o L r i L M r r A s n
von 5 Zimmern, renoviert, in der 2. ELg., 
mit großem Balkon (nach Garten gelegen) 
und allem Zubehör, der Neuzeit ent­
sprechend, von sogleich, Hoswohnmrg, 
3 helle Zimmer, Küche, Nebengelaß, per 
1. 10. 13 zu vermieten.

ü . LLosgakr, Schuhmacherstrahe 12.

Akaknung,
3 Zimmer, Küche, großer Korridor und 
Zubehör, 1 Treppe, für 400 Mark vom 
1. Oktober bezw. später zu vermieten.

TnHmacherstratze 2.
z zimenchn, "

__________NeustäSlücher M a rk t  1.

Möbl. wohn- u. Schlafzimmer
nebst Burfchengelaß. vom 1. 10. zu ver­
mieten Gerechtsstraßs 6, 1.

Freundlich möbliertes

Balkonzimmer,
Aussicht nach der Weichsel, vom 1. 10. 
zu vermieten_________ Bankslr. 2, 2.

Versetzungshaiber ist eine

7 - U l « l ! W ! W .
Brombergerstr. 82, 

Hochparterre und Vorgarten, mit Balkon, 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei
Coppernikusstr. 21-

Wohnung
von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elettr 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.

L .. A Q D it lv r ',  Altst. Markt 20

N l k o k n u n g ,
4 Zimmer, Entree. Gastliche, Bad, großer 
Pferdestall und Zubehör, sofort zu ver­
mieten
__________M .  M IL K Ie ,  Schulstraße 1

Hmslh.MlMU Miliistr.M.
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reich!. Zub. 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten

Friedrichstraße 8:
Soihherrschaslliche

MvLwrrmF,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brombergerstrake 50.

4-Rmmerwohuuna
t allem Aubchör vom 1. 10. 13mit allem Zubchör vom 1. 10. 13 zu

vermieten_____________ Gerberllratze 14.
ALut möbl. Zim., event!, mit Schlafkab^ 
W  zu vermieten Culmerstr. S, 2.

Schöne, große 2-Zimmerwohnuug 
mit allem Zubehör sogleich oder später 
zu vermieten. Preis 200 Mk. Näheres 

Brombergerstraße 108, im Lader

4-zimmer-Wohnuag
mit Gas u. Wasserleitung sofort zu ver­
mieten Grartdenzerstratze 80,

«Mb'bk. Z im m er vom 1. 10. zu ver-
mieten________ Gerstenstr. 8, 2.

Möbl. Zimmer zu oerm. Bäckerstr. 11, L.

3 grotze, helle

beste Lage der Bromberger Borstadt von 
sofort zu vermieten.

k. SvkrtL, MkkiknstrchU.
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Durch Gesundheitsrücksichten bin ich ü e k a n n t m a c h u n gleider genötigt, meine

Mellienstr. 60, bisher von ^ 
Meister von löddeeko bewohnt, 
mit reichlichem Zubehör uno 
vom 1. Oktober d. Is .  oder 
vermieten. ,

Auch ist die Wohnung gen

zugeben
m,d Thorn zu verlassen.

Thoru den 25. September 19l3.

ßr. M t8kdch Geh. Laiiitötsrst. Kiriprode" und „Ulrich von Jungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache 1 des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den mit Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besitzrecht an der gesamten verschossenen Munition, den Sprengstücken 
usw. ist der Firma OeorZ vietriob, Alexander lllttvoger Xaebk., Thorn, ver­
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener Munition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
Erlaubniskarten dieser Firma versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach Z 291 R .-Str.-G .-B . 
bestraft.

Zünder mit Hündladungen, blindgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, SprengMcke mit Resten von Sprengstoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschohkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladüngskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr­
lich keit derselben überzeugt ist. Her Finder hat weiter, nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger usw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fnßartillerie-Schießplatzes Thorn.

preutz.
Zu der am 10. und 11. Oktober 1913 

stattfindenden Ziehung der 4. Klaffe 229. 
Lotterie sind

zu vermieten.

V N S Ä S V  S i S Z r M L K
ä160 80 40 20 Mark

zu haben.
V v « r d r » o ^ v s L L l»

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Fernsprecher 57.

V S k S I k S M M  s u s  S Ä E S K S ;
H.N der grossen südrussisoben Tuverlässigkeitslabrt 0db88a 

- le k a te r iv o s la w — Odessa, 1238 Kilom eter, beteiligte Opelwagen 
gewannen särntlleb erste preise, Unter 29 Konkurrenten er- 
biett W acker, Odessa, ersten kreis des kaiserlieb-ruLsiseben 
Autom obilklubs, den Kbrenpreis ^.nalra und den Lperialpreis  
auk 18 /40  PL. O pel-Tourenw agen; Wassal, Odessa, gewann 
ersten kreis des kaiserlieben Autom obilklubs, den kbrenpreis  
^.natra, den llegelmässigkeitsprsis des Präsidenten und den 
Lperüalpreis ant 11/30 PL. Opel-Tourenwagen. lm  Lcbnellig- 
Keits-W erstrennen wurde erster Lieger Luderm ann, lla lbstadt, 
auk 8 /20  kL . O pel-Tour wagen m it 80 Kilom eter Oesebwin- 
digkeit und 2 w eiter W assal, Odessa, a u f 14/30 PL. Opel- 
Touren wagen.

1. Etage, mit sämtlichem, re/ch' 
behör. Stall, Burschemiube unDonnerstag den 3. Oktober 

d. I s .  beginnt wieder ein

SWschttibr-Aiilsils
für Herren und Damen. Erfolg 
garantiert. Anmeld. erbitte 
rechtzeitig.
L . W agner, Lithograph, Thorn, 
Heiligegeiststr. 10, Fernfpr.550.

und reichlicher Zubehör, 
vom 1. 10. zu vermieten 

Nensliidlischer.

27. September bis 8. Oktober.
MLeilungen: Gemüse und Obst — Konserven — G ärtnerei — B inderei — 
Gewerbe — Landwirtschast — Bienenwirtschast —  Kaninchen —  P ilze . 
Für Gemüse, Obst und Konserven wird keine Platzmiete erhoben. Meldungen bis 

20. September 1913.

Schulstrab« 10, 1. 6 - 8  - 
reich!. Zubehör, auf Wunsch 
stall, vom 1. Oktober d-  ̂
mieten. . . .

V a n A g ,
L a ssn d . A a r k t  11

K ö n i g s b e r g  1 .  k r
L tv in d am m  1 4 2 /3 .

Münchener Ersatz,
ein allseitig als vorzüglich anerkanntes, 
voll und angenehm schmeckendes Tafel­
getränk, empfiehlt
Thorner Brauhaus, Fernspr. 164.

N. 8oppr»rt, A

M W W
on 2 Zimmern und Küche, Ostvon 2 Zimmern und — ,

tober zu vermieten. Zu
Brückenslrasto 3^vls KIvmv kamMe.

Ilaebviebtige. kelebrende llrosebüre mit 
lllustrat. von Dr. Aiekel, prakt. kranev- 
Lt-:r. A rt ^vlmng. Aitttck b. periodevst. 
kreis 1,60 A k . ^saebnabme 2,00 Ak^
L . W MSork. Vsrlagsbrrvkk., LvrllnS lö ,

doLebirnstr. 2.

Einzelwohnung, el.Lhaltend 9 Zimmer, 
Stall, Wagenremise und Obstgarten, von 
sofort zu vermieten M ellienstr. 103.Freuudl. mölu. Hintcrzuiimer,

eventl. mit Pension vom 1. 10. zu ver­
mieten Wilhelmstr. i r .  2. r.

S u c h e  eine gutgehende3 helle Zimmer, sür kl. Familie (10 Mark monatlich) zu 
vermieten_________ Schuistr. 18, Hos.Entree mit Badceinricht. u. Burschengelaß, 

zu verm. Gerstenstr. 17, Tapetengeschäft.k ä ä l l A O K l u m  O s l r a l l  b e i  M e l r u s
lla lbzäbrl. Versetrrungeu. V on L e x la  an . k r ls llt kinzabrigeu^sugnis.

in der Stadt oder auf ^'achtest 
sofort oder später S" Asche'

Leer LssoivisM . Thorn,
Uk»i i î-iiniipiipnieister

Möbl. vorderzimmerzu verkaufen.
Zu erfragen m der Geschäftsstelle der am Stadtpark gelegen, von sofort, eventl. 

Oktober zu vermieten.mit sep. Eingang zu vermieten
.Presse". bei «vchmiedemeiste^Bäckerstraffe 7, pt SLod. Fischerstr 49.

^ 7 / / L ' / / L ' / '  / H / '  / S M L '  / )Q 7 7 7 L '/7 -  ^ > L '/'/'L '/7 /7 70c )L '/7
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Rutzlanös Bevölkerung.
Hber,7 i ^„.letzten Volkszählung hat Rußland 
als b,- i -Millionen Einwohner, 42 Millionen mehr 

Volkszählung vorher. Sollte der Volks- 
demselben Maße fortschreiten, würde 

Nne? ^°hre 1923 volle 200 Millionen Ein- 
Äiilj/„ ^L?n. Augenblicklich hat Rußland 18 
îch-lln ^lnwohner mehr als Deutschland, Sster- 

« s s r n t u n d  Frankreich zusammen. Intel 
die dre Tatsache, daß die Zahl der Männer 
kch L».Ä°uen um 400 000 übersteigt. Die Dichtig- 

^,<^völkerung ist keine große, kommen doch 
»!?° l̂merst 8,9 Personen. Die Gouverne- 

^»obiu und Petrakow find dagegen so dickn
Verben ' ??6 sie nur noch von Belgien übertreffen 

- Archangelsk kommen dagegen pro 
" o,6, in Sibirien 0.7. in Kamtschatka 

f̂fen «">: Der Nationalität nach sind 63 Prozenr 
Prozent Tartaren, 6,2 Prozent Polen, 

Atruer 1 o ^ E n ,  3,9 Prozent Juden, 2,4 Prozenr

Liefland 77.7 Prozent,'Kurland 70,9 
^uornement Kowno 41,9 Proz., Polen 30,6 

»on enik»§^^ru kommen 16 Rubel pro Kopf; da- 
«uf auf alkoholhaltige Getränk« 5 Rubel,
Zlicker n", H^n 4,4 Rubel, auf Zölle 2 Rubel, auf 

n in ^?bel, auf Tabak 0,40 Rubel, auf Zünd 
l 0 Rubel usw. Von den Steuern komme,
aus auf die Landesverteidigung, 3,25 Rubel 
N dng 75hnLau und Erhaltung, 2,10 Rubel gehen
ÄiM . Finanzministerium, 1 Rubel an das 
vinim /^m  des Innern, 0,78 Rubel an das Justtz- 

0,48 Rubel kommen auf die Unter- 
A"l -Haltung i --------------- . . .  -  -

>bgen s -  davon 24140 wegen Diebstahl, 
^°t>ibln^°^"veiletzung, 6799 wegen Mord 
nche O^' ^  208 wegen Vergehen gegen die i

oder
offene

.  Theater und Musik.
"killt an der Berliner Hofoper. Zwi- 

Hülsen und dem französischen 
Ams,»r"̂ üen Saint-Saöns, der zur hundertsten- 

seiner Oper „Samson und Dalila" 
gekommen war, scheint es zum offe- 

^tend ^ gekommen zu sein. Nachdem die 
dez "̂3 es abgelehnt hatte, dem Ersuchen 

tz?^onisten entsprechend, gewisse Striche 
l>ns> ^A ^er Inszenierung wieder aufzumachen, 
^lzi», ?Eln Saint-Sasns infolgedessen darauf 
S» . hatte, die Aufführung am Sonntag 

küßt die Intendanz in den 
o-attern bekannt machen, daß Saint- 

^lt»» ^",k>er Vorstellung keine Einladung er- 
L
^  ^kltendantenpoften in Frankfurt a. M.
^ ^  bisher in Hamburg tätig gewesenen 

"itst.i.  ̂ Hagemann, dem früheren Schauspiel- 
>deu -,Nhein.-Westf. Ztg.", angeboten 
lkiiĥ  ' Weiter hat sich um die Stelle der 

Berliner Theaterdirektor Siegmund

Berliner Bries.
. Tss.  ̂ ----------  (Nachdruck verboten.)

zk gewisse Imm unität gegen Schlagworte, 
!̂ >I iu ^er Menge, gehört heutzutage, zu- 

Berlin, wo „allens" in öffentlicher 
p b. 3um Rüstzeug des Selbstdsn-
i ,r , eigenen Wege geht nach persön- 
e^ e re » "E  und Geschmack. Das gilt im be­
e ile  kür mich, der ich mich an dieser
^  kri,:^"chentlich als heiterer Philosoph, 
i^eehgs,!cher Glosseur der Geschehnisse im 
^ep  gebe. Und dennoch mutz ich ge-
^.ils'd^üen manches aktuelle Wort, das je- 

oas Labyrinth der Zeitungsspalten 
- W e n  ^krd, wie ein Gummiball, bin ich, 

^)"e Zeitlang, nicht nur nicht un- 
Mg. -H> sondern rein wie behext aufnahme- 
Äepj aber behandle ich mich nach dem 
Mkeihp ?. Altmeisters Goethe, der da sagt; 
r d i e s - H a r z e n ,  was dich drückt! — 

h Methode will ich also hier verfah- 
i^ ü s "  ^  geflügelten Wortes vom „Numerus 
^ ^hre werden, das seit einiger Zeit

^ mir liegt, mir immer wieder einfällt.

^  dep^m^^Ee fing an mit dem Anwalts-, 
ei ^zen rtage, wo die Herrschaften vom 

Amt-rock einander den Numerus 
s.W yy einen Faustball zuwarfen, der 

fiken Schreibern der Zeitge- 
Blä/^kilugen und durch den ganzen deut- 

.^wald bugsiert wurde. Auf diesem 
igkeit ka nach dem Gesetze der Not- 

das den zeitungslesenden Kultur- 
-^herrscht, totsicher meinen Kopf 

den Numerus olausus „an sich"

te, die sich mit

^ b ü h re n !), so ka
gleichgiltig bleiben. Ich habe 

 ̂ ^uit Liquidationen erlebt, die mir

^'..k^ne Bezreyung auf den Stand 
die sich mittelst seiner der 

 ̂ o erwehren wollen (weniger An­
kann er mir bis

Chor«. Soimtag den 28. September M 3 .

Lautenburg (Residenztheater) beworben.
Ein weiblicher Opernregisseur hat jetzt im 

Nürnberger SLadtthsater einen grossen Erfolg. 
Frau Rsutz-Bslce, die auch an der Regie der 
Bayreuther Festspiele beteiligt ist, hat dort 
den gesamten „Ring des Nibelungen" in Szene 
gesetzt.

vi«  Miete.
Umzuzs-Plauderei von A l L e r t  F r ick.

----------  tNachdruck verboten.)
Recht schön ist wohl die Miete,
Am Ersten zahlt man sie,
Doch manchem ist sie Mythe;
Der zahlt sie nämlich nie.

Das Verslein stammt von Ernst Dohm, dem 
Begründer des „Kladderadatsch", und es ent­
hält in Kürze all das Schöne und Entsetzliche, 
das der Begriff Miete umfatzt, worunter wir 
im allgemeinen ja die Wohnungsmiete ver­
stehen, die auch Ernst Dohm in seinem Verschön 
nur gemeint hat, die Miete, die schön und gut 
ist, wenn man sie rechtzeitig beisammen hat, 
die ein wohliges Gefühl hervorruft, wenn man 
sie vom Mieter empfängt, die aber ein 
Schreckensbild für den ist, der sie zahlen soll und 
nicht bezahlen kann und die einem die Freude 
am Leben vergällen kann, wenn der „unersätt­
liche" Hauswirt sie immer wieder steigert. 
Freilich auch in dem Hirne des Hauswirts er­
regt die Miete, die-die Bewohner seines Hauses 
zahlen sollen, aber nicht immer rechtzeitig brin­
gen, angenehme und minder schöne Gefühle, 
denn für ihn hat die Miete meistens die unan­
genehme Eigenschaft, dass sie sich schnell in sei­
nem Eeldlchrank in die Form der Hypotheken- 
zinsen wandelt, und so ist auch für ihn nicht 
selten die Miete ein Schreckbild seiner Träume, 
das ihn unaufhörlich zu dem Fragespiel anregt: 
„Wird er — der Mieter— sie rechtzeitig brin­
gen?"

Die Miete hat zahlreiche Menschenleben ge­
tötet, die von dem Gedanken, datz sie den Be­
trag nicht zusammenbringen können, gepeinigt, 
ins Verderben gejagt wurden. Sie hat im 
Leben bedeutender Menschen oft eine Rolle ge­
spielt und wohl auch dazu beigetragen, datz diese 
ihre höchste Kraft anspannten, um bedeutende 
Werke zu vollbringen, die ihnen zur Miete ver­
helfen können. Sie hat weiche und harte 
Situationen im Leben des Genies geschaffen.

Aus den Anfängen Verdis, des großen ita ­
lienischen Tondichters, dessen hundertjähriger 
Geburtstag bevorsteht, erzählt er selbst in sei­
ner Autobiographie von einer Schreckenszsit, 
wohl der unglücklichsten seines Lebens, in der 
die Miete diese Rolle einer Schreckgestalt spielte. 
Er sollte für Merelli, den Impresario der Skala 
in Mailand, eine Oper schreiben. Er war ver­
heiratet, hatte zwei kleine Kinder und bewohnte

das Auge feuchteten. Doch lassen wir das! 
Jedenfalls sah ich noch keinen darbenden Advo­
katen an der Stätte der Themis, wo ihnen 
allen ein Gott so sehr zu sagen gab, was die 
Parteien leiden. Allein, den übertragenen 
Numerus olausus, den schätze ich. Der gibt mir 
zu denken, der eröffnet allerlei Perspektiven 
auf den verschiedensten Gebieten des öffent­
lichen, des Kunst- wie des Erwerbslebens. 
Etwa: die überfülle politischer Phrasendrescher, 
wie sie sich im Zeitalter der Marx-Vergötterung 
im Vereins- und Versammlungsleben, in den 
Parlamenten breitmacht, da jeder, den die 
Roten ihr Abc lehrten, sich ein Rtzdegenis, ein 
M. d. R. iu sps dünkt. Könnte die fein dezi­
miert werden, so gäbe es für sie einen anständi­
gen Numerus olausus. Sodann im Kunstleben: 
Wie fürchterlich lastet auf uns das Heer der 
vermeintlichen Genies in den Konzertsälen, an 
den Bühnen, das Heer der singenden, musizie­
renden, schreibenden Mediokrität! Da hat man 
schon einen Anlauf zur Tat unternommen: Im  
Künstlerhause stellt der „Verband der konzer­
tierenden Künstler" sukzessive Zukunftsgenies 
aus, die seine eigene Jury  als wahr und wahr­
haftig begabt, einer künstlerischen Zukunft ge­
wiss, auserlesen hat. Die Kritik freilich zupft 
an den Auserlesenen nach allen Regeln ihrer 
sarkastischen Wortkunst herum, will nicht zu­
geben, datz die Jury  ein Unfehlbarkeitsdogma 
sich unterstellen darf, kurz, sie verschmäht sota- 
nen Numerus olausus. Aber man hat doch 
wenigstens den Anfang gemacht, die Genies zu 
sieben. Es ist des Schweißes der Edelsten wert, 
dem Numerus olausus im Kunstreiche weiter 
nachzusinnen. Und wenn erleuchtete Köpfe dem 
nachgerade zur Kulturwucherung gewordenen 
Allerweltsfilm mittelst des Numerus die be­
lichtete Leinwand stramm zu verkürzen ver­
möchten, dann heil ihnen, heil uns, denen die 
Sensation noch nicht das gehaltvolle Leben 
ausmacht............

eine kleine bescheidene Wohnung in der Gegend 
der Porta Ticinese. Kaum hatte er nun die 
Arbeit begonnen, — die Oper sollte bald und 
zu einer bestimmten Zeit fertig sein, — als er 
schwer an einer Halsentzündung erkrankte, die 
ihn längere Zeit zwang, das Bett zu hüten.

Seine Krankheit aber hatte den Kompo­
nisten verhindert, beizeiten für die Miete zu 
sorgen. Der Fälligkeitstermin, an dem er 
fünfzig Taler brauchte, stand vor der Tür, und 
er hatte keinen Pfennig zu dem Gelde. Zwar 
hätte ihm sein wohlhabender Schwiegervater 
Barezzi gewiß beigestanden, — er war sein 
Gönner gewesen und hatte ihn einst ausbilden 
lassen, — aber er wohnte in Busseto, und die 
damals noch schlechten Verbindungen dorthin 
hätten einen Zeitaufwand von Wochen bedurft, 
ehe das Geld hätte in seinen Besitz gelangen 
können. Verdi wollte aber um jeden Preis 
seine Miete am bestimmten Tage bezahlen, und 
obgleich es ihm unangenehm war, zu einer drit­
ten Person seine Zuflucht zu nehmen, so ent­
schloß er sich doch, den Ingenieur Posetti, der 
ihm befreundet war, zu bitten, er möge Merelli 
um einen Vorschuß von fünfzig Talern für ihn, 
Verdi, ersuchen.

Aber infolge ganz besonderer Umstände, — 
Posetti hatte vergessen, den Auftrag Verdis 
auszuführen, — erhielt dieser das Geld nicht 
von Merelli. Verdi war außer sich vor Ver­
zweiflung. Da aber kam in der höchsten Not 
seine Gattin und — legte ihm den Mietbetrag 
auf den Tisch. Sie, die ihn aus Zuversicht auf 
sein Genie und in glühender Liebe geheiratet 
hatte, hatte alle ihre Schmucksachen genommen 
und sie verkauft, um für den Gatten die Miete 
zu beschaffen.

Verdi war von diesem Beweis großer Gat­
tenliebe tief gerührt und er nahm sich vor, so­
bald er nur irgend dazu imstande wäre, der 
Gattin alles wieder zu ersetzen, was sie für die 
Miete dahingegeben hatte. Aber das Schicksal 
hat ihm das versagt; Unglück auf Unglück ver­
folgte den Tondichter. Kaum war die Miete 
bezahlt, erkrankte sein Söhnchen an einer 
Krankheit, deren Charakter die Ärzte nicht zu 
erkennen vermochten, und ehe sie noch darüber 
ins klare kamen, starb das Kind in den Armen 
der vor Verzweiflung halb wahnsinnigen Mut­
ter. Wenige Tage später erkrankte das Töchter- 
chen, und auch ihre Krankheit endete bald mit 
dem Tode. Von solchen Schicksalsschlägen ward 
auch die junge Gattin Verdis zu Tode ge­
troffen; nur wenige Wochen, nachdem das 
zweite Kind gestorben, stand Verdi an der 
Leiche seiner treuen Lebensgefährtin. Er hat 
ihr das Opfer, das sie ihm gebracht, nicht an­
ders mehr als durch seine Liebe und die treue 
Erinnerung an sie vergelten können.

Ein weiteres: Das ungeheure Gebiet, das 
die Berliner Vergnügungsindustrie „pflegt", 
schreit förmlich nach dem Numerus. Kommt 
der nicht bald, dann geht Berlin im allgemei­
nen Klimbim, in der uferlosen Tingeltangslei 
rettungslos unter. Zu zählen waren schon die 
Cafes, in denen man keinen Hauskapelle musi­
zierenden Unfug erlebte. Jetzt haben sie gar 
das Kabarsttgefasel in die Cafes verpflanzt. 
Es ist nur eins Frage der Zeit, datz man auch 
in den Restaurants, Leim Essen, allenthalben 
musikalisch geschunden werden wird. Herrn 
von Jagow würde ich zum Halbgott ernennen, 
erließe er einen seiner geflügelten Ukase im 
Sinne des Numerus gegen alle diese Speziss 
geräuschvollen „Eenietzens".

Und drittens im Erwerbsleben: Paradiesisch 
schön könnte der Handwerker, der schaffende 
Mittelständler leben, den Boden seines Gewer­
bes wieder golden strahlen sehen, hielte ihm ein 
wohldurchdachter Numsrus eiausus die existen- 
zenmordende Konkurrenz des Großkapitals vom 
Leibe! . . . .  »

I n  Berlin gibt es aber neben dem ehrsamen 
Handwerk, neben den Menschen, die sich so 
bitter um ihr tägliches Brot quälen müssen, 
auch solche, die ein weniger anstrengendes „Er­
werbsleben" führen wollen. Auch hier ist eine 
Übervölkerung eingetreten. Bedeutungsvoll 
inbezug auf die wachsende Zunahme der Ver­
brechen war die Ansprache des Vorsitzers am 
Schwurgericht des Landgerichts I, Landgerichts­
rat Dr. Schlichting, mit der dieser die soeben 
begonnene Session der Geschworenen einleitete: 
Die jetzige Schwurgerichtspsriode werde sich fast 
ausschließlich mit Mord und Totschlag beschäfti­
gen, was ja eigentlich nicht Wunder nehmen 
könne, da jetzt fast jedes Zeitungsblatt über 
eine Vluttat berichte. Der Herr Rat hätte hin­
zufügen können, daß auch die anderen Speziali­
täten des Verbrechertums, als da sind: Heirats­
schwindler und -Schwindlerinnen, Kautions-

3>. Zahrg.
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Aber auch heitere Vorkommnisse ranken sich 
zuweilen um den Begriff Miete, und von einem 
solchen ist aus dem Leben zweier anderer musi­
kalischer Genies aus deren Werdezeit zu berich­
ten. Es war zurzeit, als Bülow und Ritter 
unter Wagners Aegide die Oper in Zürich diri­
gierten, als beide befreundeten jungen Künst­
ler die tollsten Geniestreiche dort ausführten, 
Sie hatten gemeinsam eine Wohnung inne, dis 
ihnen der Wirt, um dem vis-L-vis wohnenden 
Hotelier zu schaden, für den beispiellos billigen 
Mietpreis von zehn Frank die Woche gelassen 
hatte. Kaum war aber der Hotelier zugrunde 
gerichtet, so schlug der W irt auf und wollte 
30 Frank haben. Ritter, der wohlhabend war, 
wäre bereit gewesen zu zahlen, Bülow aber 
wollte das keineswegs, und so machte sich Ritter 
auf den Weg, eine andere Wohnung zu suchen« 
Indessen standen die Theaterleute damals in  
Zürich in Verruf, und keiner wollte die beiden 
Kapellmeister aufnehmen. Ritter kam nach 
vielem Suchen verzweifelt heim, Bülow aber 
blieb ziemlich gleichmütig und sagte: „Komm, 
so bleiben wir hier wohnen; der W irt wird uns 
bitten, in seiner Wohnung für die alte Miete 
zubleiben! Laß mich nur machen! Ich werde 
mit dem W irt reden!"

Ritter erbot sich, für Bülow den Mehrbe­
trag auszulegen bis zu glücklicheren Tagen, 
aber auch davon wollte er nichts wissen; er ver­
sicherte, ein Mittel zu haben, den W irt zum 
Nachlaß des Mietpreises zu zwingen.

Und am nächsten Tage erschien der W irt, 
um die fällige Miete abzuholen und die Steige­
rung ankündigen.

„Nein, lieber Herr," rief Bülow, „mehr zu 
zahlen, ist mir nicht möglich."

„Ja, dann müssen Sie in einer Woche aus­
ziehen!" sagte der Wirt.

„An der Wohnung," sagte Bülow, „liegt 
mir nicht viel." Er zählte alle Mängel des 
Logis auf und fuhr dann fort: „Sie sehen, es 
braucht mir um die Wohnung nicht leid zu tun. 
Aber Ihretwegen ist mir bange!"

Der W irt lachte und meinte, er werde auch 
bald andere Mieter haben.

„Nicht deswegen ist mir bange," sagte 
Bülow ganz ernsthaft. „Aber wie alt sind Sie, 
Herr N.?"

„Fünfzig Jahre!"
„Und Ihre Gesundheit?"
„Ich bin sehr zufrieden!"
„Nichtsdestoweniger werden Sie in drei 

Monaten ein toter Mann sein!"
„Wollen Sie mich zum Narren halten, Herr 

von Bülow?"
„Nein, mein Herr, aber hören Sie! Als ich 

hierher nach Zürich kam, nahm ich ein Logis in 
der Vorstadt. Ich war zufrieden; da steigerte 
mein W irt nach Art der Züricher Wirte schnell

und Bankschwindler, Hochstapler, Hoteldiebe 
usw., fast in jeder Zeitungsnummer behandelt 
werden. Die Branche ist übervölkert. Her mit 
dem Numsrus eiausus, ihr Staatsanwälte, wo­
bei ich den Ton auf „olausus" lege. . . .

Keine Art von Numsrus braucht unser alt­
ehrwürdiges Kammergericht, das noch immer 
einzig in seiner Art dasteht und uns so tüchtig 
aburteilt, wie weiland der historische Wind­
müller von Sanssouci es mannhaft einem gro­
ßen König bezeugt hat: „Majestät, es gibt noch 
ein preußisches Kammergericht!" Die Über­
siedelung des Kammergerichts von seiner alten 
Stätte in der Lindenstraße, in der es seit 
Friedrich Wilhelm I. geweilt hatte, nach dem 
neuen Prachtgebäude am Kleistpark auf dem 
Gelände des ehemaligen alten Botanischen! 
Gartens gestaltete sich durch die Einweihungs­
feier im Beisein des Prinzen August Wilhelm 
zu einem großen weihevollen Ereignis für dick 
Bevölkerung. . . .

Und um auch das letzte der heute hier zu 
behandelnden Berliner Geschehnisse unter mei­
nem Leitgedanken vom Numsrus zu erfassen, 
so sage ich: Den braven, todesmutigen Scharen, 
die da auf schwankem Flugzeug durch den Äther 
jagen, unseren Fliegern vom Heere und vom 
Zivil, möge nie und nimmer ein Numerus 
eiausus erstehen, der ihre Zahl mindert! Nein. 
diese kann nicht groß genug sein im Hinblick 

^auf den Wettkampf der Nationen in den Lüf­
ten. War das ein Jubel, als Friedrich, unser 
Alfred Friedrich von der Sportflieger E. m. b« 
H., von seinem imponierenden Fluge siegreich! 
zurückkehrte! Er hat es den Franzosen schon! 
gut gegeben. Vivaut ssgusutss! Und auch 
der neue Marine-Luft-Riese „L. 2" wurde Lei 
seiner Ankunft in Johannisthal mit Begeiste­
rung begrüßt. Die Lorbeeren von morgen; 
wachsen in den hohen Regionen, die der Flug­
mensch von heute durchschwebt! . . . ,
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den Mretspreis. Ich zog aus, und drei Monate 
später starb der Mann. Ich mietete mir in der 
Nähe des Theaters eine neue Wohnung, der 
W irt machte es genau so. Ich zog aus, und drei 
Monate später war mein ehemaliger W irt eine 
Leiche. Dann mietete ich beim Goldschmied 
Justin eine Wohnung — Sie kannten ihn?"

„Jawohl, er starb am 1. März —"
„Drei Monate genau, nachdem ich infolge 

seiner Mietssteigerung ausgezogen war. Glau­
ben Sie, daß das Zufall ist? Ich  bin Fatalist, 
ich hielt es für meine Pflicht, bevor ich aus­
ziehe, Sie auf diese Dinge aufmerksam zu 
machen!"

Und Bülows Schelmenstreich wirkte. Natür­
lich war an der ganzen Geschichte nur wahr ge­
wesen, daß der Wirt, bei dem Bülow vordem 
gewohnt und den, wie er wußte, sein jetziger 
Wirt kannte, gestorben war. Aber diesem 
wurde doch ängstlich zumute bei der Erzählung, 
er meinte mit verlegenem Lachen, er werde sich 
die Sache noch einmal überlegen, und so durf­
ten die beiden noch länger für den billigen 
Preis wohnen. Freilich blieben sie doch nicht 
mehr lange, denn Bülows Bleiben als Kapell­
meister in Zürich war nicht von Dauer.

» *- »
Robert Schumann, dessen ungewöhnliche 

Zerstreutheit schon frühzeitig als Anzeichen 
seines später ausgebrochenen Wahnsinns hätte 
erkannt werden können, passierte es mehr als 
einmal in seinem Leben, daß er die Miete zu 
zahlen vergaß und daß er dann zuweisen in 
Verlegenheit war, wenn der W irt den Miets- 
betrag von ihm holen kam. Das war einmal 
in der Reitbahnstraße in Dresden der Fall, wo 
er lange Zeit sein Domizil aufgeschlagen hatte. 
„Wie, Sie kommen heute nach dem Mietszins?" 
fragte erstaunt der zerstreute Komponist. „Der 
Erste war doch erst vor etlicher Zeit!" — „Ganz 
recht, Herr Doktor," erwiderte freundlich der 
Wirt, „heute ist bereits der fünfte des Monats. 
Solange Habs ich gewartet; ich hoffte, Sie wür­
den selbst an den Mietszins denken!" — „Und 
habe ich ihn am Ersten nicht bezahlt?" — 
„Nein, gewiß nicht, sonst würde ich heute nicht 
kommen, ihn zu holen!" Und so zahlte Schu­
mann das Geld.

* »»
Wird es im allgemeinen nicht gern von den 

Wirten gesehen, wenn der Mieter die Miete 
nicht pünktlich zahlt, so kann doch auch ein 
gegenteiliger Fall vorkommen, und ein solcher 
ereignete sich vor etwa einem Jahrzehnt in 
Berlin einmal. I n  der Potsdamer Straße 
hatte vor vielen Jahren, als diese Straße noch 
keineswegs eine Geschäftsstraße ersten Ranges, 
wie sie es heute ist, war, eine bekannte Firma 
auf einen langen Zeitraum zu ziemlich mäßi­
gem Mietspreise einen Laden gemietet. Diese 
Miete entsprach längst nicht mehr den geschäft­
lichen Verhältnissen der Straße, und der Haus­
wirt wartete schon seit einer Reihe von Jahren 
auf den Moment, wo der Mieter ihm Gelegen­
heit geben würde, das Mietsverhältnis zu 
lösen. Natürlich hütete sich aber der Inhaber 
des billigen Ladens vor jedem Verstoß, bis es 
doch schließlich einmal ein böser Zufall wollte, 
daß er die Miete zu spät sandte. Nur um einen 
Tag hatte er sich geirrt, aber dieser Irrtum  
kostete den Mieter Tausende, die das Versehen 
dem W irt jährlich eintrugen. Er bestand auf 
seinem Schein, und der Mieter war froh, nicht 
noch etwa aus dem Laden herausgesetzt zu wer­
den, sondern ihn um eine viel, viel höhere 
Miete behalten zu können.

So schafft die Miete heitere und ernste 
Situationen. Freilich die letzteren herrschen

Im  Hafen von Hamburg ereignete sich ein 
Schiffszusammönstoß, der leicht schwere Folgen 
hätte haben können. Der nach großer Reise 
von See einkommende Dampfer der Hamburg- 
Amerika nischem Paketfahrt A.-G. „Graf Wal- 
idersee" geriet 150 Meter oberhalb der Neu- 
mülhler LaNdungsbrücke mit dem schwedischen 
Dampfer „Norge" in Kollision. „Norge", der 
in Göteborg beheimatet, erlitt eine ernste Be­
schädigung. Unterhalb des Decks auf der Back- 
borbforte vom „Graf Waldersoe" gerammt, 
wurde ihm die Stelle stark aufgerissen. Der 
Dampfer wurde durch den Stoß auf den Elb-

vo n  H am burg.
strand gesetzt und muß sofort in eines der großen 
Docks zu eingehender Reparatur verbracht wer­
den. Der Hamburger Dampfer erlitt bei der 
Kollision keine Beschädigung und zum Glück 
kamen auch Menschen dabei nicht zu Schaden. 
Ein weiterer Glücksumstand ist bei dem Unglück, 
daß durch den Schiffszusammönstoß das Fahr­
wasser in der Elbe nicht beengt worden ist. Bei 
dem unablässigen Ein- und Auslaufen der 
großen Seeschiffe wären sonst für die Hambur­
ger Schiffahrt erhebliche Störungen un­
empfindliche Zeitverluste unvermeidlich ge­
wesen.

vor, und jeder Quartalserste — bei vielen 
Mietern kleinerer Wohnungen auch der Mo- 
natserste — ist ein Tag, dem man mit Unmut, 
ja mit Angst oft entgegenschaut, und d"- wenn 
er wieder einmal vorbei ist, uns aufatmen läßt 
— bis nur allzu rasch der nächste Mietstermin 
heranrückt.

M a u n ittsa ltig es.
( E i n  Z e i t g e n o s s e  v o n  1813) lebt 

in Kalina im oberschlesischen Kreise Lublinitz 
und heißt Johann Kiczinsky. Er ist im Jahrs 
1808 geboren und kann sich noch der damaligen 
Kriegswirrsn, die er als Knabe erlebte, erin­
nern. Kiczinsky hat später Leim Kaiser 
Alexander-Regiment gedient und an mehreren

Gefechten in Bayern und Spanien teilgenom­
men. Ex ist Schmiedemeister und lebt in recht 
dürftigen Verhältnissen.

(Z u d e r  S c h ie ß  a f f ä r e  d e s  O f f i ­
z i e r s b u r s c h e n  Lübcke i n  P a r c h i m)  
wird noch gemeldet, daß sich der flüchtende 
Attentäter, nachdem er drei Kameraden nieder­
geschossen, selbst erschoß.

( 1 0 0 0 0 0  K r o n e n  b e i m  H a s a r d ­
s p i e l  v e r l ö r e  n.) Im  Spielsaal des Lan­
deskasinos zu Ofenpest verlor der Gutsbesitzer 
Karl Bibo im „Pferdchenspiel" an einem ein­
zigen Abend 100 000 Kronen.

( B e r a u b u n g  e i n e s  B a h n b e a m ­
ten. )  Auf der Transbaikalbahn wurde Don­
nerstag ein Bahnbeamter, der 200 000 Rubel 
zur Löhnung bei sich hatte, beraubt. Die Räu­

ber brachten den Zug zum Stehen, " tel 
Maschinisten und schössen zwei Bahn« 
nieder.

( Di e  ü b e r s c h w e m m u n  S s s § 
i m O h i o t a l . )  Nach amtlichen SchaS»' ^
richteten die FrühjahrsüberschwemmunA ^
Ohiotal einen Schaden -von 163 Mrü  ̂
Dollar an. Die Ernteschäden allein be 
11 Millionen Dollar.

röcht
Gedankensplitter.

Wer das mit Klugheit Erworbene 
Tugend schützen kann, der wird es gewiß

Denk an Tage gern zurück,
Die dir froh zerronnen;
Süß ist, an entschwundnem Eluck x 
Dankbar sich zu sonnen.

Hühneraugen.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-------- — (Nachdruck ver
Der Hauseigentümer Bernhard das

geklagt worden, die Telefonistin Frl.
Telefon beleidigt zu haben. Der ^"6« Äe tritt 
untersetzter Herr anfangs der sechziger 2 ^ 'jgeiil 
in den Gerichtssaal. sich nach allen Arten mr ^ 
freundlichen „Marien, morjen" verbeugen"^, 
Angekl.: Herr Jerrchtsrat, Sie ha'm urir 
komm' lassen von wejen die vaflixte ^ her 
jeschicht, aber Herr Jerichtsrat, wat zu Miro 
is zu ville. JLrigens, wenn det'n Mrlderungvt ^  
sind sollte, det ick mein Tölefonk schon 
Nagel jehängt habe, oder ville mehr. von 
runterjerissen habe, denn bitte ick, nur oe M  
rechnen, indem ick nu Jott sei Dank von dre -- 
Jott valassne Quasselstrippe ländlich befrert ^  
Richter: Sie gestehen also zu. die Telefon  ̂ ^

Sache, det kann allens möchlich sind, über ^  
wejen unjeachtet, kann ick wol sagen, ^  a-s(F 
Drahlfreilein ooch nich mit Samftvöteken ^  
hat. — Richter: Dann erzählen Sre mal 
gang der Sache. — Angekl.: Ick leide an Abirrt 
äugen, aber nich zu knapp. Det mutz ber 
Blut liefen, denn det ick am Ende zu enge 
drage, det is nich an dem, weil ick doch nu > 
die Jahre bin. wo eener nich mehr mit oe §§! 
beha.-L' is. An een' Dach hielt ick et nrch 
Druck, ick konnte keen' Fuß nich rufsetzen,  ̂
mir, als ob se meine sämmtliche Zehen 
Daumschraube folterten un in mein. I  
humple ick an't Tölefonk, um mein' Huhne AH 
Pratör anzuklingeln. Mit's Amt war iÄ zck 
vabunden, aber nu jing det los, det 
höre: „Rufen." Ick ruf«, et meldt' sich ^  
theater. Wat sollte ick wol in meine 
mit's Theater. Ick klingle mietend âb  ̂  ̂ hatte
theater. Wat sollte ick wol in meine 
mit's Theater. Ick klingle wietestd ab. hätte 
wieder an und sage det Freilein von 
wol vastoppte Qhr'n, ick will mit mein Huhn^x 
Doktor vabunden fin, — sage wieder de dluM' 
bin nu vabunden mit de „Arbeitsstätte sor, ^hel 
lose Familienvater und Familienmütter. ^  
lebe ick in kinderlose Ehe. Nu hing ick .e /  §1̂  
mal ab, ick konnte räum noch steh'n, so brA 
de Hühneroogen. Ick klingle aber d o c h v o "  
mal an, ün wie ick wieder dieselbe 6t:inu ^  
det nämliche Freilein höre. da frage ick l M ' B  
denn janz un jar dow wäre, mir -jM«*
falsche Nummer zu vabinden? Un se möchte 
'n bisken ihre Löffel ufknöppen un nich n" 
jedanken an'n Apparat hantieren. A l s o - jjhn̂ ' 
nu zu'L dritte mal de Nummer von "s^n 
oogen-Pratör un nu meldt sich: Det DeA tl! 
Institut un Sarchfabrik. „Jott sei dank' 
durch, „so weit bin ick ja noch nich, an De ^  
ooaen werde ick ja woll nich sterben!",^.^dfteile^ 
jlerch wieder an un nu ha'k det TölesOMi^E

Dalldorf rerf erklärt un desjleichen hat ^  
„dumme Jans" vajlichen, — desjleichen 77.^ E  
Das ist schon gerade genug. — Der AngeklaS  ̂ . S 
zu 15 Mark Geldstrafe verurteilt, ö .
timmt, ick hätte nich so schimpfen soll'", n h ä E  
Richter, wenn Sie heute die Hühnerogen ^  §1* 
die ick dazumal jehabt habe, dann hatten 
mit's Doppelte rinjelecht.

«r Hvsrc», nui'
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b s r ä i n e n ,  I N 6 -

^ ^ e / r e p p i e k e .

^ '  D a n l l a r b e i -  

Un6 ^ o k n i t t m u s t e r  
Ix, . 8 e k w e s 1 e r n -  

^ e r ä e n  

r>i» t r s n l r o
S e s g u c lt . k ' r s n k o -  

t ^ n ä  a l l e r  ^ u t -  
^ 8 e  v o n  2 0  IN . g n .

^oelsms Xlsicksr-»««, Kostümstv-ks
^aoquarS-Ltotts,

f^kkeubaut), grosse 8aLson - Keubeit kür Strassen - Kostüme, Ootelivo-, 
V V L 6 U L S  »StVLLv Diagonal- und BamagL - Lkkskte, sovis Streiken und Karos, Breite 120 

bis 130 om . . ......................................................................... . d a s  kieter kik. 3 .8 6  bis 1 4 .—
NV>lI VZN Zekräu zelte Oeirebe mit dao^uard-klusteru soTvie Streiken

r E L  L - U l lU  U  L L V -S L V L L V , vvd Karos, Breite 130 om, das kieter kik. 3 .8 6  bis 1 3 .—

LsrLsrts unck gsstreMs Stolle, ^._
Luglisoks unä rrallrösisode «oudoiton
Breite 110 bis 150 o r n .....................................................................das kieter kik. 6 .2 8  bis 1 6 .—

Strassen-, Sport- und Beise-Kostüme, 
orn, das kieter kik. 2 .8 6  bis 1 6 .2 3Kloppkil- Lllä Lodlellen-Ltüllö ^777^ °°ä̂ ke.xo-Em̂

Noäerns NLntelsloüs, ^
stokke, Velours, Ourl- und Krimmerstokke, Breite 130

reiobbaltige ^usvabl in gediegeosn tzualitLten, auob 
—^ —jge^ebtem Kutter, viagoualge^ebe, Koppen- 

rite 130-145 om, ä .M r . KIK. 2 .6 8  bis 1S .—

Laldseiä. Lostümstotto,
kiuster, Breite 110 om . . . . .  . ....................................... das Kieler kik. 3 .___  dis 1 4 .9 6

Lmlardigs ganrvollollb vamsn- u. Lasolumr-l'lloLe,
neuer Barbsu, Breite 110 bis 140 om . . . ..............................das Kieler kik. 2 .9 6  bis 6 .—

Kammgarn, Sorge, voiols unä viAgonal,
Barben, Breite 110 bis 130 o r n ........................  . das kieter KIK. 1 .9 6  bis 6 .8 6

Lirllarblgo gaurwoUsus Ltottk,
130 e in ..................................  .......................................................... das kieter kik. 6 .9 3  bis 7.FG

lrr rangierten, karierten und gestreikteu 8tokkeu juit passoudem 
1^61111611611 elukarbig, Breite 130 orn . . das kieter kik. 3 .9 6  bis 7 ._

l^'os und Streiken auk Köper, Bopel in und Kreppgruudstokkeu. 
O a U s v a L s tO L a v , IVasobbare Blanelle in dentsoben und enAliseben Bakrikaten. Krn- 
karbiZe sonne bedruokte Krepps und KVollkianelle in neuesten Barben und kiusterv, Breite 
70 bis 110 orn ............................................................... ..... . das kieter kik. 1 .— bis 3 .7 S

V n v   ̂ Ralbssidens Oevebs in xlattea Bolienns-, OrHpon- und Oräpelrns-Stokken, ün
L UL ^ vS vLL svLL « .H .1sL 1vL U 61  i dao^uard- und Kioire-Oesobmaek, Breite 110 ein ....................................... ....  kieter K1K. 2 .8 6  bis 8 .8 6

in ererne, sob̂ varL und allen modernen Barben 1 Olanrrrollene Bopeline, Kasobmirs, Krepps, Orepeline nnd OrApon, Breite 110 om, kieter kik. 1 .4 6  bis 3 .—

vsr ^surts in 5ei6en§rokksn uncß 5smLsn
ß ü r  L t r s r r s  u n c S  L s r s I S r e k s t t .

8«89«N -K > S P P  u n 9  Hr'vpon-LlSHVeds 'ron der kiode bevorru^t, dr^pe kiovaoo, OrSxon 
Brillant, Orepe de Obine, Ör4pon Oraoieux, Orepe Onebesse, OrLxe Biviera, 6r4pe de Kioo, 6r4pe 
Obarmeur us^. in den neuesten Barben, Breite 100 bis 110 om, das kieter kik. 4 .— bis 1 3 .8 6

k 's n d iy s , 8v>9sns1oß1v, kliessende 6evebe, Satin-Orenadive, Satin ds Obinö,
klesssrine, kaillette, Satin imperial, Brinress-Seide usr̂ . in neuen Saisonkarben nnd ObanZeant.
Breite 44 bis 50 om . . . . . .  ....................................... das kieter kik. 1 .4 6  bis 3 .2 8
Breite 80 bis 110 om  ............................. ..... ..............................das kieter kik. 3 .— bis 9 .8 0
8v i9vN -K V oinvs, sebr modern, kein und stark Keripxte HnalitLt, aucb mit Blumenmustern in 
den neuesten Barben und ObanZeavt, Breite 108 bis 110 om, das Kieter kik. 9 .8 6  bis 2 2 .8 6
H s i'S v i'lv  unü  V v s ln s it t«  8sS6sns1o11s, Bbantssie Karos nnd Streiken in rnbixen
und lebbakten BarbenstellunAen. KpSLlLlKoBvKttv» 1» Lvdvlivv.
Breite 46 bis 52 om . . . . . . . . . .  . . . . .  das Kleter klk. 2 .— bis 4 .—
Breite 80 bis 110 o m .....................................................  das Kieter kik. 4 .8 6  bis 6 .7 8
8 v 8 9 v n s  81vs1ÜMM unrl K ls n lv ls lo l lv ,  8 ^ t  und gemustert, in neuen mittleren Barben 
so^is in sob^srL und elkenbeinkarbig, Breite 80 bis 110 om . das kieter KIK. 6 .— bis 2 3  —

O S M A S S IS N I«  8 v L Ü 0 N S lo ffv , die grosse kiode, Blumen- und Bbantasiemuster auk Messen­
den Orundgeneben. In allen neuen Bsges- und Biebtkarben, Kr. 90—110 om, d. Kltr. 3 —2 6 .3 6

Brokatstokke, reinseidene 
8amt auk dnkkigen, seidenen 

bnmdge^ebsv, Breite 105 bis 110 om . .............................  . das kieter KIK. 16  — bis 3 8 .—

ttooKvßogSIHtS L.V0NVN S s s s u s o k s t ts s lo l ls ,  ekkektvolle 
Voiles mit Kistallbroobes und Blumvvdruek, Blumenmuster aus 8am

kSvÜKvilvN IN V 8 in ä -8 v 8 9 o , aparte Blumen-und Bbantasiemuster auk glatten, moiriertem
und Obangeant-Oruod, Breite 48 bis 50 o m .................................das kieter kik. 3 .8 6  bis 4 .2 8

Breite 80 bis 108 o m .................................das Kieter kik. 7 .— bis 1 2 .—

S s 8 9 s n v  M s 1 v ls s s v -8 1 o ftv , Isirtv «sickvll kür elsg. Kostüme noü Münte!» reliekartig 
ankliegends Blumen- und Bamagömnster auk ^veioben Orundge^eben,

Breite 76 bis 90 om . . . . . .  das kieter kik. 1 3 .8 6  bis 2 3 .7 8
W o is s v  u n 9  s o k ^ s n r v  8 v l6 v n s 1 o f fs  m allen modernen, glatten und Kreppgenebeu, 
Damast- und Bbantasiemustero. Sp-riAlylistLtütVL V0L LrSLtSviäev.

Breite 45 bis 50 om . . . : . . . das kieter kik. 1 .S 6  bis 3 .S 6
Breite 80 bis 110 o m ................................ das kieter kik. 4 .2 3  bis 1 6 .8 6

karlüge uuä sedvarse Leläensamts unü klüsodk 7°'^
gestreikt, kariert, gaufriert und bedruokt, Breite 43 bis 110 om, das kieter kik. 1 ,6 3  bis 2 6 .8 6

sob v a r r ,  g l a t t  u nd  g a u f r i e r t  ( a p a r t e  Br es« m u s t e r ,  Bell-lmitation). V  o r r ü g l i o b  b e^v Lb r t e  u a l  1 t L t e u  kn r K o n  k e k t  1 on. 
V  d l V W L v  V  T Z U  Breite 76 bis 80 o m ................................................  . . .............................. das kieter kik. 4 .7 8  bis 1 3 .2 3 . Breite 122 om, das kieter kik. 1 4 .—

ksrdige u»L « k n n »  Velvsts L L  S L L
wente. Breite 50 bis 110 om . . . .......................................das kieter kik. 1 .6 3  bis 1 2 .8 6

i t z tz iM f tz i , .

/ ^ D s v I D O I I ,
^ r d l v i M n ,

!' Ä O t t t t l l
" « Ä W L

^j^^ausgezeichn. Verfahren.

Dir. RelmLML'8 LsrbkttitiiiiBailstlilt. Pose», Kohleisstr. 22.
Für EmZ.-Frelrv -, Prtm -, FSKnr.« u. Abltur.-WeiLl., sowie Einlr. in jede 

Klaffe ekrier höh. Schule. Ostern 1913 best. säst sämtl. Schüler. — Bisher über 
1060 Schüler ausgebildet. Pensionat unter steter Aufsicht. Illustrierte Prospekte 
mit Nachweisung der Erfolge und Lehrerverzeichnis gratis und franko.

Ssrsinsn 
Isppicks

D lls rrs io d ts  ^ u s v M .  

DW ssstv k rs iss .

E s - Z Z k K T N § s d r » r - » « s « S s r 0 s A S

(KIsdô LkS,
S i-s ir s s t f .  1 1 ,  L r k e  S>Ä «k«i>s»k.

- - - t r / r L r
M r s c ^ L L v - t z ,

/küM sLA -rr.

klmtmr's Iiuir>!Mk
verbunden m it gründlicher Austandslehre beginnt am s 5 . O k to b e r. 

Anmeldungen erbeten M au ers tra tze  5 2 , p t . .  l .

m .  r o e p p o ,  T a n z l e h r e r m .

Empfehle den geehrten Herrschaften mein

M M ! M  Z M H l l t z .
te rverden sauber und bllligHüte werden sauber und blllig auf- 

garniert. .»« irkH ,
Mellienstraße 86.

A l k  k l lm ik i , ,
1. 10. ,» vcrni. Daselbst sind auch kleine 
Wohnungen zu haben.

I Für kurzentschlossene 
Käufer

mit jeder Anzahlung suche ich

Mer u. WWW
jeder Größe zu», sasortigcn Abschluß 

Nur erstklassige Objekte!

V . Nllgo rrieäkeim,
Berlin X .  3 l  , Brunnenstr. 35.

Ia  GutZbutter,
i r  d Pjd. l,30, u. Kochbutter, d 1,20 Mk. empf.

Meüienstr. 132. Molstcrei-Niederlaac GcrcchleNc! 2.

; L /-e /7 e ^ /w ^e  ^5.
« »'» '
: ..................... ..................... -.......... ....

>̂§/'/777a'/7/7 ................
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Fernruf
1010

B an - und Kunstglaserei, 
Bildereinrahmungs - Werkstätte.

Nach Amerika»
Kanada, Argentinien, Brasilien, Austra­
lien, Asien. Junge Leute aller B erufs- 
Nassen, welche ihrem Berufe entsprechen­
de Schiffsstellung aus Passagier-Dampfern 
nach allen Weltteilen wünschen bei hohen 
Löhnen, sowie freier S ta tion  resp. Kost 
u. Logis, erhalten auf briefliche Anfrage 
mit Retourmarke Auskunft durch Kapitän 

G esch äftsfü h re r d e r  
S ch iffah rts- und  R eisebureau-G esell- 
schaft. B e r l in  N r. 345. Kochstr. 5.

S t c l l k M s l t i h e

3«M U «
mit Einjährigsn-Zeugnis sucht Stellung. 
Ein Taschengeld würde anfangs genügen. 
Angebote unter l»  L . ,  B achestr. 14, 2.

Junger Mann,
30 Jah re , mit Bureauarbeiten, Buchfüh­
rung rc. vertraut, sucht per sofort S te l- 
lung. Angebote unter L>. 1 1  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Jüngere Buchhalterin,
in Stenographie u. Maschineschreiben er- 
fahren, sucht Anfangsstelle. Ang. u. 2 . 
2 . 30 an die Geschäftsst. der „Presse".

MIe»,l>!«,kl>ole

1 Roü- und Uniform 
schneidet

für ersten Tarif in und außer dem Hause 
sofort verlangt.

L '. L rv 1 1 n « K L , Mellienstr. 92.
Suche von sofort

M rm  MMimMUer
krnst Kggsling,

M aschinenfabrik»
_____ N euteich, W estp reußen .30-G
Malergehüfen

stellen noch ein
M . SvdMer, Millermstr.
Z c h l o j s t r . S l h i i i i e l i e z t s e l l k l l i l . L t h i ' -
l in a o  stellt ein Otto M a ry n u rs r , 
ii!l!fk Schlossermeister, M auerstr. 38.

Lehrlinge,
welche Lust haben Bäckerei und Konditorei 
gründlich zu erlernen, können eintreten. 

N arr LvkLttsnkvim , T h o r» .
_____________ Schillerstr. 8.

F ü r mein Schuhwaren-Engros-Geschäf; 
suche ich vom 1. 10. einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

IU. Culmerstr. 5.

Tapezierer- 
Lehrlinge

stellt von sofort ein? . Irautmaun.

für Formerei stellt unter günstigen Be- 
dingungen ein

L  v r e v i t L ,  G .  m .  b .  H .
S u c h e  für mein Kolonialwaren- und 

Delikatessen-Geschäft per 1. Oktober d. J s .1 Urliag
mit guter Schulbildung.

Stto ^avubovski.
Alw-Me

zum Kartoffelausgraben werden be! 
hohem Lohn sofort gesucht in 
_________________ G u t C zernew itz.

unverheiratet, stellt zum 15. Oktober ein
var! NaUdes.

stellt zum 1. Oktober ein
Varl Mlattdos.

Anen Laufburschen
verlangt

K a n tin e  G rü tz m ü h le n to rk ase rn e .

in allen Kontorarbeiten, Kassenführung, 
Maschinenschreiben und Stenographie er­
fahren, per sofort oder 1. Oktober g e- 
s u c h t .

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen unter Kjl. 1 V 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

erren-llkier

in A,1l6n Hormon
in Lllsn Barden

in Lllon 8toKsn
kluä bei uns In sämtliobso Orösssa ksrti§ am IiaZsr.

Hnssrs kreise:
23.- 28.- 33.- 38- 43.- 48.- 53.-
i n 58.- 63.- 68.- 75.- 82.-

8 p 0 2 ia I I iA U 8  K r ö s s l e n  8 1 Ü 8  
k ü r  i n v ä v r n e  N e r r e n -  u n ä  L im b v n - L s k I m ä u n K )

SiÄntmn keil« klvmtn»«.
> -------------------- --------------------------------------- -— - — — ------------------ — — — — ^

Kutscher, Hausdiener für °>ei« M«!e»P rivat, „„navc».'

Daselbst werden auch Schure 
wie 3-jähria angenommen.

Suche
L'ü"
Mittlerin, Tborn. Neustad^^ ^ - A M t

Thorn. BerlM ^andere S t^

M e M W iie iU N ^

nimmt von Oktober wieder ^ l k K l  

Rnderstr. 28,L ----
Such« durch V e rm u m m » ^

l

Lustav ^ v o se ,
h o n ig lu ch en sa d ru ,

B a c h e s t r . ^ ^ - ^

A n Laufmlidcheo
von sofort gesucht. „  M a r v >

M -r ls  S tu tts rilL lw ,
A-lt. Mädchen od. Auswa"?- Z l.

sosort ges. Culmer L h au liee^ .— 2

Gltl! II. NPllltk^

sofort bar an jederman b«> ^ A c e t  
zah-S- bis S Jah re . R --L  U . D - K  
schnell. V .  IM tro v . «  L>«>
witzstr. 32. Kostenlose Auswui 
Dankschreiben.ksckreiben.

. . . K E L K - .
liche Grundstücke offerieren zu 9 

Telephon 847.

, u c h t  werden Mlgkl40 000 und 18 OoO Ln-'
zur Ablösung erststelliger 1R«
städt. Grundstücke zum 1- 

Angebote unter U  8 -  7",, « rbel. 
die Geschäftsstelle der

I n  O k l i t t N l s t l l

Wegen Raum m angels ist „
1 g r .  g u t  e r h a l t e n e r  
f ü r  P u t z -  o d e r  K o n s e ' '  ^  
s c h ü f t  g e e i g n e t  x i s ^ '
a n d e r e  S a c h e n ,  S o s » ,
B e t t g e s t r l l  u .  a .  z u  verkaufen B äckersirNN—

sind preisw ert zu verkaufen. 
in der Geschäftsstelle der

Guterhaltener

f - > - '

2 alte Hobelbänke N"
W e r k z e u g , ^

zu verkaufen G r a u d e n L ^ - -

R  « e «  F
an der Kirche zu Rudak ! 
günstigen Bedingungen zu v e  ^
Nähere Auskunft erteilt 

V  Thorn,

Gesucht wird zum ° ^l zuoerl. Mädchen
für den ganzen Tag ä"

Lehrmädchen
für die feinere Küche sucht 

Suche vom 1. 1». o v e r ^ t ^ o .

IL  100  an die G e s c h ä f t s s t ^ ! - ^  
S  u ch e für mein Galanterie', 

und Porzellangeschäft ein

U M U . . L
Al. L 'Lsvkvr, Altstädt^Za



Nr. 228.

C- Luftakrobat!?.
 ̂ Betrachtung zur bevorstehenden Berliner 

Hsrbstslugwoche.
----------  (Nachdruck verboten.^

dip ^  diesjährige Berliner Herbstflugwoche, 
Ank^ September in Johannisthal ihren 
ĵl^Ng nimmt, verspricht, außerordentlich lehr­

t e n s p a n n e n d  zu werden. Denn unter 
det /^ g e rn ,  die sich zum Wettbewerb gemel- 
>r,!> D ^uden sich die bekanntesten Namen, 

^ d e rt Thelen, Lindpaintner, der toll- 
Mk Sablatnig, Häusler, Stiplo-
dete ferner sind unter den 41 angemel- 
z« " Flugzeugen verschiedene Typen, die an 
sittlichen Wettbewerben in JohannisthalNoch

öarnicht teilgenommen haben und auf die
CZ'f ^  Fachkreisen große Erwartungen setzt.

ann also mancherlei Überraschungen gebend 
sieod^ daran sind wir Menschen des zwanzig- 
qp^"dthunderts ja nun bald gewöhnt. Welche 
k > MF o r t s c h r i t t e  hat nicht die Flieger- 

u in diesem einen Jahr gemacht! Die Tech- 
vy. ^sch iert nicht mehr vorwärts, sie fliegt 
der k ^  ^  ^  buchstäblichen Wortsinn. Neuen 
tz^Eden, alltäglichen Fliegerei hat sich eine 
siLr̂ n ^uftakrobatik entwickelt, gegen die sich 

S e iltä n zer , Deckengänger und Höhen- 
^  einfach verstecken können.

"cht es irgend einen Eindruck auf 
käst ein Zeppelin über unseren Köpfen 
l>tz il- Ein knatterndes Flugzeug — wirk- 

größer als eine Taube — hoch oben 
AzchEr Luft dahinfliegt? Nicht im geringsten. 
M ieden kaum noch den Kopf. Denn das sind 

Suche Erscheinungen geworden, 
wir ^chen und Wunder muffen geschehen, wie 
spî  . ^  letzter Zeit erlebt haben. Zum Vei- 
tzch. ^  Sprung mit dem Fallschirm aus einem 
Fpn'"der Doppeldecker und mitten in r oller 
tWo 77/ Wie lange beschäftigen sich srfinde- 

mit den Versuchen, einen Fall- 
Zu bauen, der den kühnen Luftsegler im

er s^?lick der höchsten Gefahr aufnimmt, daß 
hiilse ^rde gleitet! Und wie viele Wage- 
Lch, haben ihr mehr oder minder kostbares 
ist 7 / °ei diesen Kunststücken verloren! Nun 

..glückt — endlich. Der Franzose Bonnet 
gebg,?2" Fallschirm aus seidenen Rundstreifen 

öur rechten Zeit seine rettenden 
apf' .  ausbreitet, um den Luftakrobaten heil 
êani ̂ e  2and zu setzen, und der Blsriot-Pilot 

er wu 7 ^ t  das Wagestück unternommen. Als 
Silo» ( nein Eindecker in 250 Meter Höhe an- 

war, schaltete er den Fallschirm aus 
eipx,?^gte gleichzeitig sein Flugzeug wie zu 
Hop," neilen Eleitabstieg vornüber. Wie auf 

^ t  sich der rettende Schirm auf, hob 
aiz^oueger von seinem Sitz und trug ihn mit 

° ser Geschwindigkeit zu Boden.
^hudecker, der sich selbst überlassen war, 
^ine Freiheit zu einer aufregenden 

Äoj,° ^Huhrt, ehe er den Kopf verlor und zu 
besŝ  Dem Steuermann erging es
HesftI, fiel über dem Park eines großen 
hh^unis nieder, klammerte sich an den Zwei-

bhaxper und Shakespeare.
^er Schauspieler und Dramatiker.

Bon Dr. H. K r i t z i n g e r .
. —--------  (iitachdruck verboten.)

"^aterrsch Licht Lurch alle Ritzen scheint.
^  S h a k e s p e a r e ,  Raub der LucreLia. - 

gerade vor dreihundert Jahren, als 
Aufführung von Heinrich 'V III. das 

in London ein Raub der Flammen 
Stück gehörte der damals auf- 
Literaturgattung der

^ill oder Histories an, die dem Schauspieler 
a ls Verfasser zugeschrieben wurdeir, 

^  ^ r d in g s  zu den 16 verschiedenen Fornren, 
Und. Aame gezeichnet worden war, noch eiae 

von den früheren abweichende Form 
bene ^ ^ ä h lt  wurde. Die „Im ie  ^raZsäies"  

Zuschauer-seine eigene Welt unloujcyauer -seine eigein und
verblüffender Treue vor Augen 

^  ?v große Anziehungskraft aus, daß
dieses Theater-Unternehmen Lord Ler- 

i Truppe Robert Greens schwer ge-
oser H.^urde. Green wettert deswegen in maß- 

/  ^3en einen „ungebildeten Kerl, der nicht 
^ill b ^ ^ t t i c h  schreiben kann" (wir haben von 

nur fünf eigenhändige Unterschriften 
"4 ^  ^^äige Zeile!), und deutet unmißverständ- 

"gewisse hochstehende Leute von der Ad- 
^ N ^ ^ . ^ ü r  gewisse schriftstellerische Erzeug- 

^ u mit ihrem Namen eintreten wollen".

April 1616 stirbt der „hochberühmte" 
^ .bhakespear„gent". Die Grabinschrift auf 
^^achen Steinplatte schließt mit der B itte .

wer schont den Stein, 
^ucht, wer störet mein Gebein/'

Chor». Sonntag den 28. September W 3. St. Zahrg.

Die Vrelle.
W ustes Blatt.)

gen eines Baumes fest und kletterte an dem 
Stamm hinunter.

Das ist aber noch garnichts. Dieser 23jährige 
Pegoud ist ein wahrer Tausendkünstler. Wissen 
Sie, daß er das „Looping the loop" im Flug­
zeug zur Wirklichkeit gemacht hat? Die männ­
liche Unerschrockenheit scheint sich wirklich von 
der Erde in die Luft gerettet zu haben. Auf 
dem festen Land hat sie kaum noch Gelegenheit, 
sich zu zeigen. Dieser Teufelskerl von Pegoud 
aber hat's allen zuvorgetan.

Vor ein paar Jahren haben zwar schon ein 
paar Amerikaner — es waren natürlich Ameri­
kaner — mit ganz gewöhnlichen Wright- 
Doppeldeckern allerhand Kunststücke über den 
Köpfen der verdutzten Pankees ausgeführt: sie 
ließen ihr Fahrzeug sich in der Luft überschla­
gen und risskierten die tollsten Sturzflüge, 
bis . . . .«-na, bis sie eben selbst stürzten und 
nicht wieder aufstanden.

Aber Pegoud hat nicht nur Mut, er hat auch 
Glück. Wenigstens bis jetzt. Blindlings ver­
traut dieser junge Luftheld, der in Paris na­
türlich auck, der Held des Tages ist, seinem 
Stern oder vielmehr dem Fahrzeug, das der 
bekannte Kanalflieger Vlöriot gebaut hat und 
das die Eigenschaft besitzen-soll, nicht umzu­
kippen. Können Sie sich einen solchen Apparat 
vorstellen? Tatsache ist, daß er bisher trotz 
wiederholter Versuche nicht umgekippt ist.

Wie ist das möglich? Der Flieger ist durch 
Ledergürtel am Flugzeug befestigt, das er durch 
besondere Vorrichtungen nach seinem Belieben 
umwenden kann. So vermag er das Zauber­
stückchen fertig zu bringen, in senkrechter Lage 
mit der Spitze abzufliegen oder gar auf dem 
Rücken zu liegen.

Diese Lage erscheint uns wenig angenehm, 
denn mit dem Kopf nach unten und in einer 
Höhe von 500 Metern durch die Luft zu sausen, 
ist sicherlich kein Vergnügen für jedermann. 
Aber den verwegenen Franzmann schien diese 
gefährliche Lage nicht im mindesten zu beun­
ruhigen. Seelenvergnügt winkte er von oben 
den Zuschauern zu, die in Scharen herbeige­
strömt waren und ihm begeistert Beifall spen­
deten.

Und damit nicht genug. Der Flieger drehte 
sein Flugzeug noch einmal mit der Spitze nach 
unten und brachte es dann wieder in seine 
natürliche Lage, um nach all seinen halsbreche­
rischen Künsten zum Schluß ohne jeden Unfall 
zu landen. Er hatte also mit seinem Apparat 
ein großes 8 in der Luft beschrieben.

Wie mag sich der Flieger bei seinen Experi­
menten gefühlt haben? Welche Eindrücke hatte 
er? Darüber hat er sich selbst geäußert, als er 
nach der glücklichen Landung von aller Seiten 
befragt wurde. „Als ich mit dem Kopf nach 
unten flog", meinte er, „befand ich mich ganz 
wohl. Ich war mit einem ledernen Hosen­
träger an meinen Apparat geknüpft und hatte 
einen geradezu prachtvollen Beobachtungs­
posten. Das wäre eine Lösung für die M ili­
täraviatik. Auch mein Benzinbehälter befand 
sich in umgekehrter Lage und durch das Luftloch

M it Ausnahme der Mitbürger in Stratford 
bleibt sonst in England alles ruhig — w ill niemand 
den großen Dramatiker betrauern? Vielleicht doch! 
Einige Zeit später wird ihm eine steinerne Büste 
errichtet mit einer pompösen Inschrift. Dem Autor 
soll jeder die Kraft seines Geistes sofort vom Ge­
sichte ablesen, so stark hat der Künstler alle Züge 
herauszuarbeiten gesucht. Die Rechte hält die Feder, 
die der „gewaltige Schriftsteller" allerdings nur zu 
einer verschwindend kleinen Zahl von Unterschriften 
zu benutzen geruhte.

Zehn Jahre später gab Bacons Sekretär Rawley 
eine Sam m lung von 32 lateinischen Klagegedichten 
über den Tod seines Herrn (1626) heraus, in denen 
es von Bacon, dem hervorragenden Staatsmann, 
dem grundlegenden Philosophen, unvergleichlichen 
Redner und unübertroffenen Dichter, heißt: „Noch 
vor der beendigten Drucklegung seiner philosophischen 
Werke wird er a ls der Hersteller seines eigenen 
Grabdenkmals erkannt." Wer mag wohl der Un­
bekannte gewesen sein, der Shaxper das „großartige" 
Denkmal setzen ließ?

Daß Shakespeare und Bacon ihrem tiefmnersten 
geistigen Wesen nach unendlich nahe verwandt 
waren, sprach schon vor M itte des vorigen Jahr­
hunderts der erste Shakespeareforscher Georg Eer- 
vinus aus, dem sich bald darauf Kuno Fischer an­
schloß. Die eigentliche „Bacon-Hypothese" find«  
jedoch erst 1852 in einem Briefe Emersons an Miß 
Delta Salter-Bacon eine schärfere Ausprägung, in­
sofern a ls er ihr schreibt: „Sie werden Zaubermittel, 
ja Alchimie anwenden müssen, um in der Meinung 
des Publikums die leider bis jetzt historisch getrennten 
Gestalten, den Dichter und den Staatsm ann, in eins 
zu verschmelzen."

fiel es tropfenweise herunter. Die Drehung 
der Schraube wirkte jedoch als Zerstäuber und 
löste die Benzintropfen auf, was auf mich eine 
außerordentlich angenehme Wirkung ausübte. 
M ir war, als ob ich mich beim Friseur be­
fände."

Was sagen Sie dazu? Würden Sie sich 
nicht lieber beim Friseur befinden als mit dem 
Kopf nach unten hoch oben in der Luft? Aber 
das ist Geschmarckssache . . . .

Die Lorbeeren Pegouds lassen seine Neben­
buhler in der Fliegerkunst natürlich nicht schla­
fen, und schon haben sich andere Waghälse ge­
meldet, die ihren französischen Kollegen über­
trumpfen und allerhand Schleifen, Zahlen und 
Buchstaben, wie 8, 5 und 0 beschreiben wollen. 
Es kann in der nächsten Zeit also noch hübsch 
werden.

Aber drüben in Frankreich und auch drüben 
in Rußland wird schon „behördlicherseits" da­
für gesorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachsen.

Pegoud wollte sich nämlich mit seinen 
Glanzleistungen öffentlich auf dem Flugplatz 
von Juvisy sehen lassen. Doch das Ministerium 
des Innern hat derartige tolle Vorführungen 
für ganz Frankreich untersagt. Nun ist der 
Flieger böse, will seinem Vaterland den Rücken 
kehren und zuerst den Londonern, dann den 
Wienern seine Künste zeigen.

I n  Petersburg wollte der Offizierflieger 
Nestoroff seinen französischen Genossen an Ver­
wegenheit noch überbieten, aber das ist ihm 
schlecht bekommen, denn wegen unnützer Ge­
fährdung seines Lebens ist er mit dreißigtägi- 
gem Stubenarrest bestraft worden.

Ist diese Maßregelung nicht sehr anerken­
nenswert? Denn wohin soll es führen, wenn 
derartige halsbrecherische Geschichten um sich 
greifen und schließlich über den Köpfen harm­
loser Menschenkinder ausgeführt werden? Das 
altberühmte und viel benutzte Schwert des Da- 
mokles würde ewig über unsern Häuptern hän­
gen, und wir wären des eigenen Lebens nicht 
mehr sicher. Wer würde noch ruhig bei Tisch 
sitzen und gemächlich tafeln können? Eine 
Fliege in der Suppe läßt man sich schließlich 
noch gefallen, aber einen Flieger — —. Das 
geht doch nicht!

Dr. L. S.

Blumen.
Skizze von E r n s t  A d a in - Gelsenkirchen.

----------- 'Nachdruck verboten.)
Im  Bauernlande, wo gelbe Kornfelder und 

bunte Wiesen find und abseits auf den Höhen 
sich die dürre Kiefernheide hinzieht, ist am 
Ende der Dorfstraße ein Schulhaus gelegen. 
Dabei ist ein Garten mit Rasenstücken, Flieder, 
Beeten und allerlei Winkeln im Gesträuch, der 
hinten in die Feldbreiten ausläuft.

An einem heißen Sommernachmittage, als 
die Sonne mit grellen Strahlen hoch vom Him­
mel brannte und die Luft ein wenig von der 
Wärme bebte, standen sich die Lehrertochter 
Gertrud und ein Einjährigensoldat zwischen

Der Beweis, daß der Unterschied zwischen 
Shakespeare („Speerschwinger" a ls  Pallasritterj 
und Bacon nicht nur unendlich klein ist, sondern 
überhaupt bei genauer Prüfung verschwindet — 
daß also beide identisch sind, und „Shakespeare" 
nur ein überaus raffiniert lanciertes Pseudonym  
ist, läßt sich heutzutage, wo reichlich M aterial zur 
Verfügung steht und in höchst mühsamer Dechiffrier- 
Arbeit weiter zutage gefördert wird, nicht schwer 
führen. Am schnellsten wohl mit Hilfe der Geheim­
schrift mit zwei verschiedenen Schriftgattungen und 
der Anagramme, die Freifrau von Vlomberg in 
ihrer neuen Broschüre allgemein zugänglich gemacht 
hat. Daneben stehen die drei großen Tatsachen- 
beweise der Baconier, die wir zum Schluß vor­
führen wollen, gestützt im wesentlichen auf drei kleine 
Schriften von Professor Gustav Hölzer, die in der 
Hofbuchhandlung von Fr. Eutsch, Karlsruhe, er­
schienen sind (1906 „Die Apotheose Bacon-Shale- 
speares." 1908 „Shakespeare im Licht« der neuesten 
Forschung." 1909 „Kuno Fischers irrige Erklärung 
der Poetik Bacons." Zusammen 1,70 Mark). Neben 
der vorhin genannten, im selben Verlage erschiene­
nen Schrift können diese zur Einführung in das 
Studium des Hochinteressanten Bacon-Problems 
sehr empfohlen werden.

Der erste der drei Beweise beruht auf den M it­
teilungen in den sog. M aues Verulamiani, den 
Klagegedichten und Nachrufen der Freunde Bacons, 
die sein Sekretär W illiam  Rawley in dessen Todes­
jahr herausgab. Außer der vorhin erwähnten hoch­
wichtigen Angabe sei aus diesem von G. Canior 
entdeckten Dokument ein Abschnitt des schönen Ge­
dachtes von Loe „zu dem Hinscheiden des hochedlen 
und hochgelehrten Franz Bacon von Verulam, des 
Vizegrafen von S t. Albans", dargeboten:

den Blumenbeeten gegenüber. Das noch junge 
Mädchen hielt einen vollen Rosenstrauß in der 
Hand und schaute mit großen Augen aus einem 
beweglichen Gesichte halb erstaunt, halb neu­
gierig auf den lebhaft redenden Soldaten.

„Weg willst du?" sagte sie, „ganz fort? — 
ryxit?-------"Wann kommst du wieder?"

Er aber sagte nicht wann, sondern fuhr fort, 
allerlei anderes vom Weggehenmüssen zu reden.

„Und ich?" fragte sie nach einer Weile, „ich 
bleibe hier? I n  dem Dorfe bleibe ich ganz 
allein? — M it meinen Rosen?"

Sie hob die Hand mit den Rosen, die sie für 
ihn gepflückt hatte, hoch, hielt ihm die duftigen 
entgegen und sah ihn mit einem Ausdruck des 
Unwillens an, der ihre Schönheit hob. Die 
Lippen waren leicht gekraust. Unmut um­
lagerte die Brauen. Die Wangen waren ge­
rötet. Die dunkel fragenden blauen Augen 
heischten Rechenschaft.

Da machte es der Soldat so, wie er es ganze 
Wochen hindurch gemacht hatte: er nahm sie in 
seine Arme und küßte sie, daß die Rosen aus 
den Weg fielen; er hob sie hoch und lies mit 
ihr auf die Wiese, legte sie hin und bog die 
Gräser, die langen Vlütenstengel der Gräser 
über ihr Gesicht.

Sie aber hielt ganz still. Nie hatte sie es 
versucht, sich gegen seine langen Glieder zu 
wehren. Dann sagte sie leise, während sie ihn 
ernst ansah, und indem sie die Gräser zerbiß, 
die er über ihr Gesicht strich:

„Ich weiß es, du kommst doch wieder."
„Ja," sagte er mit einer Sprache, die einem 

Echo gleich klang, „gewiß komme ich wieder."
Unruhig drehte sie sich hin und her: „Du 

willst es ja nicht. Du willst nicht wiederkom­
men. Ich weiß es ganz genau. Man kann es 
dir ansehen. Aber du mußt es tun — nicht 
wahr, ich kann doch hier nicht allein bleiben?"

Er hielt ihre Hände auf der Erde fest, aber 
sie bog den Oberkörper hoch und fragte dring­
lich.

Der Soldat sah auf sie hin. Was das für 
ein Mund zum Küssen war! Wie würde es 
sein, wenn er ihn nicht mehr hätte? Was für 
ein lächerlich lieber roter Mund, wenn er so 
redete und fragte!

„Tag für Tag werde ich hoffen, du kommst. 
Du aber willst es nicht. So werde ich Tag für 
Tag nicht wissen, was geschieht. Ich werde 
meine Blumen nicht mehr pflegen. Alles wird 
welk werden . . . ."

Er aber begann, während sie solcherlei 
sprach, ihren Mund zu betrachten, und er dachte 
dabei: wer wird ihn dann später küssen?

Da befiel ihn heftige Eifersucht, die wie ein 
plötzliches übel über ihn hereinbrach: diesen 
wilden, roten, diesen lieblichen lebendigen 
Mund, den sollte niemand küssen. Er, er, nur 
er. Und er überfiel sie schier mit stürmi­
scher Liebe.

Diesen Hals, diese Arme und Hände, die so 
gern Rosen pflückten, dieses Mädchending, 
dessen Laufen Tanz und dessen Tanzen ver­
gessene Zärtlichkeit war, — die in den Armen 
eines andern wissen —, nie, nie konnte das

„Allzufrüh, ach, mußte S t. Alban von Verulam
scheiden,

Er, der Musen strahlender Führer, ein zweiter
Apoll;

Er, dem verschwenderisch Natur ihre köstlichen Gaben
verliehen!

Bacon, zu früh, ach, in s Schattenreich sankst du
hinab!"

Die zweite Beweisurkunde — ein am unteren 
Rande angebranntes llmschlagülatt eines Manu- 
skriptbllndels — ist das „Northumberaud-Dokument" 
Es ist zwar recht langsam, aber doch sicher zu lesen 
und enthält «ine Aufzählung von Deklamations­
stücken, darunter das oben a ls  Motor gebraucht« 
Zitat, und die höchst merkwürdige Zusammen­
stellung der 1593 anonym gedruckten Dramen 
Richard II. und Richard III. mit den Namen 
Francis Bacon und W illiam Shakespeare! ,

Der dritte Beweis ist der von E lw in Reed aus 
Bacons Schriften selbst erbrachte. Er beruht darauf, 
daß unter der von Bacon versprochenen — von 
Kuno Fischer verloren geglaubten — „Natur­
geschichte der menschlichen Leidenschaften" die in der 
1623 erschienenen berühmten Großfolio-Ausgabe ent­
haltenen Dramen zu verstehen sind. Bacon selbst 
wendet sich 1622 an König Jakob mit den Worten: 
„Um das zur Sache Gehörige auch inbezug auf 
meine Person zu erwähnen, so darf ich sagen, o 
großer König, daß ich mich in dem, w as ich heraus­
gab, sowie in dem, was ich noch herauszugeben 
beabsichtige, häufig der Würde meines Geistes und 
meines Namens (wenn darauf überhaupt Gewicht 
zu legen ist) mit bestimmter Absicht entäußere, um 
der Menschheit zu dienen."

Damit wollen wir diesen knappen Abriß zum 
Bacon-Problem schließen, der hoffentlich wieder ein« 
Anzahl neuer Baconier geworben hat



sein. S e in  w a r  sie. und er konnte sie u m arm en , 
daß sie stöhnte und  nach A te m  lechzte.

S ie  machte sich von  ih m  fre i. I h r  w u n d rr -  
helles b londes H a a r  la g  m it  e inze lnen  Löckchen 
au f den rosigen Schläfen . I h r  A n tlitz  b ra n n te . 
Ih r e  A ugen  b litzten  zo rn ig . S ie  stand a u f und  
schüttelte ih re  G lie d e r und ih re  K le id e r .

„H ah  d u" —  sagte sie aus tie fem  H erzen  
und sah au f den großen S o ld a te n  h in ab .

D a n n  lie f  sie davon in  die W iese.
E r  aber b lieb  liegen  und sah ih r  nach. E s  

benahm  ih m  a lle  B esinnung, ih re  G estalt so 
k la r in  der B lu m snw iese  stehen zu sehen. W a ­
ru m , w a ru m  konnte er d ie n u n  nicht h e ira te n ?

S ie  kam zurück m it  e inem  großen S tra u ß  
B lu m e n  und w a r f  sie a u f ih n  h in .

„Kennst du sie? D a s  sind die, nach deren  
N am en  du den V a te r  fragtest, a ls  du vom  
Übungsplatz aus der H eide  herankamst. S ie h , 
w ie  v ie le  jetzt h ie r b lü h e n ."

„ D u  —  m eine . . . T ru d e , b le ib ' bei m ir ,"  
sagte er, und er w uß te  selbst nicht, w as  er sagte. 
„ B le ib ' bei m ir , du —  m eine T ru d e ."

A ls  sie sah, w ie  er sie anschaute, l ie f  es 
brennendheiß  um  ih re n  K o pf. W a s , o w as  
sollte sie tu n ?

I h r  H erz pochte. I n  w ild e m  S tu rm  r iß  sie 
die B lu m e n  ab, a lle , die sie erreichen konnte. 
J a ,  ja , sie w o llte  ih m  B lu m e n  schenken. —  A b er  
auch er m ußte geben.

S ie  nahm  die B lu m e n  und w a r f  sie über 
ih n  h in . S ie  l ie f  und pflückte und gab h in , 
alles, w as  da w a r , sodaß er sich über den b u n ­
ten  Soldatenrock von gelben, w eißen  und rosa­
ro ten  F a rb e n  des F rie d e n s  und der F reud e  
häu fte , und daß das h arte  M ä n n e rh e rz  d a ru n ­
te r ganz fro m m  und m ild  und knabenhaft 
w urde, b is  es leise w ie  in  schüchternem Echo er­
w id e rte : auch ich muß geben.

A u fa tm e n d  b lieb  das M ädchen stehen und  
besah sich den so seltsam Bedeckten.

» Ich  habe dich ganz begraben," sagte sie m it  
unsicherer, vom  E ife r  e rreg ter S tim m e .

W ie  m aßlos lie b  h a tte  sie ih n , aber in  ih re m  
In n e r n  w a r  e in  w ogender Trotz, daß sie ih n  
h a r t  anblickte und h in zu fü g te : „Jetzt bist du 
ganz to t."

I h n  küm m erte es nicht. O , w ie  lebendig  
bist du ! M ädchen du! —  dachte er und b ew u n ­
derte  sie still.

A u f  dem W ege durch d ie  F e ld e r g ingen  
B a u e rn . D a s  M ädchen drehte den K o p f d o rt­
h in  und kehrte den u n v e rw a n d te n  Blick von  
dem S o ld a te n  ab. S ie  strich m it  ih re n  H änd en  
an  ih re n  H a a re n  zurecht.

E r  aber erw og: S ie  s tirb t nicht d a ra n , w enn  
ich fortgehe. A b er sie w ird  auch nicht schöner

und unbeküm m erter davon. W e n n  ich n u n  bei 
ih r  b liebe , —  w ie  w ürde  dieser trotzige M ä d ­
chenmut sich geberden, w enn  ich ih r  sagte, sie 
solle m eine  B r a u t  s e in ? ----------

D e r  D o rf le h re r  w a r  W itw e r  und w a r  e in  
g ü tig e r S o n d e rlin g . E r  h a tte  sein M i t t a g s ­
schläfchen frü h e r e rle d ig t a ls  sonst. S o  kam es, 
daß er das w ild e  B lu m e n ru p fe n  sah und u n ­
versehens v o r den Ü b e ltä te rn  stand.

Scheltend hob er den F in g e r :  „ T rä u b e l,
T rä u b e l!  W e iß t  du nicht, daß m an  die B lu m e n  
w ie  d ie M ädchen ansehen soll, die m an  nicht 
pflückt und verderben lä ß t?  W o lle n  d ie M ä d ­
chen denn nicht auch haben, daß m an  sie fü r  
B lu m e n  anspricht? W ie  kann also e in  M ä d ­
chen so lie b lo s  gegen d ie  Geschwister von  der 
W iese sein?"

D e r S o ld a t  w a r  aufgesprungen, der L eh re r  
reichte ih m  d ie H a n d . D ie  G e rtru d  bückte sich 
und versuchte, d ie M iß h a n d e lte n  a u f dem Grase  
zusammenzustreichen. A ls  sie aber sah, w ie  
n u n  gerade der H a u fe n  so groß w u rd e , b lie b  sie 
u n tä tig  in  ih re r  gehockten S te llu n g . S o  
brauchte sie dem V a te r  nicht in  d ie A ugen  sehen.

D e n  a lte n  M a n n  ja m m e rte  das E le n d  der 
sinnlos h ingem ähten  Blum enköpfchen herzlich. 
E r  ahn te, daß seine Tochter den E in jä h r ig e n  
lie b  h a tte , aber er verstand sie nicht.

„ A lle , a lle  hast du abgerissen," klagte er.

S ie  aber senkte den K o p f und sprach ganz 
e in tö n ig  und ru h ig .

„ A lle  nicht. E r  dort, er w o llte  noch m ehr 
haben. E r  h a t es ü berhaupt angestiftet. E r  
schont keine B lu m e n ."

„ D u  m u ß t den H e rrn  E in jä h r ig e n  nicht be­
schuldigen, K in d . D u  hast sie abgerissen, ich 
habe es selbst gesehen. U n d  ich sehe ja  auch, 
daß du dich schämst."

„S o  schau ih n  n u r  an , er schämt sich auch."

„ D u  bist tro tzig ; das ist nicht gut. B eküm ­
m e rt es dich denn garnicht, w enn  du a lle  d ie  
Fröhlichen  da zwischen deinen F in g e rn  fühlst, 
geknickt und dem Tode n ah e? "

D a  sagte sie leise w ie  zu r Entschuld igung:

„ Ic h  w e iß  nicht, w a ru m  ich es getan  habe. 
—  Ic h  m ußte es tu n . —  Ic h  w i l l  sie jetzt a lle  
a u f das leere B ee t am  Z a u n  b rin g e n . D a  ist 
dan n  e in  G ra b . K e in e  soll h ie r vergessen w e r­
den. D o r t  sollen sie liegen , b is  sie w elk sind. 
U n d  d an n  grabe ist sie e in . O b e n d ra u f aber 
w i l l  ich la u te r  ro ten  Klatschm ohn setzen. W e iß t  
du, w a ru m ?  Ic h  m ag ih n  so g u t le iden . Jedes  
J a h r  im  J u n i ,  w enn  es w ieder heiß w ird  w ie  
jetzt, b lü h t er. U n d  b a ld  v e r l ie r t  er seine 
feu erro ten  V lü te n b lä t te r ,  b a ld , ganz b a ld  ist 
es m it  ih m  zu Ende. D a ru m  setze ich ih n  d a ­

h in , w e il  es ih m  so geht w ie  v ie le n  a rm en  
B lu m e n ."

D e r  L eh re r strich seiner Tochter, die sich an  
ih n  gelehnt h a tte , über den goldig  g länzenden, 
seidenhaarigen K o p f.

„ D u  List e in  W ir b e lw in d . W a s  fü r  G edan ­
ken! —  E s  ist ja  a lles  g u t."

D a  r iß  sie sich los. T rä n e n  standen in  ih re n  
A ugen . S ie  schaute den stummen S o ld a te n  a n :

„ N e in , es ist nicht g u t Ic h  w erde es tu n . 
Jedes J a h r  w ird  Klatschm ohn dastehen. E s  ist 
ein  G ra b ."

D a n n  l ie f  sie stürmisch und aufgelösten S in ­
nes dem Hause zu.

D e r  E in jä h r ig e  b iß  die Z äh n e  zusammen  
und stellte sich stram m  h in . E in  Entschluß  
machte ih m  das H erz v o r F re u d e  pochen. E r ­
w a rtu n g  b e fie l ih n , d ie  a lles  F ü h le n  übertönte .

„ Ic h  möchte S ie  b itte n , H e r r  L eh re r, m ir  
I h r e  G e rtru d  zur F r a u  zu g e b e n ." ----------

Z u le tz t haben sie d ie B lu m e n  zusammen  
verg rab en . U nd  es kam nach des B londkopfs  
W ille n :  Jedes J a h r  im  J u n i  b ra n n te  ro ter  
Feu erm oh n  a u f dem B eet.

Manniasaltiqes.
( B  e i  m  S  p i  e l  e r  s cho ss e n . )  I n  einem  

H o te l in  W iesbad en  erschoß der 18 jäh rig e  
Hausbursche O tto  S c h illin g  den 1 6 jä h rig e n  
L if tb o y  Schenk beim  S p ie le n  m it  e inem  R e v o l­
ver. D e r  Schuß g ing  durch das linke  A uge und  
fü h rte  den sofortigen Tod  herbei. —  D e r  12- 
jä h r ig e  S o h n  der F a m il ie  Z ieh b o ld  in  D ro y ß ig  
legte „aus  S p a ß "  e in  Tesching, das er unge­
laden  w ä h n te , a u f seinen 1 6 jäh rig e n  B ru d e r an  
und drückte los. I n  d ie S t i r n  g etro ffen , sank 
der ju n g e  M a n n  to t zu B oden. —  I n  Schisf- 
Lahn (N ie d e rrh e iiH  en tlu d  sich a u f e in e r J a g d  
em  von  e inem  1 5 jäh rig e n  W irts s o h n  getrage­
nes G ew ehr. D ie  ganze S chro tladung  d rang  
dem J u n g e n  in  den H a ls  und tö te te  ih n  sofort.

( T o d  i n  d e r  F e u e r k i s t e  e i n e r  L o ­
k o m o t i v e . )  A u f  dem H au p tg ü te rb a h n h o f in  
F ra n k fu r t  a. M .  w u rd en  in  der Feuerkiste e iner  
Lokom otive der m it  A usbesserungsarbeiten be­
schäftigt gewesene Schlaffer Josef W ie d in g e r to t  
aufgefunden . E s  w ird  angenom m en, daß er 
durch die g ift ig e n  Gase der Feuerkiste den E r ­
stickungstod e r lit te n  h a t.

( K a m p f  z w i s c h e n  F ö r s t e r n  u n d  
W i l d d i e b e n . )  I m  W a ld e  nahe K o s tia l bei 
L e itm e ritz  in  B öhm en w urde  in  e inem  K a m p f  
zwischen F örstern  und W ild d ie b e n  e in  W i ld ­
dieb getötet, e in  and erer schwer und e in  Förster 
lebensgefährlich  verletzt.

( E i n  D a m p f e r p a s s a g i e r
H a i f i s c h e n  g e f r e s s e n . )  D ie  P  
des C u n a rd d am p fe rs  „ C a m p a n ia " , der

oo«

D ie  Paffagie"
a>»

ein«
D o n n e rs ta g  von  N ew york  in  Q ueenstow »  
t r a f ,  w a re n  Zeugen  e in er entsetzlichen «z ' 
A m  zw e iten  T ag e  der Reise sprang l 
ein  Zwischsndeckpassagier nam ens F a g a n  

oberen Deck über B o rd . D e r  D am p fer  
sofort, und e in  R e ttu n g sb o o t w urde hes" 
lassen. W ä h re n d  das B o o t zu dem E rtrm r  
den h erang eru dert w urde , m ußten die . 
enden Passagiere zu ih re m  Entsetzen sehe", ^  
eine A n z a h l großer Haifische sich au f den 
den W o gen  käm pfenden M a n n  stürzten, 
das R e ttu n g sb o o t an  der Unglücksstelle 
lang te , w a r  von  dem Unglücklichen keine ^  
m ehr zu sehen, und es scheint in fo lg e ^ " - ! !  

sicher, daß er den Raubfischen zum  O pfer

von seinem Gutsherrn eines Sonntags in me ^ 
geschickt worden. Er kam an einem Gotteshaus ^  
über. und da gerade Predigt war. trat er W  sehest, 
blieb ganz bescheiden in der Eingangshalle^! 
Trotz alles Abwehrens war ihm sein getreuê . ^  
gefolgt. Der Schäfer lauschte andächtig, als^er 
von der Kanzel die Worte vernahm: «Kem îese 
Hirte verläßt seine Schafe." Der gute Schaser, § 
Worte auf sich beziehend, sagt zu seinem A  
„Komm. Karo. er stichelt!" und verläßt M l E  
die Kirche. ^

(W  er den Schaden h a t . . .) Schustert. 
(zum Herrn, dessen neuer Zylinder von einem ^ 
mobil überfahren worden ist): „Na, wissen ^  
scheinen Hut hätte ick aber noch nich uffbiejeln m!> ^  

(G u t bezeichnet . )  A .: „Über dir 
ein Musiker und hier nebenan?" — D.: ^
Klavierlehrevin." — A.: „Und dein Sohn.spA, ^  
wohl Geige?" -  V.: „Ja, sogar sehr 
A .: „Aber Mmsch, das ist ja die reins»

D e r  H a u p t -K a ta lo g  d e r F i r m a  R u d o l p h H  
B e r l i n ,  f ü r  H e rb s t u n d  W in t e r  ist soeben erM) ,  
w ie  im m e r  zn  B e g in n  d e r S a is o n ,  v o n  den D  am  er he 
lichst e rw a r te t .  G ib t  e r doch in  W o r t  u n d  B i ld  e rm )0 p . 
A u s k u n s t ü b e r d ie  neueste R ic h tu n g  der M o d e , r 
sich m i t  L e ic h t ig k e it  be le h re n  kann , w a s  f ü r  seinen ^  
d a s  Z w eckm ä ß igs te  is t, den n  n ic h t n u r  in  höheren , ' ^  
ebe nsow oh l in  w o h lfe ile n  P r e is la g e n  is t d ie  A u s w e g  ^  
sehr reiche. A u s  dem  G e b ie te  d e r K le id e rs to ffe  u n d  s  ^  
w a re n  z e ig t sich d ie  L e is tu n g s fä h ig k e it  d e r F i r m a  
d ie  g ro ß e  Z a h l n e u e r M u s te r  u n d  G ew eb e, m m pe ^  
ged iegene Geschmack d e r F i r m a  in  den künstlerisch ^  
s te llte n  M o d e l le n  de r D a m e n k le id u n g  u n d  P e M M  ̂  ,-ch 
G e ltu n g  k o m m t. D ie  D a m e n h u t -A b te i ln n g  e n lzua  ' ^  
D a rs te llu n g  e ig e n a r t ig e r  u n d  schöner H ü te  u n d  die ^  
l t tu g  f ü r  K in d e rk le id u n g  ze ichnet sich durch  reizerm  ^  
z ie r lic h e  M o d e l le  a u s . A u ch  f ü r  d ie  H e rre u  w l "  
E le g a n te s te  in  S c h n it t  u n d  F o r m  d e r  K le id u n g  
D a n e b e n  n e h m e n  a lle  d ie  K le in ig k e ite n ,  d ie  die ^  
v e rv o lls tä n d ig e n ,  S c h irm e , H a ndschuhe , F ä ch e r. ^  ^ 1, 
G ü r t e l  usw . d a s  In te re s s e  in  A n sp ru ch . S c h l i e M N  -„eU 
G egenstände  f ü r  d ie  A u s s ta t tu n g  des H a ils h a lte s ,  ^  
u n d  W e iß w a re n  in  dem  I n h a l t e  e ingehende  B e r l ic k s t w ^ ^ ^  
sodaß dem  äuß e rs t geschm ackvo ll a u sg e s ta tte te n  
e ine le b h a fte  N a c h fra g e  beschieden sein w ir d .
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-t.i1uss.6<)l<jp100N. 216.00b 
m̂skikLN. ttolsn . .  ̂

cn§>. grnknotsn U .. 
'ssnr.SLnkn. W O N .
'sst. ttotsn W O Xk.
ûso. Koten 100 8.
4». lolt-Xuo. kl.

4 185b 
20.405b 
80 90b 
84 65b 

215 90b
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^ R t N s c h s n g .

- p d '^ r r - :  
r»V»«rrZKLL>L? äur V erm eid u n g  der 

. D wustigen vertraglich
^ l t s  b ^ ^ w a n g s m a ß r e g e ln  spä-

" " d i ° ^ D o d e r  d . Z § .
^^lrich .,^nde> , stiwlischm  Kassen

b e s o n d e r s  d a r a u f
!nnx^"kkc o! » a c h  d ie s e m  
, , ' ^ s  u o c h m a l ig e  v e -Lch >""Ns!>.usfordcrnug 
d° ">, U ° » e r  n ich t e r g e h t ,  
d r ^ »  Z iv g ^ ^ k o r t  d ie  ä u g e -

^  EW Äm.

^  ??' 150 ?A "hbezirk  B arbarken  
F aich inen ,

° ° "

Ä  ^  Ä  °^ °^ >  0 ° r  dem  E in .  
L ^ - A » ^  der S u b m iss io n . 

° b L b m ° .  a u f ° °U °  >0

' A ^ ^ a u f k r s S

tz«>» ° L s e b ° ,e .  auf ooue 10 
d°? L ° !i? ,? ." d ° t . sind geirenm  

Faschlnen mit^00 Faschinen mit 
i L  Ih  k E rklärung, daß
« ^ ^ l l u n ?  bekannten Aer-

K . ° ' - i 7 T L . L N L  

-  h »  I k c h , l « i n  I S i ^  

r L r r L ' - ' L d . , . . .
' ^  klick! G egenw art

» M 'enenen  B ie ter erfolgt

s° i >  T Ä '? S 2  10 Uhr.
^  b> qk^-zim m er des H errn

d e ? » ^ u , e .
tz . ' A  Septem ber 1913.

^ ^ L l a g i f t r a t .

W lsM A M W U K W Ä kr- 
M i t  >ki S M O  AM.

S e it  M itte  J u l i  d. J s .  hat der W eichselstrom durch eine fortgesetzte 
R eihe von Hochmasserwellen den B ew oh n ern  der N iederungen  unermeßlichen  
Schaden in  ihrem  landwirtschaftlichen E rw erbe zugefügt. M eh r  a ls  zw ei 
M o n a te  sind mehrere Tausend M o rgen  ertragreicher W iesen und fruchtbarer 
Getreidefelder unter Wasser gesetzt w orden. W ährend die herkömmlichen  
Ü berschw em m ungen  im  zeitigen F rü h jahr an den W iesen keinen, an  den 
F eld ern  bei «reist kurzer D a u er  erträglichen Schaden verursachen, sind die 
diesjährigen  U eberflutnngen in  der E rntezeit Über die Ländereien hereinge­
brochen und haben durch ihre lange D a u er  d a s B erg en  der Feldfrüchte und  
des G ru m m ets zur Unm öglichkeit gemacht, die G rasn arb e der W iesen zum  
Absterben gebracht, die Hackfrüchte, K artoffeln und R üben  aus den über­
fluteten F eldern  vernichtet.

D ie  letzte achte HochwassenveNe ist erst in  diesen T a g en  m it fast fünf 
M eter  P egelh öh e über die L ändereien h inw eggegangen , noch jetzt nicht v ö llig  
abgelaufen und hat die H offnung, die B estellung der W interfrüchte rechtzeitig 
zu bewirken, zu nichte gemacht.

D er  angerichtete Schaden beziffert sich auf viele Zehntausende. E s  soll 
nicht versucht w erden, in  dieser Z e it , in  der die W ohlhabenden durch öffent­
liche S a m m lu n g e n  der verschiedensten A rt in  Anspruch genom m en werden, 
durch A ufbringen  von  G eldm itteln  die am  schwersten B etroffenen  zu unter­
stützen. E s  ist aber dringend notw endig, die blühende Viehzucht der 
N iedernngsdörfer über den in fo lge  des Hochwasssrs eingetretenen schweren 
F u tterm a n g el hinw eg zu bringen. W ird hier nicht geholfen, so m uß d as  
V ieh , dem seit zwei M o n a ten  schon jeder W eidegang fehlt und d as n a tu r­
gem äß schon jetzt in  schlechten: E rnährungszustände ist, zu Schleuderpreisen  
verkauft werden, w eil W eide, G rum m et und Fntterrunkeln  fehlen.

E s  ergeht deshalb an die Landw irte des Kreises die B itte , von ihren  
V orräten  an  H eu, S tr o h , K artoffeln, F utterrüben  und insbesondere  
Schnitzeln einen entbehrlichen T e il zur Ueberweisung an die Geschädigten zur 
V erfü gu n g zu stellen und den: unterzeichneten Landrat m itzuteilen , w iev ie l 
von jeder A rt abgegeben werden soll. D ie  V erteilu n g  w ird hier vorge­
nom m en und die A bholung erfolgt von den geschädigten Besitzern selbst, die 
sich durch eine Bescheinigung des L an d rats ausw eisen  werden.

T h o r n  den 2 4 . S ep tem b er 1 9 13 .

Der Lkndrat.

Z 8 M E 6 d W M Ä W M  D
N  s k ß s e s ? » r « n  f f s k i M » » »  kn I G Ä s r  P r s S s I S F « .  ^

K r p s Ä s I - H o ü e U «  !
v o n  S .Z S  M s r k  s n .

L ^ M a g i f t r a t .

Aßverkaus.
>n.„, K a .t tm e r c ifo r s t  T f t o r u  

»litt«, ^ h a u l e  B a r b a r k e n

W M i r r
'  So Aiesern-Pfähle.
, „ -Kloben,

->«- :
I v .  8 '° s« '..R l°b e n .
«SOo > " 'S p a U k n llp p el.
^  , " 'R eisig 1. M .,

bey zF  'R eisig 2. Kl.

h » > d i

? ^ ,^ S e > t z Ä  E r t e i l u n g  v o n  
>  ^ > 1  ^ .^ r b e sc h e iu e n  sm- d a s  

^ a u se  d es  M o»  
^Ä k. ^ 'rw w ! unterzelchiieien 

N ' u n g  N a lh o u s  "  -
, <  ? 4 S ^ N ' - r  N r. 5

D

Erd- 
R r. S z„ stelle».

^ ° > d e L r  dos laufende 
' ^ ^ '^ z e t l e l  sind da- 

, f e rn e r  Hoden die
in M ir ." " " u fg ezo g en e  

^ ^  ^ lt te n k a r ie u fo r m a t

eikennbar sein, 
?'S'I ^  >>°beu "''«d-stens 1.8  
U>N,^-hl ^ °°»  und dort in der 

mj, 5  Jahre sein. 
N>-e, ,  el> js?"'Druck chrjflen und 
kii-k d ^ ln s '  l" Verzeichnis in 

 ̂ , i»  ver,?"?b Mit je einem
, ^ » E i i - > , .  "" °'bk »de„  Schriften

Anträge gew ähr. 

Sepiem her 1913.
^ " ^ fj^ r ^ ^ e r w a l t u n a .I l l r M E v e r w a i t u n a .

LK-L °«ÄS°L

L," h a b e n  z u r  V c r -
a u ch  i n

klST-ZTL

Z M N . I-iM sv le lck , Ecke L s 2 r,tze.
W MerMs !ß Mi« LM SM M Wkü SS:

l k » A>
e m i k l » U k l W l '  M »  !l. -

MU «IMA. A S M  MIM». »Ute »  P«.

6 sö § 8 ib 8  ? is n v -  u. Ha^monium ßÄUS ä s ?  pkov ln r.
v v n :

K K M M N ^ ,
U .  Z >

S L s r s S s g  u n Ä  K s k s r s n r s n l i s t s  kksk .

! ZahnSrztliche Klinik, r
r  M « M N Z - M  d A H r ^  z

^  A uszug au s  dem G ebrrhL sn tanf: ?
«  z . , . . . ! - » - »  « . »  « n - A - - - »  « '  r

r WNdm 'LLL" z N. AMI. Mk m "Z""' r

W . L ockrn ,
H o s l ie s e r a n t  v i e l e r  H ö f e ,  

F ü rstlich  L ip p e sH er  
H o f-K ü r sc h n er m e is tr r .

__ ________ B r e s l a n ,  R i n g  3 8 .  -— .........

Größtes pelzwaren-versandhaur.
SM ndiges L ager von v i^ e n  H underten  «nd H erren-

H erren-G eh- und R eise-Petze von 
75—90—105 Mark an.

Petz-R everenden  für Geistliche von 
90 Mark an,

OM ziers-Pekze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

A utom obil-Petze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten,

C hauffeur-Petze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 _ 5 4 -6 5  Mark.

Kontor-, H ans- und Jag d -P e tz - 
röcke von 36 Mark an,

Elegante D am en-Petzjakotts von 
Persianer, Breitschwanz, Nerz, Nerz­
murmel, Sealbisam, echt Seal rc.

Damerr-Velz-Jarkerr von 24 Mark 
an.

E legante D am en-Petz-M iirrtel von 
80 Mark an.

A parte  S to ta s , M uffen, PetzhM e 
neuester Fassons in allen Pelz­
arten,

H errsn-M iitzeri und Arito-Kappen 
zu billigsten Preisen,

L ivree-Pelze für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an.

Lange F n M c k e  von 21 Mark an, 
Frch-Körbe. Fagd-M nffen von 

4.50 Mark an,
Petz-Teppiche von 7,60 Mark an, 
W agen- «nd Schlitten-Decken

in allen Größen.

K ok« 8 c l» » tt« rv  «r.
ijükLsa bekämplt nrN

LrvLvk»o««a vock 
kinckara 4er vsr«  

«tettdLr«
ß e r s i l k k s l t e r

. .8 M I S M  j l S S ! "
preisgekrönt intern, 
llvß'ens - /XusstsUuo- 

Orescien 19N 
Prospekte mit c» 78 
^Kbik6ung«n grstir.

zu billigsten Preisen,
A nsw ahtsenduugen  um gehend per Postsranko . 

N eubezüge von P etzen , sowie M odern isierungen  aller Pelzgegenstande, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meinen eigenen 

10 Werkstätten am billigsten und reellsten ausgeführt. 
Extra-B estellungen auf Wunsch in n erh a lb  24 S tunden . 

P re isk n ra r,1 . Petzbezug  und Pslzw eick-Proberr srantro.
— Die Firma unterhält weder Reisende noch Agenten, noch Finalen. —

A '  I s u s l s n ,
l io c d m O ä e rn e  D e s s in s  m it D r ie sd o r te n ,

W Dnolsum, t.inkru8lll, Vkspannsloff, 
D ökkorationsleislsn, t-aoks, sardkn
E  2U b illiZ s ten  D re ise n .

Z OW s L rsSds,
A  b4s « I s n s » r .  S S ,  — V s k s p k o n  823 .

I  osßsstsssrigs ^ ts» sn , H
^  2 5  om  v o u  S D  -m . E
^  L 1 . 8 0  u ü ä  2 - S T  N I r . ,  d s i  L i n k i m t  v o n  5  L tü o lr  E  
K  ä i s  6 . B l a t t s  Z r Z ß Z L .  H

O a .  S S 0 0  k ^ l a t t s a  s t s t s  s n i  L . s § s r .  E

Vrtckrsrtsss LNNsrstT K
D  1 h W 8 D i t 8  klLtttzk M ltzS  k k d r iK c k  M i ! ö ! l  W W t M 8 k i! t  H
^  im  AI-k)88t 62  LM i 'I s j .26 v o ll

L

M «  P s ! i ,
relopliLii SZS. 4  4 ^  ^ g lsx k ss  LLS.

U M Ü M M «  !M  Ü 8 W Z .
W A -  L s k l u n g s s r > s r « k t s r u n g « n  M S s L s ß L S S . " W g

-S-L-

^ s n s t L ä t .  N a r k t  1 0 ,  ^ d o r o ,  U o u s t L ä t .  N e r k t  1 0 .

MSl U MS Mll ' ' »WMSllWllM.
------- !(l>sWs --------

M  jsM M W N  »0!I LM l!8ül!Sft8-!i!s!ll«slI
NLOd u s l l o s t o r  i? L 8 8 0 ll. L o l i n o l lo  I - i t z k s r r s i t .

N I  Ü S l 8 S l t 8  l i s v l !  N S 8 8 .

.-S - -M .G L M E L L -
L s S r i s n s  S 4 S Ä S N Z T  M i s n  ' S T I L .

1NtzL'ven-
8 6 K ^ L L 6 l l 6 ULriner

^ednnA 6er sesolnvLallten Lräkte, llevvällrtes Mittel, ^elolles keine solläckliollen 
lloi^en binterläöt.

UvsLsn-LAdLsRsn
llrobe A. 4.—, >, Loi-ton N. 9 —, -/i Xai wn N. 17.— xeZeo K->«bo-äiwe 
oäer VorainLenciunZ äes LetraZes 2 U lleLiellen cknroll äie

§ Z °  M Z S K  3 - ,
» s u p t s t r o s s «  1 3 0 .

Xn lurbsn io ollsu Lpotkeksn.

k ^ .
k r e s l a u  I ,  iD s c i k S L i s r r a Z G  9^

M s r ° u m  s i n c l  b i s
n i o k l  6 t u o I « I i v k p
FrLßSQ 8Lv älessr, Llarrii, äsn ersten 
SpeolaUstvn äer ^Velt. ^ü-nsenäs von ^nerksnnnvAen. Der evrwürLLe« 
kLStor vr. Olovsr sa^ : Ivr Ra.t 
vr^odto rnir äen Arösstsv Lrtols 
L'ran L a s s e t - m a n n .  L'runLsn' 
valn, VLUs. i?sr- üLns.nä, Lr».
Lsod^vlrv sovreidt
sän 30. »snli

U Lis deute
n n t  « r ^n 6s> v s
Idrer Qeviirts- ästen nnä Sie
erkalten svwrt v  kostenfreie Iiss-

M̂ ĵprZ.̂ ^W ^kÄskwarLen bsiküßen. 
^äärssslsrvn 81s bitte: _ .
788 7Ll.t8-iLN. vüro 1'- 
Viears^e 6rite 15. 8e»siLZts», bonäoa. V.

(korto naeb Ln^lLnä 20 I>k5.)

M  x-s W  welche schon v ie les  andere erfo lg lo s

M  M  F ä llen . Dankschreiben. Unschädlichkeit
gar. 3 . 5 0  M k .. e x t r a  stark  5 . 5 0  M t .  P. N -  . Nachnahm e-V ersand  
überallh in  nur durch D r o g i s t  L o O L t i n S , B e r l i n  R . ,  Schönhauser  
A llee 1 3 4  d .

a x tr a k e in e ?  k^o. Ost
„ L ä e l - L - i l lo i" .

rinsetragen am tnstitut für Oärungs- 
geverds ru Serlln, 80Me alle anäerea 
Sorten Stodde's Naevanäe!, llikörs 

unä Sranntv/eine.
-Ule!n!6er Fabrikant äes v v k tv »  H ex en b ö rsr  N a o k sn ä e ls
8einr. 8todbs, liegsnkof
vLmpt-vestl!lLiwr!. i>lLebanävI-, 
öranntvveln- unä 4.Ncor - padrltc.

Oexrünäel anno 1776. 
OriZinalllasabe unä OrlginaisiLser 
gesell!, eescbütrl. Preisliste unä Ver- 
»snädeätnnunLsn nratks imä kranllvb

V v r t r e t e r  M r  D l lo r u :  
' M a l l S L '  b ü t s ,  M s t .  M arkt 2 0

/ »»»«schland» grStzt.Dp«jialg«schÜf?

Mr n e u e  g e r e i n i g t e

GLnsefedeM
v - n Z . k l ' ü S i L S v d N i n l k v W

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preisen:

10 Psd. rmgeriff. Gänseschlachtfeder« 
für 1 3 .-. 15.50 und 1 8 .-  M.

10 Psd. Sirrpssedern m it Daunen für 
19.—, 22.—, 24H0 und 27.50 M.

10 Psd. P a . gerissene Federn für 
20.—, 22.50, 2b.—, 80.—, 85. - u. 40.— M. 

Reine Gänse-armen 
Pfd. S.50 biS 6.50 M.

Ntchtgefalleude Ware erbitten wir okrre 
weiteres zurück. Man fördere Preisliste.

WiMMer
l jeder Größe und Gestells 

liefert billigst
M M  k t z w W l l ,

T hor« ,
Brombergersttaße 110.

>4 -- MMreil-We» -4 »
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.-, 
M as.- n . HarrUrr., Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr., ohne Quecksilber, 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl, 
Ausk. gratis. In s titu t T .  L L riL 'ä« r, 
B e r lin , Friedrichstr. 112ll.

ssrsiien
d k ^ e i  Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
reit garantiert! P reis 3,40 M k . Nach­
nahme. Hygienisches V ersandhaus 
H . W agner.KM tt423,Blumenthalstr.9S*



ÄL/M)/re/r

U. Liberstvin v.
kons. gepr. M usiklehrerln.

Ät. Oo/r/^e/^ L «5o /̂re, Lw>»sê
L - e / ^ c r « /  / r / / / -  A e K e / r  ^ Q / ^ Q / S / ^ / r A  v H / r e  / e c / e / r  K c r L c r / /  L / /  ^ e . L K  / e ^ e / r ,  / e H / E  6 / Z L t z e / r  ^ / - e z / e / r ,

W  L / § s « s §  L /K ^ Q « /r ^ < 2« F  //r K L /-/7/r «5.  - 4,  M c r E ^ c r F e  76-  w ,  ^

>  V / r / e / V  ^ e ^ / r K ö M H / ^ S / /  L ' e ^ Z  / / r  c / e / r r  § S m e / / L / c r m e / r  L m - t z e r ^ /  L / r / e / ^ e / -  M m e / r  E Q i  o k e / '  D

>  / / / r §  c r / r F S / c H / o M / r e / r  K / - o F e / r  /rr /Z  S / / r e / «  H s / c r / K / L - e / ' L / ' c r ^ L H

Der Feiertage wegen bleibt unser Geschäft am
MmW k» z. Illld NeiW k l?. UM. 

Wie m S»«M k» 11. UM
S e s e l i l O l S s S i l .
S K S n Ü S e » s 8« K U S S s ,  L  L , s

Lulmsee.

Achtung! Achtung!

»es K. 5«K»IIM MMSHMlUM.
bestehend aus

lny lette»  Z«Itils, Z-eist-, Herren- n»i> 
Tchlnszininiern, A..m Wz^isss,^^ 

T eich e» , EarSine«, Zmiserstnffen
L B L 8 l s . M H 6 r r Ä  i r L I l L ^ s i i  i ^ D v I l S  T U .

t2 a - r - r o e ^
L w c Z - e ^ Z / - .  <7. A. ^ c / - §  ^ / e / 7e ^ / / :

ê/e/>̂ o/? F?/.

^ S / ' ^ S - M S  / ? E S / 7-  L/.
Z / s / ' / '6 / )  ^ ' / ' / ' s / e / ' § a / o / - §

U s t / s / ^ s  T ' ^ s s k s / ' - ,
^ a / Z - ,  ^ s s s Z Z s c ^ a / Z s -  ^

F/'aL/k-?/'/sL//'6/7.  ̂ >
(9 / ? ^ / a V / ' o / 7. —  ^ < 7/ 77/ ) 00 / 7/ § / ' e / 7.

^ L 7?7/c7̂ / ' e .
^ L 7w / - ^ e / 7e / 7. —  Z 'e7̂ Ä / 77S ^ / e /7.

7̂/?7 Ii7me/?̂ cr/o/? 6//7̂ e/̂ <7ö/>?e/?- L. L7e^.
5̂s/7/w/-H-ra /̂wc^e/?-7/7/cr̂ s. ê/ ôc /̂ieZ m/7 §cre/ê - 

5/o^/?o///^s5 5e/??- emo/o^/e^.

SWiMiME N r ss lsu  3 , krstt»urg«r L te ssss  ^2 ^ vT ^ll
Nr. «s. ^oltf'8 VorbvrvitunssS^
ŝxrr. 1903 k- d. L 8nZ .-^sS^s^L kni'.-, 8«Sks6 .-, ^  '̂sb̂  

^dSlus'.-p^igfung, 80̂ v. 2. 8intr. i. d. Sskrsnliis einer no^z^iS

° » L L ° '  M U L L  » I M M - S E
1912 n. i913 d68t disli. 15S nLm1ieü:3^
1G vamSn), HD kür 6dss»- u Untsr'pNLMÄ, ^ Ä ^ -L k k '^  
ÜnivinssiLtHNÜs, H3 k. die Ädri .̂ Hassen n. ^2

P ^ D S P S k * .  V s l S p k V K  S S ^
vnivinssktHSHÜA, H3 k. die Ädri .̂ L1Ä886N n. Î2

D M "  p r s s p s k r .  7 s r s p k v n

W l»  W  M M . Mlll k '
Anmeldungen zur Ausbildung im

KtsvSsnspis!
nehme daselbst entgegen. D er Unterricht um faßt alle S tufen, von der 

k l<  '
V o r b e r e t t u n

b
s v s  s v s s r s r  v s rL o ^  renW -kabr!^

» l liekert jedes tznantnw , ^

ß m c k iM  ö lich zp p U lü Ä ,
ksste 8tzr8F8<ru6!Io äes Shells kür Meäsrsb

^  ^ § / / 6 § / ? S § § §  ^  ^  ^ 6 / ' / r § / - - ' § L ^ 6 / '

w  e / e / '  M ) c / s / ? /

G c h ^

M s Ä N W U ? Ä < O M D M

!)o/'/eLHcr//ê e

/(cr///Hcr^


